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können nicht berſckſichligt werden. 


Rötger gegen Rießer. 

Die „Berl. Pol. Nachr.“ wenden ſich mit 
den nachfolgenden Ausführungen gegen den 
Hanſabundpräſidenten Rießer: 

In der Abendausgabe des „Berliner Tage⸗ 
blatts“ vom 4. Auguſt d. J. wird eine Erklä⸗ 
rung des Präſidenten des Hanſabundes, Herrn 
Geheimrat Dr. Rießer, veröffentlicht, in welcher 
die in den „Berliner Politiſchen Nachrichten“ 
vom 31. Januar gegebene Darſtellung des Ver⸗ 
laufs des zwiſchen den Herren Rötger und 
Rießer am 11. Juni ſtattgehabten Telephon⸗ 
geſprächs „berichtigt“ wird. Wir ſind dem⸗ 
gegenüber zu der Feſtſtellung ermächtigt, daß 
dieſe Darlegungen der „Berliner Politiſchen 
Nachrichten“ de tatſächlichen Hergang des 
Telephongeſprächs in zutreffender Weiſe 
wiedergegeben haben. Es iſt unrichtig, wie in 
der Erklärung des Herrn Geheimrat Rießer be⸗ 
hauptet wird, daß das Geſpräch um die 
Mittagszeit des 11. Juni, und zwar auf Anruf 
des Herrn Rötger ſtattgefunden hat. Der An⸗ 
ruf ging wegen des am Hanſatage abzufertigen⸗ 
den Kaiſertelegramms von Herrn Rießer aus, 
und das Geſpräch wurde gegen 4 Uhr nach⸗ 
mittags geführt. Dieſe an ſich nebenſächliche 
Begebenheit, die in der Erklärung unrichtig 


dargeſtellt iſt, erhielt durch die Vorgänge auf: 


dem Hanſatage am 12. Juni für Herrn Rötger 
beſondere Bedeutung und iſt ihm aus dieſem 
Grunde bis auf alle Finzelheiten ſehr genau im 
Gedächtnis geblieben. 

Die weiteren Ausführungen in der Erklä⸗ 
rung des Herrn Geheimrat Rießer ſind lediglich 
ein Spiel mit Worten und haben ſelbſt die dem 
Hanſabunde ergebene Preſſe nicht zu über⸗ 
zeugen vermocht, daß für die Behauptung, Herr 
Rötger habe darauf verzichtet, die ihm vorgeleg⸗ 
ten Reden einzuſehen, irgendein Beweis er⸗ 
bracht worden iſt. Der Kernpunkt der ganzen 
Sache war und bleibt die tatſächliche Feſt⸗ 
ſtellung, daß Herr. Rießer, bei dem Telephon- 
geſpräch mit keinem Worte andeutete, daß er 
auf dem Hanſatage in ſeiner⸗Eigenſchaft als 
Präſident des Hanſabundes Hate obe 
Erklärungen hochpolitiſchen Inhalts abzugeben 
beabſichtigte. Bei dem geführten Geſpräche, 
insbeſondere bei der Beantwortung der Frage, 
ob jeder Redner das Recht habe, auch perſönliche 
Außerungen zu machen, wenn er ſie nur als 
ſolche bezeichnet, konnte es ſich, dem Sinn und 
den Worten nach, nur um Reden der Herren 
Kämpff, Dr. Streſemann, Nahardt uſw. han⸗ 
deln, die als offizielle Redner für den Hanſa⸗ 
tag gewonnen worden waren. Die Bekanntgabe 
ſeiner Abſicht einer gleichfallſigen perſönlichen 
Meinungsäußerung hätte aber für Herrn 
Rieker wohl um jo näher gelegen, als Herr Röt⸗ 
ger auf das Bedenkliche ſolcher Meinungs⸗ 
äußerungen bereits ausdrücklich hingewieſen 
hatte. Dieſes gefliſſentliche Verſchweigen legt 
daher wohl mit Recht die Annahme nahe, daß 
Herr Rießer auf einen unbedingten Wider⸗ 
ſpruch des Herrn Rötger gefaßt war, und es be⸗ 
darf ſomit die Behauptung, daß in dieſem ge⸗ 
fliſſentlichen Verſchweigen die eigentliche 
Urſache der entſtandenen Kriſis zu erblicken iſt, 
nicht eines weiteren Beweiſes. Auf den Wider⸗ 
ſpruch des Herrn Rötger hin hätten entweder 
die Ausführungen des Herrn Rieker auf dem 
Hanſatage unterbleiben müſſen, wie auch eine 
anderweitige von Herrn Rießer für den Hanſa⸗ 
tag beabſichtigte offizielle Kundgebung auf den 
Einſpruch des Herrn Rötger unterblieben iſt, 


oder die Kabinettsfrage wäre ſchon vor dem 
Hanſatage geſtellt worden. 
Die Beurteilung der Frage, auf weſſen 


Seite ſonach die Schuld liegt und weſſen Dar⸗ 
legungen glaubwürdiger ſind, muß hiermit der 
Öffentlichkeit überlaſſen bleiben. Es fei ledig⸗ 
lich daran erinnert, daß Herr Rießer auf die 
ſchriftliche Anfrage des Herrn Rötger vom 
14. Juni, wenn er mit ſeiner Beſchuldigung auf 
dem Hanſatage, „daß öffentliche oder geheime 
Verſuche gemacht würden, den Einigungsgedan⸗ 
ken zu Fall zu bringen und ſo den Gegnern 
direkt in die Hände zu arbeiten,“ gemeint 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt ift. 


habe, in feinem Schreiben vom 15. Juni fiH 
auf die Antwort beſchränkte, daß er ſpeziell 
die Heylſche Richtung in der nationalliberalen 
Partei gemeint habe, „daß ihm aber dafür, es 
ſei auch ſonſt im Sinne dieſer Richtung vor⸗ 


gegangen worden, bisher Beweiſe nicht er⸗ 


bracht worden ſeien.“ 


Politiſche Tagesſchau. 


Aeber die Stichwahlparole der oſtpreußiſchen 
Konſervativen 


teilt die „Oſtpreußiſche Ztg.“ folgendes 
mit: „Der Ausſchuß des „Oſtpreußiſchen 
Konſervativen Vereins“ hat in ſeiner Sitzung 
vom 3. Auguſt über das Verhältnis der 
konſervativen Partei zur Sozialdemokratie die 
nachſtehende Entſchließung gefaßt: 
1. Unter keinen Umſtänden darf ein Konſer⸗ 
vativer einem Sozialdemokraten ſeine Stimme 
geben — im Gegenſatz zu der Auffaſſung der 
liberalen Parteien, welche die aktive und 
direkte Unterſtüzung von Vertretern der Um- 
ſturzpartei und den Abſchluß von Wahlbünd⸗ 
niſſen mit dieſer als mit monarchiſcher Ge⸗ 
ſinnung vereinbar betrachten. 2. Gleichfalls 
im Gegenſatz zu den liberalen Parteien, 
welche bei ihrem Kampfe gegen rechts ſich 
weſentlich auf die Stichwahlhilfe ſeitens der 
Sozialdemokratie ſtützen, ſchließen die konſer⸗ 
vativen Anſchauungen jede Inanſpruchnahme 
ſozialdemokratiſcher Unterſtützung aus. Eine 
Verletzung dieſer Grundſätze iſt mit der Zu⸗ 
gehörigkeit zur konſervativen Partei nicht ver⸗ 
einbar. 3. Die rückhaltloſe Unterſtützung 
liberaler Kandidaten in Stichwahlen gegen 
Sozialdemokraten hat durch die konſervativen 
Wähler zu erfolgen. ſobald uns volle Gegen⸗ 
ſeitigkeit ſeitens der verbündeten liberalen 
Parteien verbürgt wird. So lange dieſe 
aber eine klare Stellungnahme in dieſer 
Richtung vermeiden, und ſich damit die 
Förderung der Sozialdemokratie vorbehalten, 
nötigen ſie die konſervative Partei, ihrerſeits 
1 ru Kandidaten Stichwahlhilfen zu ver— 
agen. 


Milchverteuerung in Weſtdeutſchland. 


Eine allgemeine Verteuerung der Milch 
ſteht in Weſtdeutſchland bevor. Nachdem in 
verſchiedenen Städten eine Erhöhung der 
Milchpreiſe durchgeführt worden iſt, beſchloß 
die Vereinigung der Milchproduzenten des 
rheiniſch-weſtfäliſchen Induſtriegebiets eine Cr- 
höhung der Preiſe um 2 Pfennige. Da die 
Konſumenten ſich weigern, höhere Preiſe zu 
zahlen, dürfte es zu einem umfangreichen 
Milchkriege kommen. 


Zum Befinden des Papſtes. 


Nach einer Meldung vom Dienstag Nad: 
mittag iſt der Zuſtand des Papſtes unver⸗ 
ändert, doch ift immerhin eine kleine Beffe- 
rung zu bemerken. Der Gichtanfall, der eine 
Anſchwellung des rechten Knies hervorrief 
und Schmerzen verurſachte, nimmt weiter 
einen normalen Verlauf. Die Stimmung 
des Papſtes hat ſich etwas gebeſſert, doch 
muß der Papſt das Bett hüten und empfängt 
morgens und abends die Beſuche ſeiner 
Arzte. Die Jahreszeit iſt, namentlich des 
Nachts, der Ruhe, deren der Papſt bedarf, 
nicht günſtig. — Wie die „Kölnische Volksgtg.“ 
von hochgeſtellter Seite in Rom erfährt, 
nehmen die Kräfte des Papſtes infolge der 
bisherigen Leiden und der heißen, ſchlafloſen 
Nächte langſam ab. Man befürchtet, es 
könne ſich leicht Herzſchwäche einſtellen. Bis⸗ 
her hat der Papſt aber keine Ohnmachten 
gehabt. 


Die „Entente cordiale“. 


Auf einem in Nizza zu Ehren der Offi⸗ 
ziere des engliſchen Geſchwaders veranſtalte⸗ 
ten Feſtmahl hielt der franzöſiſche Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten eine Rede, in der er 
auf die Feſtigkeit der Entente cordiale und 
auf die machtvolle Wirkung der auf der En⸗ 
tente beruhenden Beſchlüſſe hinwies. „In⸗ 


dem wir bekräftigen“, ſagte der Miniſter, 
„daß England und Frankreich gemeinſame 
Geſichts punkte haben, können und wollen wir 
niemand beunruhigen. Aus dem Zuſammen⸗ 
wirken zweier großer Völker, die ſich in Jahr: 
hundert langer Arbeit dem Fortſchritt, der 
Ziviliſation und der Gerechtigkeit widmeten, 
können nur Bürgſchaften für den Weltfrieden 
hervorgehen. Unſer Zuſammenwirken ver⸗ 
bürgt die Achtung vor dem Rechte und vor 
der Würde auch unſerer ſelbſt. 

Asquiths Sieg in der Vetobillfrage. 

Das engliſche Unterhaus hat am 
Montag das von Balfour beantragte Miß⸗ 
trauenensvotum gegen die Regierung 
mit 365 gegen 246 Stimmen abgelehnt. 
— Premierminiſter Asquith wird den Sitzungen 
des Unterhauſes auf ärztliches Anraten für 
einen oder zwei Tage fernbleiben, da er an 
einem Luftröhrenkatarrh leidet und ſich nach 
feiner Rede am Montag Schonung aufer- 
legen ſoll. — In der Unterhaus⸗Sitzung am 
Dienstag beantragte der Konſervative Hugh 
Cecil die Beratung über die von den Lord 
beſchloſſenen Amendements drei Monate zu 
vertagen, und regte ein Referendum an über 
die Frage der Zuſatzanträge Lord Lansdow⸗ 
nes. Wenn auch Cecil, der an den Lärm⸗ 
ſzenen im Unterhauſe am 24. Juli hervor⸗ 
ragend beteiligt war, am Dienstag ohne 
weiteres vom Hauſe angehört wurde, ſo ver⸗ 
anlaßten doch ſeine heftigen Angriffe auf die 
Regierung vonzeit zuzeit lebhaften Wider⸗ 
ſpruch bei den Miniſteriellen. 
Redner, der Konſervative Carſon, erklärte, 
daß die Nationaliſten von Anbeginn an die 
Situation beherrſcht hätten. Das Unterhaus 
habe nicht nach freiem Willen gehandelt, 
ebenſo nicht die Regierung, und auch die 
Krone nicht, und das Haus der Lords habe 
aufgehört, nach ſeinem freien Willen zu 
handeln von dem Augenblick an, wo der er⸗ 
preſſeriſche Brief des Premier⸗ 
miniſters Asquith der Oppoſition ge⸗ 
ſandt wurde. (Beifall bei den Konſervativen, 
Widerſpruch bei den Miniſteriellen und Rufe: 
Zurücknehmen !). Carſon erwiderte: Ich 
werde nichts zurücknehmen, ich wiederhole 
meine Äußerung. Ein lieberales Mit 
glied des Hauſes fragte den Sprecher, ob 
der Ausdruck erpreſſeriſch zuläſſig ſei. Der 
Sprecher erwiderte, es ſei kein hübſcher 
Ausdruck (Gelächter), aber er betrachte ihn 
nicht als ordnungswidrig. Im weiteren Ver⸗ 
lauf ſeiner Rede fragte Carſon, ob der 
König im November von der Tatſache unter- 
richtet worden ſei, daß die Regierung die 
Parlamentsbill dazu zu benutzen, gedenke, 
Homerule durchzuführen. Miniſter Chur⸗ 
chill erwiderte, der König ſei im November 
von der wahren politiſchen Lage vollkommen 
in Kenntnis geſetzt worden und ebenſo von 


allen zwiſchen den verſchiedenen Parteien im 


Staate ſtrittigen Angelegenheiten, unter welchen 
Home⸗rule eine der bedeutendſten fei. (Bei⸗ 
fall bei den Nationaliſten). Churchill er⸗ 
örterte dann die Haltung der Regierung 
gegenüber den Amendement der Lords. In 
der Tat ſeien dieſe ſämtlich abgelehnt, aber 
die Regierung beabſichtige, ein Amendement 
vorzulegen, welches Vorſorge treffe, daß der 
Sprecher vor der Entſcheidung ob ein Ge- 
ſetzentwurf ein lediglich finanzieller iſt oder 
nicht, darüber den Stellvertreter des Sprechers, 
der immer ein Miniſterieller ſei, und den Ob⸗ 
mann des Ausſchuſſes für die öffentlichen 
Rechnungen, der immer ein Mitglied der 
Oppoſition fei, befragen folle. 


Zur Meuterei an Bord der ſpaniſchen 
„Numancia“. 

Es beſtätigt ſich, daß der Vorfall an Bord 
des Schiffes „Numancia“ jedes politiſchen 
Hintergrundes entbehrt. Es handelt ſich um 
eine Inſubordination einiger Matroſen. Dieſe 
dreizehn Mann, unter welchen ſich keine 
Chargen befinden, wurden ſofort verhaftet 


Der folgende S 


Zur Kabinettskriſe in Konſtantinopel. 


Der Albanerklub in Koſtantinopel, in dem 
hauptſächlich Mohammedaner vertreten ‚find, 
hat dem Großweſir ein Memorándum: iber- 
geben, in dem die Ausdehnung der den 
Maliſſoren gemachten Konzeſſionen auf die 
mohammedaniſchen Albaner verlangt wird. 
Montag Nachmittag beriet der Miniſterrat 
über die Memorandum, über das Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten im Schoß des Kabinetts 
herrſchen ſollen. Gutunterrichtete türkiſche 
Kreiſe behaupten, durch die Haltung der 
mohammedaniſchen Albaner, die über die 
den Maliſſoren gewährten Konzeſſionen er⸗ 
bittert feien, erſcheine die Lage des Kabinetts 
erſchütternt. Da übrigens der Miniſter des 
Außeren zum Botſchafter in Rom oder Paris 
auserſehen ſei, ſoll die Umbildung des 
Kabinetts unter dem Großweſirate des Präſi⸗ 
denten des Senats Said Paſcha bevorſtehen. 
Das Kabinett Said wäre nur ein Übergangs⸗ 


kabinett, das die Kammer auflöſen und die, 


Neuwahlen durchzuführen hätte, worauf ein 
rein jungtürkiſches Kabinett gebildet werden 
würde. — Wie die Blätter melden, beſchloß 
der Miniſterrat, die den Maliſſoren gewährte 
Herabſetzung der Hammelſteuer auf ganz 
Albanien auszudehnen. Infolge der Regelung 
der Maliſſorenfrage werden die Truppen⸗ 
ſendungen nach Albanien vorläuſig eingeſtellt. 


Verſchärfung der amerikaniſchen Ein⸗ 

wanderungsgeſetze. 
Dillingham hat im amerikaniſchen 
enat einen Geſetzentwurf eingebracht, 
durch den die Einwandernngsgeſetze erheblich 
verſchärft und auch Analphabeten von 
der Einwanderung ausgeſchloſſen 
werden. 


Die Revolution auf Haiti. 

Zur Deutſchlandhetze das „Newyork Herald“ 
ſchreibt die „Kölniſche Zeitung“ heute: 
Auch eine verſpätet kommende Einſicht iſt zu 
loben und darum verzeichnen wir gern, daß 
der „New Pork Herald“ in Sachen der 
Landung deutſcher Matroſen in Port⸗au⸗Prince 
aus einem Saulus ein Paulus geworden 
iſt. Während er zuerſt dieſe Landung als 
unnötig und ungehörig tadelte, meldet er 
jetzt, daß man in amerikaniſchen Kreiſen da⸗ 
mit ſehr einverſtanden ſei und eine Ab⸗ 
ordnung an Bord des deutſchen Kreuzers 
geſandt habe, um den Kommandanten den 
Dank der amerikaniſchen Geſchäftsleute aus⸗ 
zuſprechen. Im gleichen Sinne hätten die 
in Port⸗au⸗Prince anſäſſigen Amerikaner eine 
Depeſche an den deutſchen Kaiſer gerichtet. 
Danach wird fih der „New Pork Herald“ 
wohl ſelbſt ſagen müſſen, daß er klüger getan 
hätte, ſeine erſte Depeſche nicht nach dem 
Schema F der Deutſchfeindlichkeit abzufaſſen, 
— Der Korreſpondent des „New Vork Herald‘ 
in Port⸗au⸗Prince teilt mit, die Exekutivoge⸗ 
walt habe General Firmin, der von Portorico 
eingetroffen ſei, eröffnet, es ſei ihm nicht ge⸗ 
ſtattet, an Land zu gehen. Dies wird dahin 
ausgelegt, daß General Leconte tatſächlich im 
Beſitz der Präſidentſchaft ſei und daß, wenn 
er Maßnahmen zur Verhinderung des Ein⸗ 
dringens ſeines Nebenbuhlers ergreife, dies 
vielleicht die Einſtellung der Feindſeligkeiten 
zur Folge haben werde. 
. . mn 


Deutſches Reich. 


Berlin, 8. Auguſt 1911. 

— Heute Abend 7 Uhr wurde in der 
Kapelle des Roten Kreuz⸗Krankenhauſes in 
Caſſel eine Trauerfeier für den verſtorbenen 
Vizeoberzeremonienmeiſter v. dem Kneſebeck 
abgehalten. Der Feier wohnte der Kaiſer, 
die Kaiſerin, Prinz Auguſt Wilhelm, 
heute Abend in Caſſel eingetroffen iſt, Prinz 
Oskar, Prinz Joachim und Prinzeſſin Viktoria 
Luiſe bei, eine Deputation des Huſaren⸗Regi⸗ 
ments König Wilhelm I. (1. Rheiniſches) Nr. 7 
aus Bonn ſowie zahlreiche Mitglieder der 


und ſehen der ſtrengſten Beſtrafung entgegen.] Hofgeſellſchaft und die Spitzen der hieſigen 
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Behörden. Der Kaifer und die Kaiſerin legten 
Kränze am Sarge nieder. Unter den zahle 
reichen Blumenſpenden befanden ſich eine des 
Fürſten und der Fürſtin Bülow. Die An⸗ 
dacht hielt Paſtor Stein, welcher dem Ver⸗ 
ſtorbenen auch in ſeinen letzten Lebenstagen 
beigeſtanden hat. Die Überführung der Leiche 
nach Bonn erfolgt heute Abend. 

— Der Kaifer wird am Sonnabend Bor- 
mittag der Einweihung der Gedenktafel für 
König Eduard VII. von England in der 
engliſchen Kirche in Homburg v. d. H. bei⸗ 
wohnen. 

— Der amtliche „Reichs⸗ und Staats an⸗ 
zeiger“ widmet dem verſtorbenen Vize⸗Ober⸗ 
zeremonienmeiſter v. dem Kneſebeck einen 
Nachruf, in dem geſagt wird, daß der Kaiſer 
und die Kaiſerin den Verluſt dieſes ausgezeich⸗ 
neten Mannes und treuen Dieners aufs 
tiefſte beklagen und ihm ihre Dankbarkeit 
über das Grab hinaus bewahren werden. 
Der königliche Hof betraure einen ſeiner 
Beſten. 


— . ͤ —ꝛ. ĩᷣ — ͤ— kehren] 


Harnacks Antwort an Jatho. 


Ju der Nummer der „Chriſtlichen Welt“, die 
an dieſem Donnerstag erſcheint, wird ein offener Brief 
Harnacks an Pfarrer Jatho veröffentlicht, der die Ant⸗ 
wort auf den in der vorigen Woche mitgeteilten Brief 
enthält. Profeſſor Harnack erklärt darin, daß die Be⸗ 
hauptung Jathos, ihre Chriſtusauffaſſung 
ſei im weſentlichen dieſelbe, unrichtig ſei. 
Er ſchreibt dann wörtlich: Sie behaupten, daß ich Ihre 
Chriſtusauffaſſung nicht nur im weſenllichen teile, ſon⸗ 
dern auch als akedemiſcher Lehrer und theologiſcher 
Forſcher vertrete. Nichts kann unrichtiger ſein. 
Sie kſchreiben: „Seit Chriſtus kein übernatürliches 
Wiſſen mehr hat, kann er uns auch nichts Maßgebendes 
mehr über Gott ſagen. Er iſt ja ſelbſt ein Gottſucher 
geworden wie wir, wenn auch einer der erfolgreichſten.“ 
Niemals habe ich ſo gelehrt, und jeder, der meine 
Bücher geleſen oder mich als Dozent gehört hat, muß 
das wiſſen. Ihre Chriſtusauffafſung, die Sie 
in dem obigen Satze aufs neue formuliert haben, hat 
ſich ganz außerhalb aller geſchichtlichen 
Erkenntnis im Banne des Schattens der Zwei⸗ 
Naturen⸗Lehre einerſeits und einer philoſophiſch⸗äſthetiſchen 
Weltbetrachtung andererſeits gebildet. Dieſer böſe 
Schatten läßt Ihnen nur das hoffnungsloſe Dilemma 
für Jeſus übrig: „ein Gott oder ein unmaßgeblicher 
(wenn auch beſonders erfolgreicher) Gottſucher.“ So⸗ 
bald Sie aber aus dieſer Schattenhöhle heraustreten 
und ins Freie, d. h. in die Geſchichte, blicken würden, 
würden Sie erkennen, daß Gott uns Lehrer und 
Propheten geſandt hat und über ſie hinaus einen Mann, 
den nicht wir, ſondern Er uns zum Herrn und Chriſt 
gemacht hat.... Aber die Freiheit der Geift- 
lichen? Nun, auf die Gefahr hin, für einen Reaktlonär 
zu gelten: — es gibt noch etwas Wichtigeres 
als die Freiheit, das ift die Wahrheit, die 
Eigenart und die Kraftſeiner Sache. Erſt 
kommt ſie, dann, wenn ſie ſchwindet, ſchwindet der 
Kern und nur Hülſen und Worte bleiben 
übrig; dann erft kommt die Freiheit. Die Wiſſen⸗ 
ſchaft freilich kann nicht nur, ſondern ſie muß unbe⸗ 
kümmert um alles Seelenheil forſchen und fragen; aber 
die Kirchen haben nicht nur das Recht, fie haben die 
Pflicht, die Eigenart und Kraft der chriſtlichen Religion. 
aufrecht zu erhalten, wie ſie aus ihrer urſprünglichen 
Struktur und ihrer geſamten Geſchichte hervorgeht, und 
ſie werden hierbei von der echten geſchichtlichen Wiſſen⸗ 
ſchaft unterſtützt. Harnack wirft Jalho vor, die Bedürf⸗ 
niſſe der Wiſſenſchaft und die Bedürfniſſe der Landes⸗ 
kirche zu verwechſeln. Jeder Pfarrer ſolle gewiß frei 
und offen ſagen, was er erlebt und erkannt habe, aber 
nichtjeder Pfarrer könne verlangen, daß 
die Landeskirche ihn unter allen Umſtänden 
ertrage .. Und nun der Gottesbegriff — 
ich habe mich in der Vorleſung gehütet, Sie als 
Moniſten oder Phantheiſten zu bezeichnen; ich habe mich 
überhaupt jeder Bezeichnung enthalten, da ich ganz 
außerſtand bin, Ihren Bekenntniſſen über Gott einen 
einheitlichen Sinn abzugewinnen. Wohl aber hatte ich 
die Pflicht, aufgrund einer Reihe Ihrer Ausſagen den 
chriſtlichen Gottesbegriff dagegen in Schutz zu nehmen, 
daß er nicht mit dem Naturgeſetz identifiziert werde; 
denn dieſe Behauptung ſtößt alles um, was der Chriſt 
in ſeinem Gottesglauben, wie ihn Jeſus zur Erkenntnis 
gebracht hat, beſitzt. 


Germania⸗Verbandstag deutſcher 
Bäckerinnungen. 
Stuttgart, 7. Auguſt. 


Der 16. Verbandstag des Zentralverbandes 
Germania deutſchen Bäckerinnungen wurde heute 
Vormittag in der Liederhalle durch den Vorſitzer 
Ehrenobermeiſter Bernard⸗Berlin mit einer 
Anſprache eröffnet. Wichtige Intereſſenfragen ſtän⸗ 
den, ſo führte er aus, zur Beratung, wie die Bäckerei⸗ 
verordnung, die Lohnbewegung, das Hefeſyndikat zc. 
Der Redner ſchloß mit einem Hoch auf Kaiſer Wil⸗ 
helm und den König von Württemberg. Geheimrat 
Dr. Abele hieß den Kongreß namens der Staats⸗ 
regierung, Oberbürgermeiſter Lautenſchlager 
namens der Stadt Stuttgart, Obermeiſter Kaiſer 
namens der Innung, Dr. Gerhardt namens der 
Handwerkskammer herzlich willkommen. Aus Wien, 
Zürich, Kopenhagen ſind Teilnehmer anweſend; die 
Amerikaner treffen morgen ein. — Nach Eintritt in 
die Tagesordnung hielt der Obermeiſter der Kon⸗ 
kordia⸗Innung zu Berlin Fritz Schmidt das 
Referat über Lohnbewegungen und Bogykott⸗ 
ſchädigungen, unter Bezugnahme auf die Vorgänge 
in Berlin, die noch in aller Erinnerung feien. 
Der Zentralverbandstag nahm den Vortrag ſehr 
beifällig auf und ſtellte in einer Reſolution 
feſt, daß die unbeſchränkte Koalitionsfreiheit der 
Arbeiter zu Auswüchſen geführt habe, die ſowohl 
für die Arbeitgeber, wie für alle nichtſozialdemokra⸗ 
tiſchen Geſellen unerträglich geworden ſind. Die 
Bedrohungen, ja Mißhandlungen der Arbeits⸗ 
willigen, ſowie die Verrufserklärung und Boykottie⸗ 
rung der Gewerbetreibenden bilden eine Gefahr für 
die ganze bürgerliche Geſellſchaft, die eine Ver⸗ 
ſchärfung der geſetzlichen Maßnahmen dringend er⸗ 
fordert. Der Mißbrauch der Koalitionsfreiheit 
ſchädige ſpeziell das Bäckergewerbe aufs ſchwerſte, 
da die Selbſthilfe der Meiſter nicht ausreicht, dem 
groben Unfug des öffentlichen Boykotts wirkſam 


entgegenzutreten. Die Bundesregierungen werden 
deshalb dringend erſucht, die Meiſter und arbeits⸗ 
willigen Geſellen durch verſchärfte geſetzliche Be⸗ 
ſtimmungen zu ſchützen. — über die Einführung 
eines ſonntäglichen Backverbots für das deutſche 
Reich referierte Dieckhoff⸗ Bochum. Er empfahl, 


bei der Staatsregierung ein ſolches Backverbot zu G 


beantragen, das entweder von Sonntag früh 8 Uhr 
bis Montag früh 6 Uhr oder von Sonnabend Abend 
9 Uhr bis Sonntag Abend 12 Uhr, je nach Lage des 
Ortes, dauern fol. Wagner ⸗Pforzheim will 
weder Sonntagsruhe noch Backverbot, da beides in 
Süddeutſchland undurchführbar ſei; eine Abwälzung 
der weiteren Belaſtung des Gewerbes auf das 
Publikum würde Mittelſtand und Arbeiterfamilien 
ſchwer treffen und die Kleinbetriebe zum Ruin 
führen. im on- Leipzig und Kun g i h -Dresden 
ſprachen ſich im Namen des 9000 Mitglieder zählen⸗ 
den Zweigverbandes Saxonia gegen den 36ſtündigen 
Ruhetag wie gegen dsa von Berlin aus beantragte 
22ſtündige Backverbot und gegen die von Weſtfalen 
angeſtrebte allgemeine Sonntagsruhe aus. Dieſe 
Anträge bedeuten den ſicheren Untergang zahl⸗ 
reicher treuer Staatsbürger. Auf jeden Fall ſollten 
Ruhetag wie gegen das von Berlin aus beantragte 
wo es ausdrücklich von den Städten und Meiſtern 
gefordert wird. Nachdem auch ein Vertreter des 
Geſellenbundes, Wiſchnewski, geſprochen, kam 
der Zentralverbandstag unter Ablehnung der auf 
Sonntagsruhe und Backverbot gerichteten Anträge 
zu dem Beſchluß, zur Tagesordnung über⸗ 
zugehen, da das Gewerbe an ſehr verſchiedene 
individuelle und örtliche Verhältniſſe gebunden ſei, 
die eine generelle Regelung nicht vertragen. Man 
gebe den Geſellen eine ausreichende Sonntagsruhe, 
und man habe dann den ſozialen Anforderungen 
der Zeit genügt. 

Mit dem Kongreß ift eine reichbeſchickte Fach ⸗ 
ausſtellung verbunden. 


Provinzialnachrichten. 


* Aus dem Kreiſe Culm, 8. Auguſt. (Kriegerver⸗ 
ein Trebis⸗Wilhelmsau. Feuer.) Am Sonntag feierte 
der Kriegerverein Trebis-Wilhelmsau fein Sommerfeſt 
im Garten des Kameraden Eiſenberger in Kiemo bei 
ſchönſtem Wetter. 
loſung, Preisſchießen, koſtümiertem Kinderparademarſch 
und Aufſteigen dreier Luftballons. Am Abend fand 
noch ein großes Feuerwerk ſtatt. Die Feſtrede hielt 
der Vorſitzer, Herr Rittergutsbeſitzer Hauptmann Kauf- 
mann⸗Schönborn. — Geſtern ſchlug der Blitz in die 
Scheune des Beſitzers Auguſt Künzle⸗Reinau und 
äſcherte Stall und Scheune ein. 
Eingreifen der Reinauer freiwilligen Feuerwehr konnte 
das Wohnhaus gerettet werden. Mitverbrannt ſind 
Schweine und Federvieh. Der Schaden iſt durch Ver⸗ 
ſicherung gedeckt. 

Graudenz, 8. Auguſt. (Dritte Uraufführung.) 
Im Kaiſer Wilhelm⸗Sommertheater, Direktion Oswald 
Harnier, findet am 16. Auguſt die dritte Uraufführung 
in dieſer Saiſon ſtatt. Es wird das vom Reichskanzler 
mit Anerkennung ausgezeichnete Schauſpiel „Königs⸗ 
treue“ von W. Ganczka aufgeführt. 

Konitz, 8. Auguſt. (Zum heutigen 50 jährigen 
Doktorfubiläum) ift Herrn Medizinalrat Dr. Müller hier 
der Charakter als Geheimer Medizinalrat Allerhöchſt 
verliehen worden. Den Reigen der Gratulanten er⸗ 
öffnete eine Deputation des Turnklubs, beſtehend aus 
den Herren Kaletta, Schülke und Parzysz, die unter 
Überreichung eines Blumenarrangements die Mitteilung 
von der Ernennung zum Ehrenmitglied des Turnklubs 
überbrachten. Sodann lerſchien glückwünſchend Herr 
Gymnaſialdirektor Dr. Correns im Namen des Lehrer⸗ 
kollegiums ſeiner Lehranſtalt, Herr Anſtaltsdirektor 
Grovebert namens ſeiner Anſtalt und im Auftrage des 
Herrn Landeshauptmannes, von dem er ein Schreiben 
überreichte. Die Glückwünſche des Stadtverordneten⸗ 
Kollegiums überbrachten die Herren Anſtaltsinſpektor 
Kempe und Kaufmann Lewin, die der hieſigen Loge 
die Herren Juſtizrat Haſſe, Rendant Vollert, Profeſſor 
Dr. Wegner und Baugewerksmeiſter Gebbert, vom 
Arzteverein waren die Herren Kreisarzt Dr. König und 
Dr. v. Lniski abgeordnet. Aus der großen Menge der 
telegraphiſchen und ſchriftlichen Glückwünſche ſei noch 
das von der Univerſität Berlin überſandte Jubiläums⸗ 
Diplom hervorgehoben. Nachmittags 2 Uhr fand zu 
Ehren des Jubilars im Hotel Krebs ein Feſteſſen des 
hieſigen Arztevereins ſtatt. 

Rieſenburg, 7. Auguſt. (Der Typhus) macht ſich 
auch in hieſiger Gegend bemerkbar. Es befinden 
ſich einige Typhuskranke im hieſigen Krankenhauſe. 
Sie ſind jedoch re ble aus den umliegenden 
Ortſchaften eingeliefert, die Stadt ſelbſt ift ſeuchen⸗ 


rei. 

Marienwerder, 8. Auguſt. (Typhus.) Seit geſtern 
ſind gemeldet: 4 Typhuserkrankungen aus 3 neuen 
Haushaltungen. Eine frühere Typhusmeldung iſt nicht 
beſtätigt worden, ſodaß bis jetzt 43 Erkrankungen in 


27 Haushaltungen gemeldet ſind. Bisher liegen 3 
Todesfälle vor. í 
Marienburg, 5. Auguſt. (Remontemarkt.) 


Heute fand unter Leitung des Herrn Majors von 
Brandt vom 1. Leibhuſaren⸗Regiment aus Qang- 
fuhr ein Remontemarkt ſtatt. Von etwa einigen 
50 vorgeführten Pferden wurden 7 Stück ange⸗ 
kauft, und zwar von Herrn v. Rieſen⸗Irrgang 2 
Füchſe, von Herrn Warkentin⸗Schönwieſe ein 
Brauner für 1150 Mk., von Herrn Vollerthun⸗ 
Mielenz ein Fuchs für 1200 Mk., von Herrn 
Penner-Ließau ein Fuchs für 1500 Mk., von Herrn 
Philippſen⸗Güldenfelde ein Brauner für 1200 Mk., 
und von Herrn Grafen zu Dohna-Schlodien ein 
Brauner. 

Elbing, 8. Auguſt. (Brennendes Erdgas.) In 
Hohenhaff an der Oſtküſte iſt aus einem Spalt des 
Lehmlagers des Ziegeleibeſitzers Schmidt unter Ziſchen 
und Brauſen Erdgas hervorgedrungen, das in zehn 
A hoher Flamme brennt. Das Erdgas iſt jetzt ab» 
geſperrt. 

Oliva, 7. Auguſt. (2892 Kurgäſte) in 1464 Par⸗ 
teien find bis heute zur Anmeldung gelangt. Darunter 
befinden ſich Fremde aus Afrika, Amerika, England, 
Rußland und der Schweiz. 

Zoppot, 8. Auguft. (Parſeval in Zoppot.) Die 
angekündigten Auſſtiege des neuen P. L. 9 vom 
Zoppoter Rennplatz, die den Zoppoter Magiſtrat an⸗ 
geblich 16000 Mark koſten, haben bis Montag wenig 
mehr als Enttäuſchungen gebracht und die anfangs 
recht hochgeſpannten Erwartungen des Publikums ſehr 
herabgeſtimmt. Nachdem der erſte Aufſtieg am Sonn⸗ 
abend nachmittag abgeſagt werden mußte, wurden 
weitere Aufſtiege durch Plakate, Extrablätter uſw. für 
Montag nachmiltag 5 Uhr angekündigt. Nach dem 
Zoppoter Rennplatze hatten. fih infolgedeſſen einige 
hundert Neugierige begeben. Herrliches Wetter ließ den 
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erſten pünktlichen Aufſtieg erwarten, zumal nur eine 
ganz leichte ſüdweſtliche Briſe wehte. Hatte doch 
Parſeval am Sonntag einige gelungene Probeflüge gez 
macht. Alles ſchaute ſehnſuͤchtsvoll hinüber nach dem 
Schmierauer Tal, wo ſich die Ballonhülle befindet. 
Indes: Viertelſtunde auf Viertelſtunde verging, und 
„Parſeval“ erhob ſich nicht aus dem Schmierauer Tal. 
egen 7 Uhr verkündete plötzlich der örtliche Veran⸗ 
ſtalter der Flüge Profeſſor Kohnke⸗-Danzig: „Er wird 
jetzt ſteigen“ — das Publikum nahm die Nachricht nur 
noch mißtrauiſch auf, wartete aber geduldig weiter. 
Endlich gegen ½8 Uhr traf der Luftkreuzer, in dem ſich 
außer dem Führer (Oberleutnant a. D. Forsbeck) und 
dem Monteur Herrn Oberpräfidialrat von Liebermann 
und Frau, die bereits im Schmierauer Tale einges 
ſtiegen waren, befanden, auf dem Rennplatze ein und 
landete glatt vor der Tribüne. Es erfolgte dann noch 
ein zweiter Aufſtieg., an dem Herr Oberwerftdireftor 
Holleben mit einer Dame teilnahm. Nach einigen ge- 
lungenen Paſſagierflügen erlitt das Luftſchiff am Mokor 
oder an der Höhenſteuerung Schaden. Infolgedeſſen 
wurden heute Gondel und Motor nach Danzig auf die 
kalſerliche Werft zur Ausbeſſerung gebracht. Die für 
heute nachmittag angeſetzten Flüge fallen daher aus. 

Dt. Eylau, 7. Auguſt. (Vorträge zur Weiter⸗ 
bildung der Unteroffiziere des Beurlauhtenſtandes.) 
Das Bezirkskommando hat an alle Unteroffiziere 
des Beurlaubtenſtandes ein Schreiben 15 
worin mitgeteilt wird, daß es allmonatlich an 
einem Abend nach Geſchäftsſchluß Vorträge mili⸗ 
täriſch⸗wiſſenſchaftlichen Inhalts zur Weiterbildung 
der Unteroffiziere des Beurlaubtenſtandes veran- 
ſtalten will. 

Labiau, 7. Auguſt. (Ertrunken.) Am Sonntag 
ſind beim Baden im Haff in der Nähe der Deime⸗ 
mündung zwei Knaben aus Labaginen, der dreizehn 
Jahre alte Fiſcherſohn Albert Hollaender und der zehn 
Jahre alte Altfigerfohn Friedrich Wilhelm Lappoehn 
ertrunken. 

Tilſit, 8. Auguſt. (Eine vollſtändig verkohlte 
Kindesleiche) männlichen Geſchlechts wurde Montag vor⸗ 
mittag in dem Hauſe Kirchenſtraße 7 im Müllkaſten 
aufgefunden. Es wurde feſtgeſtellt, daß die 17 Jahre 
alte Auguſte H., die in dem Hauſe bei einer Ver⸗ 
wandten wohnte, am Sonnabend unehelich geboren 
hatte. Die vielfach vorbeſtrafte Hebamme Schochau 
hatte jedoch das Kind durch einen Eingriff vor der Ge⸗ 
burt getötet. Die Leiche wollte die Sch. verbrennen, 
da der kleine Körper aber nicht ganz verbrannte, warf 
fie die verkohlte Leiche in den Müllkaſten. Die Sch. 
und die H. ſind verhaftet. 

Hohenſalza, 9. Auguſt. Bei dem Konkurrenz⸗ 
chießen um den Kaiſerpreis), das am Montag 
unter den fünf Kompagnien des 2. Ameekorps auf 
dem Schießplatze bei Schneidemühl ſtattfand, ging 
die 10 Kompagnie des 140. Infanterie⸗Regiments 
in Hohenſalza (Hauptmann Boehme) als Sieger 
hervor. Die 10. Kompagnie hat den Kaiſerpreis 
bereits zum dritten male errungen, einmal war er 
er 4. Kompagnie zugefallen 

Poſen, 9. Auguſt. (Die Verlobung des Ma⸗ 
jors Grafen von Montgelas,) Adjutanten der erſten 
Kavallerie⸗Inſpektion in Poſen dürfte außer in 
Geſellſchafts⸗ befonders in Sportkreiſen intereſſieren, 
durch die hohe Stellung des Brautvaters aber 
auch allgemeine Beachtung finden. Die Braut iſt 
die älteſte Tochter Helene des Landwirtſchafts⸗ 
miniſters Dr. Clemens Freiherrn von Schorlemer, 
Herrn auf Burg Schweinichen im Kreiſe Euskir⸗ 
‚hen, und feiner Gemahlin Maria geborenen Pu⸗ 
ricelli, Beſitzerin der Waldſchaft Winterhauch bei 
Oberſtein a. N., ſowie der bekannten Weingüter 
Lieſer, Zeltingen, Winterich, Graach und Braune⸗ 
berg an der Moſel. 

Köslin, 5. Auguſt. (Als Giftmiſcherin) ſtand ein 
17 jähriges Dienſtmädchen vor der hieſigen Strafkammer. 
Sie war zu einem alten alleinſtehenden Verwandten 
nach Kolberg gegangen, um ihm den Hausſtand zu 
führen und ihn bis an fein ſeliges Ende zu pflegen; 
ſie ſollte dafür denn auch im Teſtament ganz beſonders 
bedacht werden. Dem jungen Mädchen wurde es bei 
dem alten Oheim, der ungern ohne Geſellſchaft ſein 
mochte, bald zu einſam und zu langweilig, und ihm 
kam der unſelige Gedanke, den Erbonkel durch Gift 
aus dem Wege zu räumen. Zu dieſem Zwecke kaufte 
ſie unter der Angabe, ſie wolle gurgeln, in einem 
Drogengeſchäft ein Kalipräparat und miſchte es am 
14. März d. Is. in den Morgenkaffee ihres Onkels. 
Sie hatte die Miſchung aber zu ſtark bereitet, denn der 
alte Herr merkte beim erſten Schluck Unrat, trank nicht 
weiter und entging ſo dem ihm zugedachten Schickſal. 
Das Weitere ergab ſich dann von ſelbſt. Das Gut⸗ 
achten des zu der geſtrigen Verhandlung zugezogenen 
Sachverſtändigen ging dahin, daß das benutzte Kali⸗ 
präparat Gift im Sinne des Geſetzes ſei, und daß ein 
Teelöffel dieſes Präparats ſchon mehr als ausreichend 
fei, um den Tod eines Kindes herbeizuführen. Unter 
Berlſckſichligung des jugendlichen Alters der Angeklagten 
erkannte der Gerichtshof wegen verſuchten Mordes auf 
1½ Jahr Gefängnis und ordnete die Inhaftnahme der 
Angeklagten an. 

Neuſtettin, 7. Auguſt. (Die Ausſperrung der 
Maurer) ift beendet; heute Morgen wurde auf allen 
Bauten die Arbeit wieder aufgenommen. 


verband ſelbſtſtändiger Kaufleute 
Oſtdeutſchlands. 


Golda p, 7. Auguſt. 

Die Verhandlungen begannen in Gegenwart 
von etwa 250 Teilnehmern um 9% Uhr vormittags 
im „Königlichen Hof“. Der Verbandsvorſitzer, 
Stadtrat Schulz⸗Memel, eröffnete ſie mit herz⸗ 
lichen Begrüßungsworten. Handelskammerpräſident 
Stadtrat Otto Eichelbaum ⸗Inſterburg begrüßte 
den Verbandstag auf dem Gebiete der Inſterburger 
Handelskammer und gab ſeiner Freude Ausdruck, 
daß der Verband dank ſeinem ernſten und ehrlichen 
Streben hier im Oſten ſo ſchnell feſten Fuß gefaßt 
habe. (Bravo!) Kaufmann Beutler- Danzig 
überbrachte unter freudigem Beifall die Grüße der 
weſtpreußiſchen Berufskollegen. Nach Feſtſtellung 
der Anweſenheitsliſte erſtattete der Verbands⸗ 
vorſitzer dann den Jahresbericht und da- 
mit einen Überblick über die umfangreiche Tätigkeit 
des Vorſtandes. Der Verband umfaßt zurzeit 
44 Vereine mit zuſammen rund 1850 Mitgliedern 
und außerdem 20 Einzelmitglieder. Der Kaſſen⸗ 
bericht ergab ein günſtiges Bild. Mit Dank an 
den Verbandskaſſierer Kaufmann Epha⸗Inſter⸗ 
burg wurde dem Vorſtand Entlaſtung erteilt. — 
Über das Geſetz zur Bekämpfung des unlauteren 
Wettbewerbs ſprach Rechtsanwalt Krauſe⸗ 
Inſterburg. Der Vorſitzer wies darauf hin, daß 
es mit zu den wichtigſten Aufgaben des Verbandes 
gehöre, dem leider noch vielfach ſich breitmachenden 
unlauteren Wettbewerb energiſch entgegenzuwirken 


„Abgeordneten nur 10 Kaufleute. 


und dieſen Krebsſchaden im kaufmänniſchen Beruf 
endlich von Grund auf zu beſeitigen. Er fordere 
darum alle Vereinsvorſitzer dringend auf, jeden Fall 
von unlauterem Wettbewerb rückſichtslos zur An⸗ 
zeige zu bringen. — Eine recht lebhafte Debatte 
ſchloß ſich an den Vortrag an. Es beteiligten ſich 
daran: Stadtrat Lippold ⸗Tilſit, Kaufmann 
Nehring ⸗Hohenſalza, Stadtrat Wiechert⸗ 
Braunsberg, Kaufmann Lewinski⸗Goldap, 
Kaufmann Lubowski⸗Allenſtein, Kaufmann 
Eiſenſtädt⸗Memel, Kaufmann Parſchau⸗ 
Röſſel, Kaufmann Cohn⸗Angerburg und Kauf: 
mann Döpner⸗Heiligenbeil. 

Nach der Frühſtückspauſe hielt Töchterſchul⸗ 
direktor Jökel⸗Inſterburg einen Vortrag über 
die fachliche Fortbildungsſchule als eine notwendige 
Ergänzung der praktiſchen Lehre. Stadtrat Des⸗ 
kau⸗Tilſit als zweiter Referent ging auf die Frage 
der weiblichen kaufmänniſchen Angeſtellten ein. — 
In der Beſprechung nahm Landtagsabg. 
Jany⸗Niederwitz (konſervativ) als Gaſt das 
Wort. In den Parlamenten ſäßen zuviel Juriſten 
und zu wenig beruflich vorgebildete Abgeordnete; 
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe z. B. unter 445 
Über dem ganzen 
Fortbildungsſchulgeſetz habe von Anfang an ein 
Anſtern gewaltet. An der Frage des Religions⸗ 
unterrichts würde das Geſetz nie geſcheitert ſein. 
Die Regierung habe vielmehr die Verhandlungen 
abgebrochen, als von einer Stelle beantragt ſei, die 
Fortbildungsſchulen neben dem Handelsminiſter 
auch dem Kultusminiſter zu unterſtellen. Man habe 
da von einem Eingriff in die Rechte der Krone 
geſprochen und ſehr empfindlich getan; allzu 
empfindlich, ſo wolle ihm ſcheinen, denn der Kultus⸗ 
miniſter habe ja in gewiſſem Sinne auch ſchon vor⸗ 
her bei den Fortbildungsſchulen mitzureden gehabt. 
Faſt habe es ſo ausgeſehen, als ſei die Regierung 
froh geweſen, einen Grund gefunden zu haben, um 
zurücktreten zu können von dem Geſetzentwurf. 
Überdies ſollte man doch auf die ſtaatliche Regelung 
des Fortbildungsſchulweſens nicht allzu ſehr 
dringen, ſondern zweckmäßiger darauf, daß die 
Regierung ihr Intereſſe an der Fortbildungsſchule 
beibehalten möchte. Das würde zweifellos von 
größerem Nutzen ſein. — Handelskammerpräſident 
Steffen⸗Braunsberg erklärte, er halte auch als 
Mitglied der Zentrumspartei die Einführung des 
Religionsunterrichts in die Fortbildungsſchulen 
nicht für zweckmäßig oder wünſchenswert. Direktor 
Jökel⸗Inſterburg gab feiner Freude über diefe 
Erklärung Ausdruck. Handelskammerpräſident 
Steffen⸗Braunsberg trat unter allſeitiger Ju- 
ſtimmung dafür ein, daß für die privaten Handels⸗ 
lehrer ein Befähigungsnachweis eingeführt werden 
ſoll. Stadtrat Otto Eichelbaum ⸗Inſterburg 
empfahl den weiteren Ausbau des Fortbildungs⸗ 
ſchulweſens durch Einrichtung von Lehrlingsheimen, 
durch Schaffung von Fortbildungskurſen für jüngere 
Handlungsgehilfen und durch Bildung von Orts⸗ 
gruppen im Anſchluß an den Verein zur Förderung 
des Fortbildungsſchulweſens in Oſtpreußen. — Die 
Verſammlung ſtellte fih zum Schluß grundſätzlich 
auf den Boden einer Entſchließung, die ſich 
gegen die Einführung des Religionsunterrichts in 
die Fachfortbildungsſchulen und gegen die Unter⸗ 
ſtellung dieſer Schulen auch unter dem Kultus⸗ 
miniſter ausſpricht, denn ſie gehörten nur unter den 
Handelsminiſter. — Über Lagereiberufsgenoſſenſchaft 
und Detailliſtenberufsgenoſſenſchaft ſprach Stadtrat 
Lippold⸗Tilſit. Eine Debatte über den Antrag 
wurde nicht beliebt. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 9. Auguſt 1911. 

— (Perſonalien.) Dem Oberzollreviſor a. D. 
Franz Becker zu Oliva, im Kreiſe Danziger Höhe, iſt 
der königliche Kronenorden dritter Klaſſe, dem Kirchen⸗ 
älteſten und Strandvogt Bernſteinhändler Gottlieb 
Wellm zu Neukrug, im Kreiſe Danziger Niederung, das 
Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens und dem 
penſionierten Schutzmann Franz Sendlewski zu Thorn 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) Der 
Gerichtsaſſeſſor Johann Schmelter in Czersk ift zur 
Rechtsanwaltſchaft bei dem Amtsgericht in Czersk zu⸗ 
gelaſſen. 

— Der Provinzialausſchuß der Pros 
ving Weſtpreußen) tritt am Dienstag den 22. 
Auguft, vormittags um 10% Uhr im Landeshauſe zu 
Danzig zu einer Sitzung zuſammen. 

— (Jagd.) Der Bezirksausſchuß hat in feiner 
Sitzung am Dienstag beſchloſſen, den Beginn der Rebe 
hühnerjagd im Regierungsbezirk Marienwerder auf den 
18. Auguſt feſtzuſetzen. 

— (Eine Verſammlung der ſtädtiſchen 
Arbeiter) findet morgen, Donnerstag, abends 8 Uhr 
im Reſtaurant Nicolai ſtatt. 

— (Hirſch⸗Dunckerſcher Ortsverband.) 
Im Saale des Reſtaurants Nicolai fand geſtern Abend 
eine Sitzung des Ausſchuſſes des Ortsverbandes der 
Hirſch⸗Dunckerſchen Gewerkvereine ſtatt. Der Bor: 
fiker, Herr Rich ard erſtattete zunächſt Bericht über 
den Verlauf des kürzlich abgehaltenen 15jährigen 
Stiftungsfeſtes und dankte für die Unterſtützung, die 
dem Verein bei dieſer Gelegenheit zuteil geworden iſt. 
Hierauf gab er bekannt, daß der Magiſtrat der Stadt 
Thorn nach mehreren Eingaben endlich beſchloſſen habe, 
daß allen ſtädtiſchen Arbeitern der Lohn wöchentlich 
ausbezahlt werde, was bisher nur teilweiſe der Fall 
geweſen ſei. Der Vorſitzer gab der Hoffnung Ausdruck, 
daß dieſer Erfolg des Vereins bei den ftädtifchen Ar⸗ 
beitern dankbare Anerkennung finden möchte. Ferner 
wurde beſchloſſen, erneut ein Geſuch an den Magiſtrat 
wegen Errichtung einer Volksbadeanſtalt zu richten. 
Von der Anſtellung eines Agitationsbeamten für Thorn 
und Umgegend wurde nach längerer Debatte Abſtand 
genommen. Die nächſte Ortsverbandsverſammlung 
wird am 24. Auguſt ſtattfinden. Ferner ift beabſichtigt, 
eine Sängerrunde zu bilden. Die Vorbeſprechungen 
hierzu ſollen am Sonntag den 27. Auguſt ſtattfinden. 
Zum Schluſſe ſprach der Vorſitzer dem Herrn Erſten 
Bürgermeiſter Dr. Haſſe den Dank für das wohl⸗ 
wollende Entgegenkommen aus, das er bei Behandlung 
der Lohnzahlungsfrage der ſtädtiſchen Arbeiter bewiefen 
habe. 

— (Eröffnung des „Strandes“.) Die 
Zuwegzone zu den beiden Badeanſtalten iſt nun 


durch eine hölzerne Schranke abgegrenzt und durch 
polizeiliche Bekanntmachung dem Verkehr freige⸗ 
geben. Die Grenze bildet der Laufſteg, die Linie 
von der Treppe des Laufſteges bis zum Damenbade 
— ſodaß der dreieckige Ufer-Streifen außerhalb der 


Zone liegt, das Baden Hier aljo nicht geſtattet ift 
— die beiden Badeanſtalten, bis zu denen das 
Baden geſtattet ift, und die Linie von der Ecke des 
Herrenbades bis hinauf zum Dillſchen Grundſtück. 
Nach der inoffiziellen Eröffnung geſtern kann nun⸗ 
mehr die offizielle erfolgen und demnächſt auch das 
ſeit langem vorbereitete Strandfeſt mit Lampions 
veranſtaltet werden. Während das Strandleben in 
der heißen Zeit bisher mehr an Wannſee erinnerte, 
glich es geſtern dem Zoppoter, da abends eine 
friſche Briſe wehte, wie ſie von der Seite her zu 
kommen pflegt, und jetzt erſt bietet der Strand, 
mit dem Naturpark der Baſarkämpe im Hinter⸗ 
grunde, eine Erholungsſtätte, wie man ſie ſich nicht 
beſſer wünſchen kann, zumal auch die ſchimmernde, 
unabſehbare Fläche der Weichſel die freundliche 
Täuſchung der See gibt. Die Fährdampfer — denn 
ſchon geſtern gingen wieder zwei — werden nun 
wieder Mühe haben, den Verkehr der Bade⸗ und 
Strandgäſte zu bewältigen. Möge das Wetter 
günftig bleiben und alle, insbeſondere auch die 
leineren Kinder, die man nun wieder unbeſorgt 
mitnehmen kann, die erwünſchte, dem Städter ſo 
nötige Erholung finden, zu der in dieſem Jahre 
der „Strand“ eine Gelegenheit bietet, wie ſie viel⸗ 
leicht keiner wieder erleben wird. 

— (Wichtige Entſcheidung für Be⸗ 
amtenverſetzungen.) Eine für Beamtenver⸗ 
etzungen wichtige Entſcheidung hat der preußiſche 
inanzminiſter ſoeben in einem Nunderlaſſe ge- 
troffen. Er hat genehmigt, daß bei Verſetzungen 
neben den geiestigen Entſchädigungen den Be- 
amten diejenigen Koſten erjtattet werden, welche 
ſte vom 1. April dieſes Jahres ab zur Weiterver⸗ 
mietung der Wohnung an dem bisherigen Dienſt⸗ 
ort aufgewendet haben. Als eritattungsfähig 
können ohne weiteres die Aufwendungen a) für die 
zweimalige Bekanntmachung in einer Zeitung oder 
einmalige Bekanntmachung in Kreiszeitungen und 
b) für ſonſtige Verſuche zur Gewinnung eines 
Mieters (Aushang, Annahme eines Vermittlers) 


angeſehen werden 

— Unfall.) Die acht Jahre alte Tochter Irma 
des Kaufmanns Naftaniel, Heiligegeiſtſtraße wohn⸗ 
haft, wurde heute Mittag auf dem altſtädtiſchen Markt 
von einem Bierwagen ſo unglücklich überfahren, daß ſie 
ſchwere Verletzungen an den Oberarmen erlitt und in 
die elterliche Wohnung getragen werden mußte. Der 
Unfall ereignete ſich dadurch, daß die Pferde des Bier⸗ 
wagens — die wahrſcheinlich Scheuklappen trugen — 
durch das Geräuſch des hinter ihnen herkommenden 
Wagens der elektriſchen Straßenbahn ſcheu wurden 
und in raſendem Lauf in die Breiteſtraße hineinjagten, 
die gerade das verunglückte Mädchen überſchritt. 

El olizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 1. 

= (Gefunden) wurden eine ausländiſche Geld- 
münze und ein Kinderhandtäſchchen. Näheres im 
Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute — 0,24 Meter, er 
ift feit geſtern unverändert. Beil Chwalo⸗ 
10 ce iſt der Strom von 1,38 auf 1,46 Meter ge- 

egen. 5 


Sommerliche Schwimmbäder. 


Die Pflege der Haut durch Waſchungen und 
Bäder iſt nicht nur eine äſthetiſche, ſondern auch 
eine außerordentlich wichtige geſundheitliche Forde⸗ 
rung, und wenn wir auch hören, daß dieſer oder 
jener uralt geworden ſei, ohne daß außer jenem 
erſten Bade nach der Geburt jemals Waſſer in 
intenſiverer Weiſe an feinen Körper gekommen ijt, 
wenn wir auch von ganzen Völkerſchaften wiſſen, 
daß bei ihnen infolge klimatiſcher oder landſchaft⸗ 
licher Verhältniſſe das Baden ganz unbekannt iſt, 
ſo berechtigen uns doch derartige Ausnahmen nicht 
zu einem Trugſchluß über den Wert des Badens. 
Die Haut iſt ein Organ, das wie Leber und Herz 
in dem Haushalt des Körpers eine überaus große 
Rolle ſpielt, und zwar iſt die Haut hauptſächlich der 
Wärmeregulator für den Körper und zweitens 
neben der Niere der fleißige Abträger von Gift⸗ 
ſtoffen, die ſich als Zerfallprodukte des Stoffwechſels 
gebildet haben und deren Verbleiben im Körper 
denſelben ſchwer ſchädigen kann. Auf dieſer letzteren 
Eigenſchaft beruht auch die große ableitende Bedeu⸗ 
tung der Haut bei akuten Erkrankungen und der 
Vorteil eines frühzeitigen, künſtlichen Schweiß⸗ 
ausbruches bei einer Infektion. Die Schwimm⸗ 
bäder erhalten indeſſen nicht nur durch äußere Rein⸗ 
lichkeit die Haut ihren von der Natur ihr geſtellten 
Aufgaben, ſondern ſie tragen auch durch das kühle 
Waſſer in den Organismus eine Anregung, die 
äußerſt wohltätig iſt, vorausgeſetzt, daß das betref⸗ 
fende Individuum zu einer ſolchen Anregung kräftig 
genug iſt. Schwächliche und ältere Perſonen dürfen 
Schwimmbäder allerdings nur mit großer Vorſicht 
benutzen, da natürlich jedes Schwimmbad mit einem 
Wärmeverluſt verbunden ift, und zwar wird dieſer 
ein größerer, wenn das Bad nicht in einem Baſſin, 
ſondern in fließendem Waſſer genommen wird. 
Altere Perſonen mit ſtarren Gefäßen haben jedoch 
neben dem Wärmeverluſt noch die Gefahr eines 
Herzſchlags zu beachten, wovon in der Sommerzeit 
die Zeitungen verhältnismäßig recht häufig berich⸗ 
ten. Sobald nämlich der Körper mit dem kälteren 
Waſſer in Berührung kommt, ſo ziehen ſich die 
Hauptgefäße ſtark zuſammen und drängen das Blut 
nach dem Innenkörper, was beſonders intenſiv bei 
wärmerer Außenluft und ſehr plötzlichem Übergang 
aus dieſer zu der Waſſertemperatur geſchieht. 
Dieſem Blutandrang iſt nun nicht jedes Herz ge⸗ 
wachſen; oft reißen dadurch die kleinen durch Kali- 
einlagerung verhärteten Herzgefäße, und der Tod 
folgt ſolcher Anvorſicht Junge, kräftige Perſönlich⸗ 
keiten aber, die genügend in der Lage ſind, den 
Wärmeverluſt wieder auszugleichen, und deren 
elaſtiſcher, weicher Gefäßſtamm keine Kataſtrophe 
befürchten läßt, ſollten die ſommerliche Badezeit 
nach Möglichkeit ausnutzen, durch Schwimmbäder 
Energie und Kräftigung im Körper aufſpeichern 
und ihn durch dieſelben gleichzeitig entlaſten von 
ſtörenden Stoffanſammlungen aus der Winterzeit. 
Der ganze Körper wird bei den regelmäßigen, mit 
genügender Stärke ausgeführten Schwimmſtößen 
durchgearbeitet, tief und ergiebig atmet die Lunge, 
und der rege Appetit, der ſich nach einem Schwimm⸗ 
bad einſtellt, iſt der beſte Beweis für deſſen wohl⸗ 
tätigen Einfluß. Indeſſen auch der Kräftigſte ſoll 
das Schwimmbad nicht zu lange ausdehnen; eine 
halbe Stunde wäre wohl als die äußerſte Zeit zu 
bezeichnen, und ganz zu verwerfen iſt die Sitte 
mancher Menſchen, wiederholt das Schwimmbad zu 


verlaſſen, mit blaugefrorenem, zitterndem Körper 
auf dem Trockenen zu ſtehen und dann wieder in 
das Waſſer zu ſpringen. Entweder Luftbad oder 
Waſſerbad, doch kann man das Schwimmbad im 
Freten ſo mit dem Luftbad verbinden, daß man ſo⸗ 
wohl vor als nach dem Badeakte mit trockenem, ent⸗ 
blößtem Körper in der Luft und im Sonnenſchein 
verweilt, wenn ſolch Luftbad nicht bis zum Eintritt 
von Fröſteln bezw. einer Gänſehaut ausgedehnt 
wird. Es iſt daher gut, auch bei dem begleitenden 
Luftbade ſich in einer gewiſſen Bewegung zu halten, 
damit im Körper reichliche Wärmebildung den 
Wärmeverluſt durch die Luft ebenſo erſetzt, wie es 
im Waſſer durch die Schwimmſtöße N 

T. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Für den verſtorbenen Bildhauer Reinhold 
Begas fand am Montag in ſeinem Berliner 
Atelier eine Trauerfeier ſtatt. General⸗ 
adjutant von Loewenfeld und Kammerherr von 
Veltheim legten in Vertretung des Kaiſers und der 
Kaiſerin Kränze nieder. Der Reichskanzler von 
Bethmann Hollweg war durch Geheimrat von Oppen 
von der Reichskanzlei, der Kultusminiſter durch 
Miniſterialdirektor Dr. Schwartzkopff vertreten. 
Auch der Prinzregent von Bayern hatte einen 
Kranz geſandt. Die Gedächtnisrede hielt Prediger 
Drews. Ferner ſprachen Profeſſor Schleich 
und Profeſſor Dr. Paul Meyerheim letzterer 
im Namen der Akademie der Künſte. Am Nach⸗ 
mittag wurde die Leiche nach Hamburg übergeführt, 
wo die Einäſcherung ſtattfindet. 


Mannigfaltiges. 


(Vaterund Tochter verſchwunden.) 
Mit ſeiner Tochter verſchwunden iſt der 37 jährige 
Reiſende Richard Karſten aus Danzig, der ſich 
mit ſeiner im dritten Lebensjahre ſtehenden Toch⸗ 
ter Ruth am 16. Juli nach Berlin begeben hatte. 
Seine Ehefrau ſollte ihm folgen, ſobald er in Ber⸗ 
lin Wohnung gefunden hatte. Mit ſeiner Frau 
hatte er in den erſten Tagen nach ſeinem Ein⸗ 
treffen in Berlin nur poſtlagernd „SW.“ AT" 
korreſpondiert. Seit 14 Tagen fehlt jedoch jedes 
Lebenszeichen. i 

(Eine neue Bahn im Riefengebirge.( 
Am Dienstag iſt die von der Hirſchberger Talbahn⸗ 
geſellſchaft gebaute elektriſche Straßenbahn von Warm⸗ 
brunn nach Giersdorf dem Verkehr übergeben worden. 
Damit iſt die Mitte des Gebirges, die ſehr reich an 
landſchaftlichen Schönheiten iſt, dem allgemeinen Ver⸗ 
kehr erſchloſſen. Bisher gingen Eiſenbahnen nur an 
die beiden Flügel des Gebirges nach Schreiberhau 
und Hermsdorf im Weſten und nach Krummhübel im 
Oſten. 
(Großfeuer.) Auf den ſchleſiſchen Chamotte⸗ 
und Tonwerken Gäbersdorf⸗Beckern brach Montag 
gegen 8 Uhr früh ein Brand aus, der bei heftigem 
Winde und großer Trockenheit mit äußerſter Schnellig⸗ 
keit um ſich griff und in kurzer Zeit zwei zuſammen⸗ 
hängende 80 Meter lange Fabrikgebäude bis auf die 
Grundmauern zerſtörte. An der Brandſtelle waren elf 
Feuerwehren aus der Umgegend zur Erhaltung der 
ſtark gefährdeten übrigen Gebäude der umfangreichen 
Fabrikanlagen tätig. Als Urſache des Feuers wird 
Selbſtentzündung angegeben. Ein Teil des Betriebes 
wird aufrechterhalten. a 

(Schwerer Unfall auf einem 
Truppenübungsplaß) Leutnant v. 
Scharffenberg vom Garde⸗Küraſſierregiment 
Sohn des bekannten Abgeordneten, wurde, 
auf dem Truppenübungsplatz Altengrabow 
von einem ſchweren Unfall betroffen. Bei 
einer Attacke erhielt er einen tiefen Lanzen⸗ 
ſtich in den Rücken und wurde in das Laza⸗ 
rett gebracht. Die Wunde iſt ſchwer, doch 
hofft man ihn am Leben zu erhalten. 

(GKreuzotterplagein Weſtfalen.) 
Aus dem weſtfäliſchen Orte Ahaus kommt 
die Kunde, daß ſich infolge der Hitze die 
Kreuzotter in den dortigen Wäldern zu 
Tauſenden zeigt. Selbſt auf öffentlichen 
Wegen gefährdet ſie die Geſundheit der 
Paſſanten. Ein zehnjähriger Junge wurde 
von einer Kreuzotter in den Fuß gebiſſen 
und ringt im Krankenhauſe mit dem Tode. 

(Vom Blitze erſchlagen.) Bei einem 
über die Gegend von Koburg niedergegangenen 
ſchweren Gewitter wurden 5 Perſonen vom Blitz 
getroffen, 4 ſind bereits tot. 

(Fünfzig Kinder ertrunken.) 
In Arena bei Stradella in Italien ertranken 
beim Baden fünfzig Kinder, die einem rei⸗ 
ßenden Strudel zu nahe gekommen waren 
und ſich aus den wilden Fluten nicht mehr 
zu retten vermochten. 


Neueſte Nachrichten. 


Gefechtsübung vor dem Kaiſer. 

Kaſſe I, 9. Auguft. Heute Morgen wurde 
bei Kaſſel eine Gefechtsübung von den Truppen 
des 11. Armeekorps vor dem Kaiſer abgehalten. 
Nach 8 Uhr wurde das Gefecht abgebrochen. Der 
Kaiſer hielt die Kritit und nahm den Vorbei⸗ 
marſch der Truppen entgegen. Dann begab lih 
der Kaiſer nach Wilhelmshöhe. Er verlieh eine 
Anzahl Orden und Auszeichnungen. 

8 Brand. i 

Berlin, 9. Auguſt. Ein ſchweres Brand- 
unglück ereignete ſich heute Morgen der „B. 3.“ 
zufolge, auf dem Unterland von Helgoland. 
Einem aus unbekannter Urſache ausgebrochenen 
Feuer fielen die Bäckerei von Eilers und das 
nebenan liegende Hotel Berliner Hof zum 
Opfer. Drei Perſonen wurden verletzt, eine fo 
ie daß an ihrem Aufkommen gezweifelt 
wird. 

Automobilunfall des Prinzen Heinrich. 

Osnabrü ck, 9. Auguſt. Das Automobil 
des Prinzen Heinrich, in deſſen Begleitung ſich 
jein Adjutant, Korvettenkavitän von Uſedom 
befand, fuhr von Holland kommend bei Clop⸗ 
penburg, wie es heißt, gegen einen Baum. Der 
Chauffeur erlitt einen Schädelbruch, der Adju⸗ 


tant wurde leicht verletzt. Prinz Heinrich ſelbſt 
blieb unverletzt. Er hält ſich ater noch in Clop- 
penburg auf. Einzelheiten fehlen noch. 
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amburg, 8. Auguſt. Der Fähnrich zur 
See Kehn hat ſich in einem Hotel in Harburg 
aus unbekannten Gründen erſchoſſen. 
Der Überfall a den Straßburger Geldbrief⸗ 
räger. i 

Straßburg, d. Auguſt. Die Polizei hat 
nach umfaſſenden Recherchen feſtgeſtellt, daß der 
Täter der angebliche Student Hermann Hoff⸗ 
mann aus Berlin⸗Charlottenburg iſt, der erſt 
vor einigen Wochen nach Straßburg zugereiſt 
war. Der überfallene Briefträger befindet ſich 
bereits auf dem Wege der Beſſerung. 

ö Poſtdiebſtahl. 
Satorja-AUjhely (Ungarn), 9. Auguſt. 
Von dem Poſtwagen des Poſtzuges, der um acht 
Uhr abends nach Kaſchau abging, ſind vierzehn 
Geldbriefe mit insgeſamt 34 620 Kronen auf 
bisher unaufgeklärte Weiſe entwendet worden. 
Das Befinden des Papſtes. 

Ro m, 9. Auguſt. Das Blatt „Vita“ mel⸗ 
det: Der Papſt hütete geſtern das Bett, da er 
Fieber hatte. Das Fieber iſt nach Ausſage der 
Arzte nicht auf eine Verſchlimmerung der urä⸗ 
miſchen Erſcheinungen, ſondern auf einen leich⸗ 
ten Anfall von Bronchialkatarrh zurückzuführen. 

Keſſelexploſton. 

Rotterdam, 9. Auguft. An Bord des 
Dampfers „Gutenberg“, der rheiniſchen Dampf⸗ 
ſchiffahrt, der außer Stückgütern 15 Paſſa⸗ 
giere an Bord hatte, ereignete ſich heute Morgen 
eine Keſſelexploſion, die auf dem Fahrzeug 
großen Schaden anrichtete. Soweit befannt iit, 
wurden zwei Perſonen getötet, der Kapitän und 
ein Matroſe wurden verwundet. Ein Taucher 
fand im Boot keine Leichen vor, doch befürchtet 
man, daß noch mehr Perſonen verunglückt find. 
Von den Paſſagieren weiß man bisher noch we⸗ 
nig. Auch von dieſen ſind mehrere verletzt 
worden, aber ihr Verbleib iſt nicht bekannt. 

Überfall auf marokkaniſche Polizeireiter. 

Paris, 9. Auguſt. Aus Taurirt wird ne- 
meldet, daß marokkaniſche Räuber in der Nähe 
des Mulujafluſſes zwei Reiter der marokkani⸗ 
ſchen Polizei, die Poſtſendungen nach Taurirt 
beförderten, angriffen und töteten. Die Poſt⸗ 
ſendungen wurden geplündert. 

Meuterei auf dem Kreuzer „Numancia“, 

P aris, 9. Auguſt. Nach Meldungen aus 
Madrid ſchreiben gut unterrichtete Kreiſe, die 
en Bord des Kreuzers „ Numancia“ ausge⸗ 
brochene Meuterei antimilitariſtiſchen Umtrie⸗ 
ben zu, die die Sozialdemokraten ſeit einiger 
Zeit entfalten, unter dem Vorwand, jedes 
kriegeriſche Unternehmen in Marokko zu be⸗ 
kämpfen. 

Madrid, 8. Auauſt. Nach einer Depeſche 
aus Cadiz, die heute Morgen die Zeitund A. B. 
C. hier erhalten hat, ſind die 26 meuternden 
Matroſen des Kreuzers „Numancia“ vom 
Kriegsgericht zum Tode verurteilt worden. 

Cholera. 

Paris, 9. Auguſt. Wie die Blätter aus 
Marſeille melden, ſind in dem dortigen Irren⸗ 
hauſe 27 Cholerafälle vorgekommen, von denen 
12 tödlich verliefen. 

Konſtantinopel, 8. Auguſt. Geſtern 
find 30 Erkrankungen an Cholera vorgekommen, 
von denen vierzehn tödlich verlaufen ſind. 

Trieſt, 8. Auguſt. Heute ijt hier ein 
neuer Cholerafall feſtgeſtellt worden. 

Die Lords gegen die Miniſter. 

Landon, 9. Auguſt. Im Oberhauſe wurde 
das Mißtrauensvotum gegen die Regierung mit 
282 gegen 68 Stimmen angenommen. Natür⸗ 
lich hat ein ſolches Votum im Oberhauſe keine 
politiſchen Folgen. Das wirkliche Intereſſe 
konzentriert ſich vielmehr auf die Frage, ob die 
Peers auf ihren Amendements beharren oder 
nicht. Die Abſtimmung hierüber wird nicht vor 
morgen Abend vorgenommen. 

Eiſenbahnerausſtand in Amerika. N 

Newyork, 8. Auguſt. Ein ausgedehnter 
Ausſtand der Bahnangeſtellten bedroht die 
Bahnen weſtlich des Miſſiſippi. Die Ausbrei⸗ 
tung des Ausſtandes auf die Oſtbahnen gilt als 
unwahrſcheinlich. Es verlautet, die Situation 
jet jo ernſt, daß die Newyorker und Chicagoer 
Finanzintereſſen die Entwicklung mit der größ⸗ 
ten Beſorgnis verfolgen. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Vörſe. 
vom 9. Auguſt 1911. 


Wetter: heiß. 
Für Getreide, Hültenfrüchte und Hlfaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 201 Mk. j 
per Geptember—Oftober 198—200 Mk. bez. Ye 
per Oftober— November 1981,—200 Mk. bez. 
per November — Dezember 200! 201 Mk. bez. 
per Dezember Januar 202 Mk. bez. 
per Januar —Februar 203 Mk. bez. 
Roggen höher, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. ee Mk. bez. 
Regulierungspreis 2 N 
per September.—Oktober 158½—159 Mk. bez. 
per Oktober November 160 Mk. bez. 
per November Dezember 160½ —161 Mk. bez. 
per Januar — Februar 163 Mk. bez. 
ruſſiſch 107 Mk. bez. 
Gerſie unverändert, per Tonne von 1000 Kar. 
inländ. groß 662—683 Gr. 170—185 Mk. bez. 
tranſito groß 686 Gr. 142½ Mk. bez. 
Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 Star, 
Rohzucker Tendenz: ſtramm. 
per Oktober — Dezember 13,80 Mk. bez. 
Rendement 88 ½ fr. Neufahrw. 14,30 Wk. inkl. St. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen: — — Mk. bez. 
Roggen: 11.70—11,8° Mk. bez. A 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Mag debug, 8. Auguft. Juckerberſch.. Kornzucker 
88 Gra? ohne Sack —.—. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sa. —. Stimmung: feft. Brotraffinade I 
ohne Faß 23 5023,75. Kriſtallzucker I mit Sack —— 
Gem. Raffenade mit Sack 23,25 — 23,50. Gem. Melis I 
mit Sack 22.75 — 23.00. Stimmung: ſtetig. 


Hamburg, 8. Auguft. Niüböl ruhig, verzolit 63,00. 
Kaffee ruhig. Umſaßz —— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0.800 fofo luſtlos, 6,50. Welter: heiß. 


Bromberg, 8. Auguft. Handelskammer Bericht. 
Weizen feſter, weißer Neuweizen 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand» und bezugfrei, 194 Mk., bunker u. Rotneuweizen, 130 Pfd. 
holländiſch wiegend, brand- und bezugfrei, 190 Mk., do. 
120 Pfd. holl wiegend, gut geſund, —— Mk., geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen unv., Neuroggen 123 
Pfd. þol. wiegend, gut geſund, 155 Mk., do. 121 Pfd. Holl. 
wiegend, gut geſund, 153 Mk. — geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu Müllereizwecken 
150—155 Mk., Brauware 165—170 Mk, feinſte über 
Notiz. — Futtererbſen 158—164 Mk. — Hafer alter 


160—170 Mk., neuer 150—156 Mk., zum Konſum —,.— Mk. 


— Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


Telegraphiſcher Berliner Börſeubericht. 

]9. Auguſtſs. Auguft 

Tendenz der Fondsbörſe: TER 
Oſterreichiſche Banknoten 85,50 | 85,20 


U 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe e 216,35 | 216,45 
Wechſel auf Warſchuu e „ 
Deutſche Reichsanleihe 3½ %. e a 93,69 | 93,70 
Deutſche Reichsanleihe 3% ı ee 83,60 | 83,70 
Preußiſche Konſols 3¼ %% „ 93,60 93,60 
Preußiſche Konfols 3 % e e e 83,40 | 83,50 
Thorner Stadlanleife 4%. e . —— 
Thorner Stadtanleihe 3½ / .. = | —— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4% 5 . . | 100,— | 100,— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %% 90,10 90,10 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II. 80,— 80,10 
Poſener Pfandbriefe 4% .. .| 103,— | 103,— 
Rumäniſche Rente von 1894 4% 92,70 | 92,80 
Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% „| 37 —.— 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % ..... —.— 94,50 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien . 201,— | 201,75 
Deutſche Bank⸗Ak tien 254,60 265,50 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anteile 198,90 | 189,25 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Aktien. 125,.— | 125,— 
Oſtbank für Handel und Gewerbe . . j 131,— | 130,— 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengeſellſchaft. 275,25 | 275,— 
Bochumer Gußſtahl⸗Aktlen 23470 | 235,20 
Harpener Bergwerks⸗Aktlen 186,25 | 186,25 
Laurahütte⸗Akllle n 177½0 | 177,50 


Weizen lofo in Newyork .. 496% 97 
/ N 


„ September re TANS 206,75 | 205,25 
% Oktober 97507 
Roggen Jul. 323 171,75 171. 
„ September 172,25 172, 
„ ODob er ER 174,75 174. 


Bankdiskont 4%, Lombardzinsfuß 5 , Privatdiskont 39%. 
Danzig, 9. Auguſt. (Getreidemarkt.) Zufuhr 127 Me 
ländiſche, 17 ruſſiſche Waggons. 
Königsberg, 9. Auguſt. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
90 inländiſche, 68 ruſſiſche Waggons exkl. 6 Waggon Kleie. 
und 13 Waggon Kuchen. 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion. 
Berlin, 9. Auguſt 1911. 
Zum Verkauf ſtanden: 184 Rinder, darunter 101 Bullen, 
9 Ochſen, 74 Kühe und Färſen, 3732 Kälber, 18200 Schafe, 
15 806 Schweine. ; 


Schlacht⸗ 


; Lebend⸗ 
Preiſe für 1 Zentner | gewicht 


gewicht 


Kälber: 

a) Doppellender feiner Maft . . .| 75—95 1107-136 
b) feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) und befte 

Sanitas 2% 58—62 | 97—103 
c) mittlere Maſt⸗ und gute Saugtälber| 50—57 | 83—95 
d) geringe Saugkälber 43—48 | 75—84 

Schafe: 

a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel] 38—42 | 76—84 
b) ältere Maſthammel 34—37 | 68—74 
c) mäßig genährte Hammel und Schafe 

Mersſchgf mn wur 24—33 53—70 
d) Marſchſchafe und Niederungsſchafe “ —,— —.— 

Schweine: 

a) Fettſchweine über 3 Btr. Lebendgew. 47 59 — 
b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren er . 

Kreuzungen über 21/, Btr. Lebendgew. 46—47 | 58—59 
o) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 

Kreuzungen bis 2½ Btr. Lebendgew.] 46—48 | 58—60 
d) fleiſchige Schweine „45—47 | 56—59 
e) gering entwickelte Schweine | 44—45 | 55—56 
Saulen 3 4i—42 | 51—53 


Vom Rinderauftrieb blieb nichts unverkauft; der Kälber: 
handel geſtaltete ſich ziemlich glatt; 
ein Drittel Abſatz. Der Schwelnemarkt verlief langſam und 
wurde geräumt. 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 9. Auguſt 1911. 


= 34/82 Witterungs⸗ 
Name 8 = | 8 = = ci Ela 
der Veobach. S 5 = e 85 EE 55 Kohlen 
tungsftation S = s2|28 |24 Stunden 
R a ISS 
Borkum 768,9 SO wolkenl. 23 0,0 Gewitter 
Memel 769,5 NW heiter 22 0.0 nachts Nied. 
Hannover 769,7 O wolkenl. 21 0,0 nachts Nied. 
Berlin 770,40 wolkenl. 21 0,0 [Gewitter 
Bromberg 769,8 N wolkenl. 19 0,0 [Gewitter 
Metz 766,60 NO wolkenl. 20 0,0 nachts Nied. 
München 767,50 heiter 21 0,0 nachts Nied. 
Paris 764,8 Windſt. wolkenl. 21 0,0 nachts Nied. 
Haparanda 769,7 SW heiter 180 J, nachts Nied. 
Archangel 770,2 Windſt. halb bed. 14 00, Gewitter 
Petersburg 766,8 Windſt. heiter 20 0,0 fnachts Nied. 
Warſchau 768,2 N bedeckt 16) 2, nachts Nied. 
Wien — — — — — — 
Rom 762,6 NO wolkenl. 24 0,0 nachts Nied. 
Hermannſtadt 763,8 So bedeckt 180 2,4 nachts Nied. 
Belgrad 763,2 NNW halb bed. 22) 0, nachts Nied. 
Biarritz — — — | — = 
Nizza ES — . — 


— —— — . . — — 


Mitteilungen des öffentlichen Welterdteuſtes 


(Dienſtſteile Bromberg). 
Vorausſichtliche Witterung für Donnerstag den 10. Auguſt: 


Fortdauernd warm, heiter, meiſt trocken. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
von 9. Auguſt, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 14 Grad Cell. 
Wetter: heiker. Wind]: Nordweſt. 
Barometerſtand: 770 mm. 
Vom 8. morgens bis 9. morgens höchſte Temperatur 
+ 28 Grad Celi., niedriaſte + 13 Grad Celf. 


 Wafferflünde der Weichſel, Brahe und Nehe. 


tand des Waſſers am Pegel 


der Tag] m Tag] m 
Weichſe! Thorn 9. 00, 24 3. 00,24 
Zawichoſt — — — — 
Warſch a does 7. 0,68] 6. 0,62 
Chwalowice Kurs 8. 1,46] 7. 1,38 
Zakroczunn - . 5. 00,20 4. 00,22 

* 23 Sale 
Bra a son fee: | 92 
Netze bei Czarnifau . . . . . 7.. | 00,61 6. 00,8 


Í Feinste Qualltäts-Cioareite | 
zu 3 bis>Pfg.perSfück. 
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Schweſter 


unſer inniggeliebter, 
Neffe und Bräutigam 


im 25. Lebensjahre. 


Heute früh verſchied ſanft nach ſchwerem Leiden 
hoffnungsvoller Sohn, 


Dr. phil. Isidor Joseph 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 


Thorn den 9. Auguſt 1911. 


Die Beerdigung findet ſtatt am Freitag den 11. Auguſt, nachm. 
5 Uhr, von der Leichenhalle des jüdiſchen Friedhofs. 


Am 7. Auguſt, 7½ Uhr früh, entſchlief ſanft nach langem 
Leiden zu Eiſenach in einer Kuranſtalt unſere gute, inniggeliebte 


Tiefbetrübt zeigen dieſes an die Hinterbliebenen 
Hermann, Bruno, Franz Donner. 
Steinau den 9. Auguft 1911. 


Die Beerdigung findet ſtatt von der Leichenhalle in Culmf ee 
am Freitag, nachmittags 4 Uhr. 


Bruder, 


Moritz Joseph, 
Herta Meyer. 


Polizeiliche Belanntmadung. 


Nachdem nuymehr die Dill'ſchen Bade- 
anſtalten unterhalb der Anlandeſtelle der 
Fähre vor die Sandbank verlegt ſind, 
wird dem Publikum die Sandbank zwis 
ſchen dem Laufſteg und dem Grenzzaun 
freigegeben. 

Das Verbot, die Sandbank zu betreten, 
bleibt inſoweit beſtehen, als das Ber 
treten außerhalb der abgeſteckten 
Stelle verboten iſt. 

Thorn den 9. Auguſt 1911. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Verreiſt. 
Dr. Liedke. 


Von der Reiſe zurück. 
Zahnarzt Davitt. 


Zurückgekehrt. 


Zahnarzt Merres, 


Natii Markt 36. 


Achtung! 


Um Irrtümern vorzubeugen, erlaube 
ich mir, darauf aufmerkſam zu machen, 
daß mein alteingeführtes 


Rechts⸗ Bureau, 


Mauerſtr. 22, Ecke Breiteſtr, 
7 neben dem „Kalferautomat“, 
nach wie vor fortbeſteht. 

Konkurs-, Erbſchafts angelegenheiten, 
Straf- und Eheſcheidungsprozeſſe, Steuer⸗ 
reklamationen uſw. werden von mir 
perſünlich prompt und gewiſſenhaftf 
bearbeitet. Schriftſtücke aller Art ſowie 
Zeugniſſe werden auf der Schreibmaſchine 
vervielfältigt, 

Hochachtungs voll 
Th. Ostrowski, früh. langjähriger 
Rechtsanwalts⸗Bureau⸗Vorſteher. 


Allerfeinſten, garantiert reinen 


Blüten⸗Schleuderhonig 


empfiehlt bei freier Lieferung ins Haus 

5 Pfd. zu 4,75 Mk., das Poſtpaket (9 

a ) ĝu 8,50 Mk. gegen Rückgabe des 
ehälters. Gorny, Lehrer, 


wwierezunko, Kr. Thorn. Kr. Thorn. 

als Buchhalter, 
Itellang Sen ere Sekretär, Verwalter 
erhalten junge Leute nach 2 bis 
38 monatl. gründl. Ausbildung. 


Bish. über 1500 Beamte verl. Prosp. gr. 
Dir.P. Küstner, E 104. 


Stellengefidhe , 


Ge ram 1.10. Steig a Ginge, 
um ſich ooet i. Kochen zu vervollk. Ang. 
u. M. — a. 1 der E 


s, | a Stellenangebote A 
Gin junger Mann, fee n 


eine PT Kantine geſucht. au, er⸗ 
fragen Reſtaurant zur Aliſtadt, 
j Altſtädt. Markt 11. 


ſucht 3 pez ietge chilien A 


Tücht. Arbeiter i. reits burion 


gelt ein Dietrich, Töpfermeiſter, 
Seglerſtraße 6. ~ 


— 


~ 


ſucht 


Tüch tige 


hühner 


mit Leuteſtamm 
(zirka 30—40) finden dauernde 
Beſchäftigung am Kaiſer Wilhelm⸗ 
Kanal. 


julius Berger, 
Tiefbanu⸗Aktien⸗Geſellſchaft, 
Bauſtelle: Landwehr, Poſt 
Nenwittenbeck. 


3 Ciſchlergeſellen 


ſucht per ſofort oder ſpäter 
Kaminski, Möbelfabrik mit 
elektriſchem Betrieb, Briefen Wyr. 


Tüchtige Bautiſchler 


auf gute Bauarbeit ſofort geſucht. 
Winterarbeit zugeſichert. 
Olszewski, Moder, Bergſtr. 53. 


Tiſchler 


zum Türeneinſetzen ſtellen ein 


Houtermans & Walter. 
Mehrere 


Tiſchlergeſellen 


auf Bau können von ſogleich eintreten. 
(Winterarbeit.) 
J. . Tiſchlermſtr., 
Culmſee. 


Schmiede u. Stellmacher 


agenbau ſtellt ein, bei Reiſever⸗ 
kung &. Diederich, Wagen: 
fabrik, Ron et (Hohenfalza). 


Lehrling 


ſtellt ſofort ein 
Drogenhandlung von Hugo Claass. 


Söhne anſtändiger Eltern, die Luft 
haben, das 


Oltereijandinert 


gründlich zu erlernen, ſtellt vom 1. Oktober 
ab gegen Vergütigung ein * 


Thorner Brotfabrik, 
Karl Strube, Bäckermeister. 


1 Aubeitsburſchen 


ſtellt ſofort ein 
A. Schröder, Tiſchlermeiſter. 


Einen kräftigen 


Akbeitsburſchen 


Wilhelm Cowalsky, 
— eat 125. 


I füchliger Junge 
wird geſucht. Reſtaurant zur Altſtadt. 
Suche von ſofort einen kräftigen 


Lauſburſchen. 


Gustav Heyer, 
Breiteſtraße 6. 
I jüngeres Findermädchen für ein 
Kind von ſofort geſucht. 
Frau Krause, Vndenitr. 13. 


Kräftiger Laufburſche 


von ſofort verlangt. 


dampfwäſcherei „Edelweiß“. 


1 kräftigen Laufburſchen 
ſucht per ſofort Otto Radtke, 
Culmer Chauſſee 79. 


Hausdiener 
ſofort oder 15. geſucht. 
Reſtaurant Nicolai. 


0 Í cht junge Dame, welche 
esu 2 Schülerinnen 
Unterricht in Rechnen n er- 
teilen kann. Wöchentlich 2 Stunden. 
Angebote mit Preisangabe u. A. 50 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Buchhalterin 


wird per 1. September oder 1. Oktober 
geſuch t. Bewerberinnen müſſen in 
Stenographie perfekt ſein und Schreib⸗ 
maſchine beherrſchen. 
doppelten Buchführung erwünſcht. Anger 
bote mit Gehaltsanſprüchen find einzu⸗ 
reichen unter 194 an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 


Buchhalterin, 


mit allen Kontorarbeiten vertraut, ſucht 


— 


per 1. 10. 11 oder früher Stellung, evtl. 
Ang. unter F. 


nur für den Vormittag. 


Jüngere 


Buchhalterin 


die auch flott Schreibmaſchine ſchreibt, 
findet ſofort oder ſpäter Stellung. Aus⸗ 
führliche angebot; unter W. Z. 102 
unter Angabe der Gehaltsanſprüche an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kolorit, 


mit Schreibmaſchine und Se 
gut vertraut, zum i. Oktober geſucht. 


Gustav Weese, 


Honigkuchenfabrik. 


dindere honlarilin, 


perfekte Stenographiſtin, ſtilgewandte 
Korreſpondentin, mit allen Kontorarbeiten 
beſtens vertraut, per ſofort oder 
1. September in angenehme dauernde 
Stellung geſuch l. Gefl. Angebote vor⸗ 
erſt ſchriftlich erbeten an 


Alfred Abraham, 


Thorn. 
für erkrankte, ab⸗ 
\ weſende Haus- 
frau zur Füh⸗ 
rung des Haus⸗ 
haltes und zu zwei Kindern (Mädchen 
im Alter von 5 und 6 Jahren) für 
mehrere Monate nach Thorn, Bromberger 
Vorſtadt, geſucht; eventl. nur für einige 
Stunden des Tages. Hausmädchen, das 
ſelbſtändig kochen kann, vorhanden. Gefl. 
Angeb. m. Gesaltsanfprüden u R.K. 
30 a. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“ erbeten 


Sehr geübte Yläkterin 


fofort verlangt Brückenſlr. 14, 2, 


Geübte Plätterin 


geſucht. Schuhmacherſtraße 19, 2. 


Mädchen zum Kinde 


für Nachmittag KA, Culmerſtr. 15, 1. 
Ein jüngeres Dienſtmädchen von ſo⸗ 
gleich geſucht Frau G.⸗V.⸗Inſp. 
Zum 15. Oktober wird von 1 5 
Ehepaar ein beſſeres ſucht. 2 
geſucht. Angeb. 
Mädchen als Se 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ z. richten. 
Füngeres, ordenſliches Mädchen für 


* Hausarbeit für den ganzen Tag 
geſucht. Araberſtraße 5, 1 


Aufwärterin 


für die Morgenſtunden kann ſich melden 
Brombergerſtr. 46, pt. 


Tüchtige Aufwärterin 


bei gutem Lohn geſucht, ebenfalls 


er Waſchfrau ſofort. Zu 


U erfragen in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Aufwartefrau 


geſucht. Schloßſtraße 14, 2. 


Kenntniſſe der 


Grosses! 


Um gütigen Zuſpruch bittet 


elei⸗ 


önzert. 


Anfang 4 Uhr, Ende gegen 10 Uhr. 


G. Behrend. 


Die nachmittags gelöften Billetts haben auch Giltigkeit für das Abendkonzert. 


Shezialität: Schmantwaffeln und Epritzluchen. 


Ein hoher Gaſt, originell. 


Auf vielſeitigen Wunſch! 


Edith 


Aenderungen vorbehalten. 


D Erstklassige Vorführung. a 


Müller's Lichtspiele, 


Neuſtädtiſcher Markt. 
Programm vom 9. bis 12. Auguſt I9M: 


Paths⸗Journal 120 b, neueſter Wochenbericht. 

Die eifrigen Kartenſpieler, köſtlicher Humor. 

Ein Abenteuer van Duchs, des großen holländ. Kunſtmalers. 
Eine Schule im Freien in Montigny, wiſſenſchaftl. hochintereſſant. 


Aus Liebe zu feigen Kinde, ergreifende dramatiſche Handlung. 


Fritzchen als Hausverwalter, 


Ein Vaterherz, Drama aus dem Leben. 


weiße Sklavin, 3. Teil. 
+ Schilderungen aus den Niederungen des 
Lebens, Forti. v. 1. u. 2. Teil nach d. Ideen d. Originalverfaſſers. 


brillante Humoreske, ge⸗ 
ſpielt vom kleinen Fritz. 


5 SINU 
Dusquunos pun Iom UPIL 


Nur noh 3 Tage! 
Dramatiſche 


A 
il 


Jelheizapparate! 


Inpeschrnknsalntanp Ei 


unternimmt 


folgende Extrafahrten: 


vom Freitag den 25. AH 


1. Nach Kopenhagen 


ab Danzig 6.20 Uhr abends . 


bis Mittwoch den 30. Auguft, ca. 3 Uhr nachm. ge in Danzig. 


Aufenthalt in Kopenhagen 21 Tag 
— Fahrpreis hin und zurück 55 Mk, einf. Fahl 30 Mk. — 


2. Nach Wisby und Stockholm 


vom Freitag den 1. At ab Danzig 7 Uhr morgens 


bis Mittwoch den 6. September, abends ca. 8.30 Uhr Rückkunft in Danzig. 
Aufenthalt in Wisby t, Tag, Aufenthalt in Stockholm 2 volle 
— Fahrpreis hin und zurück 70 Mk., einf. Fahrt 45 Mk. — 


60 Schlafplätze an Bord zur Verfügung der Paſſagiere, pro Nacht 5 


Tage. 


2,50 Mark. Auskünfte und Fahrſcheinverkauf durch die 


Vormittag geſucht. Bankſtr. 4, 2. 


Aufwartemädchen fert geen. mt. 


dungen zwiſchen 2—3, Gerechteſtr. 31, p. 


Nelleres Aufwartemädchen 


verlangt ee 6, 3. 
' Beh 1. Walch A 
Geld v. € 1 000 erh: 5 

auf Schuldſch., Wechſel, Haus⸗ 
ſtand, Hypoth., Erbſchaft, auch ohne Bür⸗ 
gen, mit Heiner, ratenweiſer aan ling: 


Kubernuss, Berlin W., 
Dennewitzſtr. 34 a. 


uche 5-8000 Marl 


zur abſolut ſicheren 2. Hypothek auf neu 
mod. Ain hege EN 1 0 u. D. S. 


| i TERTE 


ca. 4½ m lang, 60 em breit, ſucht zu 
kaufen 


Strohmenger, 


5 Aleide 
In MT: 118 an 8 Ei 
zu ugs ya Mellienſtraße 114, 2, r. 


Oſtpr. Wallach 


braun, 7jährig, 1,73 m groß (Bandmaß), 
kerngeſund, ohne Untugenden, 
geritten, in jedem Stapalleriedienft und 
Jagden gegangen, vorzüglicher Springer, 
iſt umzugshalber preiswert verkäuflich. 
Tierarzt Rüdiger, nn 22, 


Nnleret, 


Graditzer Vollblut, 10 J., 
170 em, bildſchöne, ge⸗ z. 
funde, truppenfromme Goldſuchsſlute, 
bisher Adjutantenpferd, wegen Verſetzung 
zur Schutztruppe umgehend für 1200 Mk. 
zu verkaufen. Näheres Beſpannungs⸗ 
Abteilung 11, Schießplatz Thorn. 


unse 21. f 


komplett! 


engel „Beidel g 


Sea en ii den 


sia 


Hleitpferd, 


dunkelbr. Wallach, 12 J., truppenfromm, 
ſicher im Wagen, billig zu verkaufen. 
Oblt. Evers, Schießplatz Thorn. 


Handwagen mit Kaften 


su verkaufen. Brombergerſtraße 88. 
Dreiarmige echte Bronze⸗ 
Gaskrone und einflammige 
Gaslampe billig zu ver kaufen 
Fiſcherſtraße 36, 2. 


Um zu räumen, verkaufe: 


Apfelblümchen, 


% Flaſche 35 Pfg. 


um Heinrich Metz f 


Zu verkaufen: 


1 Kaſtenwagen, 3 Zoll, 2 Zoll, 2 Pflüge, 
1 Häckſelmaſchine, 7 Zoll, 2 Schrot⸗ 
mühlen mit Hand⸗ und Roßwerkbetrieb, 
3 Kartoffeldämpfer, 60, 80, 100 Liter, 
1 Dreſchkaſten, 1 Reinigun⸗ Smaſchine, 
1 Eiſenegge, 3feldig, 1 Schleifſtein, 
1 Kartoffelquetſcher, 1 Roßwerk, 1⸗ und 
2jpännig, u. a. m. 

M. H. Szyperski, Thorn, Wollmarkt. 


Sofort zu verkaufen: 
Kücheneinrichtung mit Delfter 
Porzellan, Teppiche, Staffelei, 
Schlafſtuhl, kleine Tiſchchen, 
Stühle, Gaskronen, Figuren 
(elektriſch), Service, Gläſer, 
Vaſen, Nähtiſch, Bilder, 
Kleiderſchränke, Portieren, 
Paueelbretter, Bücher, Gobelin, 
Gasplätten und Kocher. 

S e in der Geſchäftsſtelle der 


Piech 


mit neuem JO in kleiner Stadt, 
an Weichſel und Bahn gelegen, 1 Morg. 
Bauhof, ift mit, auch ohne Werkzeuge u. 
Vorräte für 13—15 000 Mk., Anzahlung 


Schön geleg. gr. Banplag 57000 Mark, zu verkaufen. Auskunft 
Er: Bärten in Vorſtadt Thorn erteilt die Geſchältsſte der „Rreffe”. 


an 2 Straßen geleg., elektr. Bahnverbind. 
keine Straßenlaſten, fof. billig zu verkaufen. 
Ang. u. K. B. a. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


mzugshalber gut erh. Möbel, Büfett, 
Sofa u. a. m. zu verkaufen. 
Gerberſtr. 33/35, part, Cing. Schloßſtr. 


Am Sonntag den 13. Auguſt 


feiert der 


Grieger- Verein 


Reutſchkan und Amgegend 


im parke au hohenhaujen 
ein 


Sommei⸗Verguügen, 


a beſtehend in 
Preisſchießen, verloſung, 
Ballonſteigen, Feuerwerk u. a. 

Freunde und Gönner des Vereins ſind 


hiermit eingeladen. 
Der N 


Tegeleiart| 


g Sente, Donnerstag: G 
Gr. Abſchieds⸗soirs 


der 


Gii n 11 alfa 
à 20 Mk., 8 Wochen alt, Eltern tadel 
loſe Ratten⸗ und Mäuſefänger, verkauft 


Frl. Elisabeth Weissermel, 
Schloſſau bei Malken Wyr. 


Gut erhaltenes Damen-ğahrrad 


billig zu verkaufen. Bäckerſtraßſe 29, 1. 


Verkauf oder Tauſch. 


Waſſermühle nebſt ca. 30 Morgen Acker⸗ 
land iſt zu verkaufen oder gegen Zinshaus 
in Thorn oder Vorſtadt zu vertauſchen. 
Näheres d. S. Szapaus kl, Gerechteſtr. 7. 
K z$ Wohn-, Bins: u. 
auf⸗Tauſch. Ce beer, 
Grundſtücke aller Art und Größe, günſtig 
zu kaufen, verkaufen und tauſchen durch 
Murawski, Thorn⸗Mocker, 
Lindenſtraße 40 b. 
Suche bis 1. 10. 11 


freundl. Wohnung 


im Preiſe bis 360 Mk bis 2 Tr. inmitten 
der Stadt. Gefl. Angebote unter H. K. 
DIt 3—4 Bimmer mit 
0 nung J. Badezimmer ꝛc. X von 
kinderloſem Ehepaar für Oktober d. Is. 
geſucht. 1 e Angebote mit 
Preis unter U. Z. 300 an die Ge⸗ 
Ichäftsſtelle der Preſſe. erbeten. 


Wohnungen, 


eine von 3 Zimmern, Balkon, mit Bus 
behör, eine kleine. Mocker, Lindenſtr. 46. 
Zu erfragen ` 

A. Kamulla, Şunkerjir. 7. 


IT Tierimmerwoiun 


vom 1. 10. zu vermieten. 


|| Friedrich Seitz, Töpfermeiſtt, 


Moker, Amts- und Lindenſtr.⸗Ecke. 


4 Simmer⸗Wohnungen 


mi Gas und reichlichem Zubehör vom 
. 10. 11 zu vermieten 
Thorn⸗Mocker, Königſtr. 25. 


Lose 


zur Ofideutiſchen Ausſtellungslotterie 
in Poſen, Ziehung am 5., 6. und 7. 
September d. Js., Hauptgewinn 60 000 
Mk. bar, ä 2 ME, 

zur 16. Geldlotterie für die Zwecke 
des preußiſchen Landesvereins vom 
roten Kreuz, Ziehung vom A, bis 7. 
Oktober d. 305 0 Hauptgewinn 100 000 
Mk. bar, à 3,30 Mk., 

zur Lolterie der großen Berliner 
Kunſtausſtellung 1911, Ziehung am 
5. Dezember, Hauptg ewini i. W. von 
10000 Mk., auf jede Serie, enthaltend 
10 Loſe, ein Gewinn garantiert, à 

ME, 


find zu haben bei 
Dombrowski, 
königl, Lotterie⸗Elnnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


räulein, katholiſch, 41 Jahre, 


mit etwas Erſparnis, 
möchte ſich mit kälteren Herrn verheiraten. 
Zuſchriften unter A. G. 100, poſt⸗ 
lagernd Thorn U bis 15. d. Mis. erb. 


Entlaufen oder 
geſtohlen 


ift in der Nacht vom 7. zum 8. Auguſt 
ein Pferd, Stute, mittelgroß. Abzeichen 
ſchwarz mit Stern und Schnibbe und 
einer Narbe am linken Hinterfuß. 

Frau Beſitzer E. Hubert, 
Gramtſchen. 
Diejenige, welche gejtern in 
der Badeanſtalt, Badezelle 14, 
die filberhe Kelte mit Schlüſſel mit- 
genommen hat, wird erſucht, dieſelbe um⸗ 
gehend in der Badeanſtalt abzugeben, da 
die Perſon dem Anſehen nach bekannt iſt. 


Täglicher Kalender. 
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Hierzu zwei Blätter und „oſtmär⸗ 
kiſcher Qand: und Hausfeeuid. 


fir. 186. 


Thorn, Donnerstag 


den 10. Auguſt 1911: 


E N 
— 


29. Jahrg. 


Die Marokkoverhandlungen. 
Zur Marokkofrage bringt die Korreſpondenz 
des konſervativen Landesvereins für das Kö⸗ 
nigreich Sachſen folgende Erklärung: „Den Ent⸗ 
ſchluß unſerer Reichsregierung, gegenüber der 
Verhöhnung der übernommenen Vertragspflich⸗ 
ten durch Frankreich in Marokko endlich unſere 
Intereſſen energiſch zu wahren, haben mit wei⸗ 
ten Kreiſen unſeres Volkes auch die Konſer⸗ 
vativen Sachſens wie die Morgenröte einer 
neuen Epoche zielbewußter äußerer Politik be⸗ 
grüßt. Es liegt hierin eine herbe Kritik der 
Haltung unſerer auswärtigen Politik in den 
vergangenen Jahren, wenn jetzt ſchon die bloße 
Bekundigung dieſes doch ſo ſelbſtverſtändlichen 
Entſchluſſes in den nationalen Teilen unjeres 
Volkes wie eine Erlöſung von einem lähmenden 
Drucke begrüßt wurde. Die wahrhaft deutſch 
fühlenden Männer verſtanden es ſchon längſt 
nicht mehr, wie man unſerem Volke die Koſten 
einer ſo gewaltigen Rüſtung auferlegen und 
gleichzeitig in faſt allen Fragen äußerer Macht⸗ 
politik eine Haltung einnehmen konnte, die uns 
immer mehr in Gefahr brachte, in der Welt 
nicht mehr völlig ernſt genommen zu werden. 
Das deutſche Volk kann von der Reichsregierung 
verlangen, daß ſie bis zum Ende diejenige 
Feſtigkeit zeigt, die in einer ſolchen, für unſere 
ſpätere Zukunft bedeutſamen Frage unerläßlich 
iſt und in einem Heere von 5 Millionen aus⸗ 
gebildeter und disziplinierter Streiter ihren 
Rückhalt findet. Nicht nur reale Intereſſen, 
auch nationale Imponderabilien ſtehen auf dem 
Spiele. Mit Vertrauen blicken wir auf die 
jetzigen Leiter unſerer auswärtigen Politik. 
Ein großes Stück neuer deutſcher Geſchichte liegt 
zurzeit in ihren Händen. 


Wir haben bereits darauf hingewieſen, daß 
es nicht nur nichts ſchaden kann, ſogar nützen 
muß, wenn die ſchärfere Tonart in der Wah⸗ 
rung der deutſchen Intereſſen bei der Marokko⸗ 
frage weithin vernehmlich zum Ausdruck 
kommt. Man muß im Auslande wiſſen, daß 
das deutſche Volk keineswegs geneigt iſt, ſich mit 
einem Linſengericht zu begnügen; daß es ge⸗ 
gebenenfalls der Regierung die Hölle heiß 
macht, wenn ſie ſich mit minderwertige Kom⸗ 
penſationen abſpeiſen laſſen wollte. Bemer⸗ 
kenswert iſt in der Erklärung die ſcharfe Ver⸗ 
urteilung der Bülowſchen auswärtigen Politik. 

Über den Stand der Verhandlungen wegen 
Marokkos iſt kaum etwas bemerkenswertes 
Neues zu berichten. Es iſt dabei immer zu be⸗ 
rückſichtigen, daß die Verhandlungen ihren ver⸗ 
traulichen Charakter behalten, was jetzt wohl 
mindeſtens ebenſo notwendig iſt, als zu Be⸗ 
ginn. Mit der erfolgten prinzipiellen An⸗ 
näherung iſt es ja noch nicht abgetan; es han; 
delt ſich nun um eine Fülle von Einzelheiten, 
bei denen ſich Schwierigkeiten auf Schritt und 
Tritt ergeben können. Der Marmorblock iſt 
aus dem Gebirge ausgebrochen; man iſt darüber 


Wetterwolken. 


Roman von M. v. Buch. 
Nachdruck verboten.) 


(3. Fortſetzung.) 

In zwangloſen Gruppen oder paarweiſe 
wanderten die Herrſchaften. Baron Maltzahn 
ſah den öſterreichiſchen und den franzöſiſchen 
Botſchafter Arm in Arm an einer plätſchern⸗ 
den Fontäne ſtehen und beobachtete 

Da wurde er plötzlich von der Gräfin Brühl 
angeſprochen: 

„Mein lieber Baron, Ihren Arm, wenn ich 
bitten darf. Die lange Sitzung im Speiſeſaale 
hat mich ein wenig ermüdet. So, danke. Ver⸗ 
zeihen Sie, wenn ich mich ein wenig ſtütze.“ 

Und die ſchöne Frau lehnte ihren vollen 
Arm auf die dargebotene Stütze des Barons, 
der ſich nicht verſagen konnte, ihn ein wenig, 
ein ganz klein wenig zu drücken. Aus dem flar⸗ 
ternden, mit echten Perlen überſäten Spitzen⸗ 
ärmel ſchimmerte der Arm ſo roſig — ſo ſchön 
— ſo weich 

Kurz und gut, Baron Maltzahn konnte ſich 
nicht verſagen, ihr ein Kompliment darüber zu 


machen. 


Sie lächelte geſchmeichelt und fragte: „Kön⸗ 
nen die Preußen auch liebenswürdig ſein?“ 

„Aber, meine Gnädigſte, ſollte unſereiner 
in ſolch liebenswürdiger Geſellſchaft das nicht 
lernen können?“ Und Maltzahn blickte ſeine Be⸗ 
gleiterin bewundernd an. „Als Wirtin und 
Gaſtgeberin haben ſich Frau Gräfin heute ſelber 
übertroffen. Ein brillantes Diner, muſter⸗ 
hafte Ausſchmückung und jetzt, hier die Prome⸗ 
nade, iſt fie nicht allerliebſt? Übrigens,“ fuhr 
er nach einer kleinen Pauſe fort, „wo iſt die 
Komteſſe? Gräfin Beate iſt zu meinem Erſtau⸗ 


(Zweites Blatt.) 


einig, welches Sujet das herauszuarbeitende 
Bildwerk darſtellen ſoll; nun beginnt die müh⸗ 
ſame und langwierige Ausmeißelung der For⸗ 
men. Der „Matin“ läßt ſich aus Berlin mel⸗ 
den, daß zwiſchen dem Staatsſekretär v. Kider⸗ 
len⸗Waechter und dem Botſchafter Cambon un⸗ 
mittelbar eine neue Unterredung bevorſtehe, 
und daß möglicherweiſe der Reichskanzler be⸗ 
reits Mitte der Woche dem Kaiſer Bericht er⸗ 
ſtatten werde. Mit dieſer Meldung iſt nicht 
viel anzufangen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß 
noch verſchiedene Anterredungen zwiſchen Herrn 
v. Kiderlen⸗Waechter und Herrn Cambon ſtatt⸗ 
finden, und es iſt wahrſcheinlich, daß dem 
Kaiſer im weiteren Verlauf der Verhandlungen 
nicht nur einmal, ſondern wiederholt Vortrag 
erſtattet werden muß. =k, 
* + 
* 
Die Einberufung des Bundesratsausſchuſſes 
für auswärtige Angelegenheiten. 

Auf Anfrage an zuſtändiger Stelle wird 
mitgeteilt, daß die Einberufung des Bundes⸗ 
ratsausſchuſſes für auswärtige Angelegen⸗ 
heiten erſt in Frage kommen kann, wenn die 
diplomatiſchen Verhandlungen zu einem Ab⸗ 
ſchluſſe geführt haben. Daß ſich der Reichs⸗ 
kanzler der Zuſtimmung dieſes verfaſſungs⸗ 
mäßig zuſtändigen Ausſchuſſes in der Marokko⸗ 
frage vergewiſſern werde, unterliege wohl 
keinem Zweifel. ; 

Einberufung des Reichstages? 

Die „Nationall. Korr.“ fordert in einem 
ſehr nervöſen Artikel, daß der Reichstag ein- 
berufen werde noch bevor die Verhandlungen mit 
Frankreich endgiltig geſchloſſen ſeien. Glaubt 
die „N. Korr.“ ernſtlich, daß dadurch die Ver⸗ 
handlungen gefördert würden und der Sache ge⸗ 
dient ſei? 

Ein Wink an England. 

Die „Nordd. A. Ztg.“ übernimmt ohne Be- 
merkung folgende Notiz des „Berl. Lokalanzei⸗ 
gers“: In England und in den engliſchen Ko⸗ 
lonien zeigt man ſich erregt über die Tataren: 
nachricht, daß Deutſchland die Inſel Tahiti von 
Frankreich erwerben wollte. Deutſchland hat 
keine dahingehende Abſicht. Auch wenn es 
aber zuträfe, daß Frankreich Tahiti an Deutſch⸗ 
land abtreten wollte, ſo wäre es unverſtänd⸗ 
lich, mit welchem Recht Frankreich in der freien 
Verfügung über eine ihm gehörige Inſel be⸗ 
ſchränkt werden könnte. So weit iſt das bri⸗ 
tiſche Arbitrium mundi doch nicht gediehen, 
daß zwei Großmächte ſich von London aus vor⸗ 
ſchreiben laſſen, worüber ſie miteinander ver⸗ 
handeln dürfen. 

Aus Marokko 
iſt ein weiteres Vordringen der Spanier zu be⸗ 
richten. Oberſt Sylveſtre meldet durch Funken⸗ 
ſpruch nach Madrid, er habe am Montag mit 
hundert Mann eine neue Stellung am Fluſſe 
Lukkos eingenommen. — Inbezug auf die 
Meldung über die Aufteilung ſpaniſcher Mili- 


nen nicht zur Tafel erſchienen. Aus welchem 
Grunde, wenn ich fragen darf?“ 

Die Gräfin zuckte die vollen Achſeln. „Beate 
ſträubte ſich, zu dieſem Diner zu erſcheinen,“ 
ſagte ſie. „Warum, weshalb? Gott weiß es. 
Sie behauptet, daß ſie nicht wohl ſei. Ja, ja, 
mein lieber Herr Baron, heutzutage ſind die 
Mädchen kränklich. Zu meiner Zeit war es 
anders.“ . 

„Sit die Komteſſe leidend?“ fragte Maltzahn. 

„Sie iſt zart, allein, um offen zu ſein, ich 
glaube, Beate iſt verliebt. Ihr Vater wollte ſie 
neulich mit einem böhmiſchen Edelmanne ver⸗ 
heiraten. Eine ſogenannte gute Partie. Aber 
das Kind wehrte ſich mit Händen und Füßen. 
Auffallend, mein lieber Herr Baron. Nun, 
zwingen wollte der Graf ſeine Tochter nicht. 
Der Freier zog ab. Viola.“ 

Baron Maltzahn ſah plötzlich ſehr ernſt aus. 

Sein braunes, ſcharf geſchnittenes Geſicht 
mit der hohen, breiten Stirne und dem feſten 
Kinne, das Energie und Tatkraft ausdrückte, 
überzog ſich mit einer leichten Röte. Er hatte 
es längſt bemerkt, daß er der ſchönen dunkeläugi⸗ 
gen Beate von Brühl nicht gleichgiltig war, — 
aber. Ja, das Aber war in dieſem Falle ſehr 
tok. A 
; Er ſelbſt hätte an eine Verbindung mit dem 
hübſchen Kinde nie gedacht. 

Sie war Brühls Tochter, die Tochter eines 
Vaters, der als Sachſens allmächtiger Miniſter 
offen und insgeheim gegen Preußen konſpirierte. 
Durfte und konnte er als treuer Diener ſeines 
königlichen Herrn eine Verbindung mit dem 
Hauſe Brühl anſtreben? Er hatte die Schönheit 
und Grazie der jungen Gräfin, mit der er in der 
Dresdener Geſellſchaft oft zuſammengetroffen 


tärpoſten am linken Lukkosufer erklärte Mi⸗ 
niſterpräſident Canalejas einem Bericht⸗ 
erſtatter, die unter dem Befehl des Oberſten 
Sylveſtre ſtehenden Truppen hätten feit der 
Unterzeichnung des modus vivendi in Elkſar 
und Umgebung keinen Schritt unternommen, 
ohne daß ſich die ſpaniſche und franzöſiſche Regie⸗ 
rung vorher ins Einvernehmen geſetzt hätten. 
In Mazagan 

wurde von einem Kaid aus der Umgegend das 
Gehöft zweier Brüder, die franzöſiſche Schutz⸗ 
befohlene ſind, überfallen und der eine von 
ihnen getötet, der andere verwundet. 


Verein für das Ddeutſchtum 
im Ausland. 


Der Jahresbericht des Vereins für das 
Deutſchtum im Ausland über das Jahr 1910, 
der als Anhang einer geſchmackvoll ausgeſtatte⸗ 
ten Feſtſchrift über die 30 Jahre der bisherigen 
Vereinsarbeit erſchienen iſt, gibt ein Bild von 
der erfreulichen Aufwärtsentwicklung, die der 
Verein ſeit einigen Jahren genommen hat. Die 
Darſtellung der geleiſteten Anterſtützungsar⸗ 
beit zeigt, daß der Verein nach wie vor, zumal 
in ſeinen an Sſterreich angrenzenden Teil⸗ 
organiſationen, den Landesverbänden von 
Sachſen, Schleſien und Bayern, dem Kampf an 
den deutſchen Sprachgrenzen in den zisleithani⸗ 
ſchen Gebieten Sſterreichs beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit widmet. 


Anderſeits wird hervorgehoben, daß gegen⸗ 
über den erheblichen Mitteln, welche die blü⸗ 
henden deutſchen Schutzvereine Sſterreichs ſelbſt 
aufbringen und angeſichts des über alles Erwar⸗ 
ten günſtigen Erfolges der Roſegger⸗Samm⸗ 
lung die Mittel des V. D. A. dort wohl als 
eine wertvolle Beihilfe erſcheinen, nicht aber die 
ausſchließliche und entſcheidende Bedeutung be⸗ 
ſitzen, die ihr Eingreifen in anderen bedrohten 
Gebieten des Auslanddeutſchtums hat. Denn 
dieſe verfügen weder über eine ſo kräftig aus⸗ 
gebaute Organiſation der nationalen Verteidi⸗ 
gungskräfte noch über ſo umfaſſende eigene 
Mittel wie das Deutſchtum in Sſterreich dies⸗ 
ſeits der Leitha. Der Verein handelt daher 
durchaus im Sinne ſeiner Satzungen und zweck⸗ 
entſprechend, wenn er begonnen hat, zumal die 
Mittel ſeines Hauptvorſtandes in verſtärktem 
Maße anderen gegenwärtig ſtark bedrohten Ge⸗ 
bieten, wie etwa Bosnien und Galizien und 
den in erhöhtem Umfange hilfsbedürftigen 
wichtigen Gebieten des überſeeiſchen Deutſch⸗ 
tums, zuzuwenden. 


Aus dem Bericht geht weiter bemerkens⸗ 
wert hervor, daß der Verein ſeine Aufgabe 
neben der eigentlichen Unterſtützungsarbeit auch 
in der Aufklärung der öffentlichen Meinung 
über die Bedeutung des Auslanddeutſchtums 
in kultureller und wirtſchaftlicher Hinſicht er⸗ 
blickt. Eine verſtärkte Aufklärungs⸗ und 


war, bewundert, hatte ihr Huldigungen er⸗ 
wieſen, wie ſie jeder junge Mann einem jungen 
Mädchen erweiſen kann, allein das war auch 
alles. Wärmere Gefühle hatte er ihr nie ge⸗ 
ſtanden, nie beabſichtigt, ſich ihr zu nähern. 
Freilich, hätten die Verhältniſſe anders gelegen, 
ſo — doch warum ſich mit Sachen beſchäftigen, 
die außer jeder Berechnung liegen? Sein Ver⸗ 
ſtand warnte ihn vor unüberlegten Schritten. 


Noch immer ſprach die Gräfin Brühl von 
ihrer Tochter, und zwar, wie Maltzahn dünkte, 
mit einem ganz eigenen, vertraulichen Ton. Ja. 
ſchließlich fragte fie: „Mein lieber Baron, ich 
glaube, Beate hat ganz beſonderes Vertrauen 
zu Ihnen. Haben Sie wirklich gar keine Ah⸗ 
nung, weshalb ſie ſich vor der geplanten Verbin⸗ 
dung geſträubt hat?“ 

Er erwiderte ſehr höflich und ſehr kühl: 
„Exzellenz, wie käme ich dazu, das Vertrauen 
der Komteſſe zu beſitzen?“ Und das war eine 
Antwort, die Exzellenz wenig zu befriedigen 


ſchien. 


Das Paar wanderte, von den übrigen Gäſten 
getrennt, durch einen ſtillen Nebenweg. Plötz⸗ 
lich hörte man ſchlürfende Schritte, und hinter 
einer Taxuswand, die wie eine Kuliſſe vor⸗ 
geſchoben war, trat jemand hervor. Dieſer Je⸗ 
mand war ein alter, weißhaariger Mann mit 
gebeugtem Rücken, wie ihn die Arbeit am 
Schreibtiſche zu verleihen pflegt. 

Erſtaunt betrachtete die Gräfin den ungebete⸗ 
nen Gaſt. Plötzlich begriff ſie. Der da vor ihr 
ſtand, war Sekretär Menzel, der Vater ihrer 
Jungfer. 

„Unverſchämter!“ rief fie. „Wie, Er wagt es, 
durch dis Hinterpforte in den Garten zu drin⸗ 


Werbearbeit, wie ſie in den letzten Jahren be⸗ 
reits begonnen hat, wird gerade ſeiner unpoli⸗ 
tiſchen und paritätiſchen Arbeit im Dienſte des 
deutſchen Volkes noch zahlreiche Freunde und 
Mitarbeiter zuführen. Die Summe der im 
Jahre 1910 von dem Verein verteilten Unter⸗ 
ſtützungen betrug 197 727 02 Mark, 46 986 81 
Mark mehr als im Vorjahre. An Stiftungen 
und Vermächtniſſen fielen dem Verein im Be⸗ 
richtsjahre 16 500 Mark zu. 256 deutſche Städte 
und Gemeinden unterſtützten ihn durch regel⸗ 
mäßige Beiträge. Die Summe ſeiner Einnah⸗ 
men ſtieg von 342 60117 Mark im Jahre 1909 
auf 409 593 07 Mark im Berichtsjahre, wuchs 
aljo um 66 99117 Mark. Eine aus Anlaß des 
großen Brandes für die ſchwer geſchädigte 
deutſche Schule in Valdivia veranſtaltete 
Sammlung brachte faſt 9000 Mark ein. 

Die Geſamtmitgliederzahl des Vereins ſtieg 
von 42 660 auf 45 272, die Zahl der Ortsgrup⸗ 
pen von 310 auf 327. Die vom Verein heraus⸗ 
gegebene Preßkorreſpondenz, Mitteilungen des 
Vereins für das Deutſchtum im Auslande, 
wurde im Berichtsjahre von 189 Zeitungen des 
In⸗ und Auslandes eifrig benutzt gegenüber 
155 des Vorjahres. Eine vom Verein neu her⸗ 
ausgegebene, hervorragend geſchmackvolle Wehr⸗ 
ſchatzmarke, die den Germaniakopf in farbiger 
Umrahmung zeigt, wird ſo ſtark begehrt, daß 
der Verein für ihren Umſatz eine beſondere Ver⸗ 
kaufsſtelle bei einer angeſehenen Braunſchwei⸗ 
ger Firma eingerichtet hat. Auch die vom Ver⸗ 
ein in Angriff genommene Serie von Künſtler⸗ 
poſtkarten, die deutſche Volkslieder behandelt, 
findet ſteigenden Beifall und Abſatz. So geht 
aus dem Jahresbericht hervor, daß der Verein 
für das Deutſchtum im Auslande auch im ver⸗ 
gangenen Jahre eine umfangreiche und erfolg⸗ 
Tätigkeit entwickelt hat. a Go 


bringen wir unſeren Leſern das Porträt des 
Generals Firmin, eines der Bewerber um die 
Präſidentſchaft der Negerrepublik. Firmin ge⸗ 


gen? Hinaus mit ihm! Hier iſt Seines Platzes 
nicht.“ 

„Verzeihung“, bat der Alte in unterwürfi⸗ 
gem Ton, „ich habe bereits zweimal den Verſuch 
gemacht, Frau Gräfin zu ſprechen. Allein Sie 
hatten der Dienerſchaft befohlen, mich nicht vor⸗ 
zulaſſen. Da nun jetzt die Hinterpforte offen 
ſtand, trat ich ein.“ i 

Flehend erhob er die Hände. 5 

Die Gräfin maß ihn mit finſter gerunzelten 
Brauen. | 

„Ich habe Ihn nicht vorgelaſſen, weil es mir 
an Zeit fehlte,“ ſagte ſie, und auf den Baron 
weiſend, fuhr ſie fort: „Und Er ſieht, daß ich 
mich jetzt nicht allein befinde und folglich auch 
jetzt beſchäftigt bin.“ 

„Ich bitte auch nur um einen Augenblick 
Gehör,“ rief Sekretär Menzel, „ich will die koſt⸗ 
bare Zeit der Gräfin nicht lange in Anſpruch 
nehmen.“ 

h „Nun, denn, was will Er, aber faſſe Er fih 
urg.“ 

Da begann der Alte: „Meine Tomter —“ 

„Richtig,“ rief die Gräfin, „das dachte ich 
mir, das es feine Tochter betrift. Alſo ...“ 

„Exzellenz, meiner Tochter droht in Ihrem 
Hauſe Gefahr, ich weiß, ich fühle es. Darum 
bitte ich, entlaſſen Sie ſie aus Ihrem Dienſte, 
ſchicken Sie ſie mir zurück. Ich bin ein alter, 
im Dienſt ergrauter Mann, ich habe nicht mehr 
viel auf dieſer Welt zu erwarten oder zu ge⸗ 
winnen. Allein ich möchte auch nicht das einzige 
verlieren, was ich beſitze, mein Kind, die 
Freude meines Alters! Und darum flehe ich 
Sie an, ſchicken Sie mir das Kind wieder.“ 

„Und der Grund zu dieſer Bitte?“ fragte 
Exzellenz kühl 


hört zu der Schar ehrgeiziger ſchwarzer Gene- 
rale, die einander in Haiti ſeit Jahrzehnten be⸗ 
fehden, und von denen jeder einzelne Präſident 
werden möchte. Im Verein mit dem General 
Leconte hat Firmin den bisherigen Präſidenten 
Antoine Simon geſtürzt. Firmins Truppen be⸗ 
ſetzten dann Port⸗au⸗Prince, die Hauptſtadt des 
Staates, und nun ſchien der Traum Firmins 
erfüllt zu ſein. Da trat aber ſein bisheriger 
Verbündeter Leconte als Gegenkandidat auf, 
und es ſcheint, daß dieſer der ſtärkere von beiden 
iſt. Wenigſtens zogen ſich Firmins Anhänger 
aus Port⸗au⸗Prince zurück, Lecontes Truppen 
marſchierten in die Hauptſtadt ein und riefen 
ihren General zum proviſoriſchen Chef des 
Exekutiv⸗Komitees aus. Firmin muß ſich alſo 
gedulden. 


Arbeiterbewegung. 


Nachdem am vergangenen Sonnabend 60 Pro⸗ 
zent der Metallarbeiter in Erfurt ausgeſperrt wor⸗ 
dn ſind, haben am Montag in mehreren Betrieben 
die nicht betroffenen organiſterten Arbeiter die 
Arbeit niedergelegt. Infolgedeſſen mußte der Be⸗ 
trieb in mehreren Fabriken vollſtändig eingeſtellt 

werden. $ 

Der Hafenarbeiterſtreik in Sonderburg, der feit 
dem 1. Mai dauerte, ift nunmehr beendet. Die Ar⸗ 
beiter nehmen am Dienstag die Arbeit wieder auf, 
ohne von ihren Forderungen etwas durchgeſetzt 
zu haben. 

Eine Verſammlung von Exporteuren und Ver⸗ 
tretern der Speditions⸗ und Transport⸗Kontore, die 
unter dem Vorſitz des Chefs des Petersburger 
Handelshafens abgehalten wurde, wies alle von den 
ſtreikenden Hafenarbeitern geſtellten Forderungen 
zurück, erklärte ſich aber im Prinzip für die Forde⸗ 
rung einer Anfallverſicherung und für Lohn⸗ 
zahlungen während einer Krankheit. 

Der neue Streik in England. Der Hafenarbeiter⸗ 
ſtreik in London hat eine rieſige Ausdehnung ange⸗ 
nommen. 75 000 Hafen⸗ und Transportarbeiter 
laſſen die Arbeit ruhen. Auch die Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaften ſind in den Streik hineingezogen. — Eine 
Meldung aus Liverpool beſagt, daß bisher keine 
Ausſichten auf Beilegung des Eiſenbahnerſtreiks 
vorhanden ſind. Vielmehr nimmt dieſer einen 
immer ernſteren Charakter an. Eine weitere An⸗ 
zahl Laſtträger haben ſich am Dienstag den Aus⸗ 
ſtändigen angeſchloſſen, deren Zahl man jetzt auf 
4000 ſchätzt. Die Arbeit auf den meiſten Güter⸗ 
bahnhöfen ruht vollſtändig. Die Rollfuhrwerke 
ſtehen aufſeiten der Streikenden und weigern ſich, 
die Güter abzufahren; die Fiſchhändler können die 
Lieferungen an ihre Abnehmer nicht befördern; 
Früchte im Werte von Tauſenden von Pfund ver⸗ 
faulen. — Die Eiſenbahnangeſtellten verlangen eine 
Arbeitszeit von 54 Stunden wöchentlich und eine 
Lohnerhöhung von 2 Schilling. 


Probinzialnachrichten. 


e Briefen, 8. Auguſt. (Verſchledenes.) Das 28 
Morgen große Grundſtück des Beſitzers Friedrich Haß 
in Abbau Briefen ift dem Landwirt Guſtav Lindner 
für einen Kaufpreis von 23 900 Mark aufgelaſſen. — 
Der Beſitzer Johann Paradowski in Groß Radowisk 
hat ſein Grundſtück für 22 250 Mark an den Landwirt 
Artur Naß aus Brieſen verkauft. — Durch die im 
vorigen Jahre ſatzungsmäßig geregelte Beſſerſtellung der 
vom Kreiſe angeſtellten Bezirkshebammen tritt anſtelle 
des früheren Mangels an ländlichen Hebammen all⸗ 
mählich eine Überfüllung dieſes Berufes. Bis auf 
weiteres können deshalb Hebammen für Bezirksſtellen 
im hieſigen Kreiſe nicht mehr ausgebildet werden. 

Schwetz a. W., 7. Auguſt. (Wolkenbruch.) 
Begleitet von einem leichten Gewitter ging heute 
Nachmittag ein einſtündiger gewaltiger Sturz⸗ 
regen nieder, der ſtark mit Hagel durchſetzt war. 
In kurzer Zeit ſtanden die Straßen der Stadt 
vollſtändig unter Waſſer, das in Kellerräume, 
Wohnungen und Stallungen eindrang. Menſchen 
und Tiere waren in Gefahr zu ertrinken und 
konnten nur mit Mühe gerettet werden. Hühner 


In Menzels Wange ſtieg eine helle Röte. 
„Auch dies ſollen Exzellenz erfahren. Seitdem 
der öſterreichiſche Lakai in Ihrem Hauſe weilt, 

Alt das Kind ganz verändert, nicht zu ihrem 
Vorteil, das iſt mir aufgefallen. Sie hat Stim⸗ 
mungen und Launen, und ich will nicht, daß ſie 
unglücklich werden ſoll.“ 

Der Alte zitterte vor Erregung. In den 
langen Dienſtjahren hatte er gelernt, ſich zu be⸗ 
herrſchen. Aber man ſah es ihm an, wie ſchwer 
es ihm wurde. / 

Die Gräfin ſchüttelte den Kopf. 
Geſpenſter, Menzel.“ 

Der Angeredete neigte das Haupt. „Wollte 
Gott, ich grämte mich umſonſt. Aber ich fürchte, 
das iſt nicht der Fall. And wenn, dann ſollten 
Sie es einem beſorgten Vaterherzen zugute hal⸗ 
ten. Geben Sie mir das Kind zurück.“ 

Die Gräfin lächelte. 


„Er ſieht 


* „Genug mit einem larmoyanten Anſinn, 


Menzel! Ich habe es gut mit Seiner Tochter 
gemeint, dadurch, daß ich ſie in mein Haus ge⸗ 
nommen habe. Wenn Er ſie wieder haben will, 
bien! Aber erſt muß ich Erſatz gefunden haben. 
Das ſieht er doch hoffentlich ein.“ 

„Und wenn es dann zu ſpät iſt, Frau Grä⸗ 
fin?“ rief der Alte. „Nein, Frau Gräfin, ver- 
zeihen Sie, wenn ich widerſpreche, aber gleich 
ſoll ſie zu mir kommen, keine Zeit ſoll ſie ver⸗ 
lieren.“ 

„Das iſt unmöglich, Menzel,“ rief die Grä⸗ 


= fin empört. 


„Und wenn ich Sie bitte, anflehe . . .“ I 
Und der Alte fant vor der ſchönen Frau auf 
den Boden und umfaßte ihre Knie. 


und Schweine ſind im Waſſer umgekommen. Die 
Wilhelm⸗ und Friedrichſtraße glichen reißenden 
Strömen, auf denen Balken, Latten, Breiter, Was 
genteile, Möbelſtücke, Fäſſer uſw. ins Scharz⸗ 
waſſer hinabgetrieben wurden. Die Gewalt des 
Waſſers war fo groß, daß ein Mann umgeworfen 
und ſich durch Schwimmen retten mußte. Be⸗ 
ſonders ſtark geſchädigt ſind Hausbeſitzer Maſchke, 
Kaufmann Chittka und Bäcker Gollnick, letzterem 
iſt eine ganze Sendung Mehl, die er kürzlich er⸗ 
hielt, vernichtet worden. Die Familie Maſchke 
mußte ſich auf das Dach retten; denn in der Woh⸗ 
nung ſchwamm alles durcheinander. Die Ver⸗ 
wüſtungen auf dem Maſchke'ſchen Gehöft laffen 
ſich kaum in Worten ſchildern. Das Straßen⸗ 
pflaſter iſt ſtark beſchädiet und weiſt ſtellenweiſe 
mannstiefe Löcher auf. Die Hagelſtücke hatten 
die Größe von Taubeneiern und zertrümmerten 
viele Fenſterſcheiben und im Kaufhaus von Ko⸗ 
nitzer das Oberlicht. Ein vor einem Bierwagen 
geſpanntes Pferd wurde durch die aufſchlagenden 
Schloſſen ſcheu und ging durch; der Wagen ſchlug 
um, und zahlreiche Glasſcherben bedeckten den 
Boden. Die Feuerwehr iſt unermüdlich bei der 
Arbeit, um das Waſſer aus den Kellerräumen zu 
ſchaffen. 

v Graudenz, 8. Auguft. (Verſchledenes.) Die 
Hundeſperre iſt nun auch über den Stadtkreis Grau⸗ 
denz verhängt worden, nachdem bei der Sektion einer 
in Michelau getöteten Hündin Tollwut feſtgeſtellt 
worden iſt. Der Schwetzer und teilweiſe auch der 
Graudenzer Landkreis haben entſprechende Maßnahmen 
bereits getroffen. — Ein Waldbrand entſtand heute 
nachmittags 3 Uhr in der Nähe des Kaiſerweges. Nur 
der völligen Windſtille, ferner auch der Hilfe der auf 
den dortigen Schießſtänden fih befindlichen Militär- 
mannſchaften und dem Herbeieilen der hieſigen frei⸗ 
willigen Feuerwehr iſt es zu danken, daß der Brand 
nicht auf die hohen Waldbeſtände übergriff, ſondern 
auf ſeinen Herd beſchränkt werden konnte. — Einen 
ſchönen Erfolg hat der Graudenzer Radfahrerverein 
von 1885 bei dem gegenwärtig in Frankfurt am Main 
ſtattfindenden deutſchen Radfahrerbundtage erzielt. Im 
Korſofahren erhielt er den 1. Preis, ferner einen Gnt: 
fernungspreis und einen Preis für das gewonnene 
Radballſpiel. 

Tuchel-Schwetzer Kreisgrenze, 7. Auguft. 
(Eine mächtige Feuersbrunſt) wütete in Liebe⸗ 
nau und äſcherte in der Zeit von kaum einer 
Stunde das ganze Gehöft des Bauerngutsbeſitzers 
Johann Buchholz daſelbſt ein. Nur das neuer⸗ 
baute maſſive Wohnhaus konnte durch das tat⸗ 
kräftige Eingreifen der Ortsbewohner geſchützt 
werden. Mitverbrannt iſt ſämtliches Inventar, 
die diesjährige Roggenernte, ſowie die geſamten 
Futtervorräte, alles Federvieh und die Maſchinen. 
Auch 50 Schweine, 7 Ackerpferde, 12 Stück Rind⸗ 
vieh ſind in den Flammen umgekommen. Leider 
haben auch mehrere Perſonen ſchwere Brand⸗ 
wunden erlitten, ſodaß ärztliche Hilfe ange⸗ 
rufen werden mußte. Der Beſitzer erleidet einen 
bedeutenden Schaden, weil er nur teilweiſe ver⸗ 
ſichert war. Die Entſtehungsurſache wird auf 
Blitzſchlag zurückgeführt. 

Schlochau, 7. Auguſt. (Die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung) war zum zweiten Male nicht be⸗ 
ſchlußfähig und konnte noch nicht abgehalten 
werden. à 

Rieſenburg, 4. Auguſt. (Die Stadtverord⸗ 
neten) genehmigten den Abſchluß einer Kollektiv⸗ 
Verſicherung der aktiven Mitglieder der freiwilli⸗ 
gen Feuerwehr gegen Unfall bei Bränden. Ein 
Bericht der Waſſerwerks⸗Kommiſſion ergab, daß 
ſich unſer ſtädtiſches Waſſerwerk bisher nicht ren⸗ 
tiert hat. Es wurde beſchloſſen, den Waſſerzins, 
mit rückwirkender Kraft bis zum 1. April von 30 
Pfg. auf 40 Pfg. für den Kubikmeter zu erhöhen. 
Die zahlreichen Privatbrunnen ſind der Entwick⸗ 
lung der Waſſerwerks hinderlich. Die Gründung 
einer ſtädtiſchen Sparkaſſe, vom 1. Januar 1912 
ab, wurde einſtimmig genehmigt. Die ſeit Jahren 
geplante Verbreiterung der unteren Königſtraße 
f Anſchluß an die Mühlenbrücke wird nun er⸗ 
olgen. 

Elbing, 6. Auguſt. (Raſenſportfeſt.) Der El⸗ 
binger Sportverein veranſtaltete heute unter ſehr 
reger Beteiligung auf dem Jugendſpielplatze ſein 
viertes Raſenſportfeſt,zu welchem 69 Meldungen 
— — . ——V—s —— — — a 

„Wenn ich Sie bitte, — wenn ich Sie 
bitte.“ 8 

„Er iſt außer ſich,“ rief Exzellenz empört. 
„Dergleichen Szenen alterieren mich, und dabei 
verderbe ich meinen Teint. Denn, was Seine 
Tochter anbetrifft, ja, Menzel, ſchließlich kann 
es da auch ſchon jetzt zu ſpät ſein.“ 

Da ſprang der Alte auf ſeine Füße. Zorn⸗ 
bebend knirſchte er: 

„Frau Gräfin haben mir einſt verſprochen, 
über mein Kind zu wachen. Haben Sie Ihr 
Verſprechen ſo ſchlecht gehalten?“ 

„Er ift verrückt,“ meinte die Gräfin. „Vor⸗ 
würfe macht Er mir? Was ſoll das heißen? 
Weiß Er nicht, wer ich bin?“ 

Der Alte hörte nicht. Er ballte die Fauſt. 

„Wenn es zu ſpät ſein ſollte, Frau Gräfin,“ 
ſtieß er zähneknirſchend hervor, „ſo, — ſo laſſen 
Sie ſich geſagt ſein, für die Schande meiner Toch⸗ 
ter mache ich Sie verantwortlich, Sie allein. Ich 
räche mich einſt, ſo gut ich kann!“ 

„Was Drohungen!“ rief die Gräfin, „aus 
meinen Augen! Soll ich die Dienerſchaft rufen, 
damit ſie Ihn auf den Weg bringt?“ 

Aber die Anwendung von Gewaltmitteln 
erwies ſich als nicht nötig. Menzel war den 
Weg zurückgegangen, den er gekommen, er war 
hinter der Taxuswand verſchwunden. Die 
Stelle, wo er geſtanden hatte, war leer. 

„Eine unangenehme Szene!“ rief die Grä⸗ 
fin, und ihren Arm in den ihres Begleiters le⸗ 
gend, fügte ſie mit leicht vibrierender Stimme, 
in der die Aufregung der letzten Szene nach⸗ 
klang, hinzu: „Gehen wir zu unſeren Gäſten.“ 

Es war auch hohe Zeit. Die Majeſtäten 
hatten die Sänften befohlen und ſtanden im 


vorlagen. Es beteiligten ſich an den Veranſtal⸗ 
tungen die Sportsvereinigung „Pruſſia⸗Samland“⸗ 
Königsberg, der Akademiſche Sportklub Königs⸗ 
berg, der Sportklub Oſtpreußen-Königsberg, der 
Sportverein Allenſtein, die Sport⸗Abteilung des 
Lehrerſeminars Langfuhr, der Marienburger 
Sportklub Viktoria, der Raſen⸗Sportverein Brauns⸗ 
berg, der Sportklub Hanſa⸗Elbing, die Sportab⸗ 
teilung des Elbinger Lehrerſeminars, der Sport⸗ 
verein Viktoria⸗Elbing und der Elbinger Sport⸗ 
verein. Am günſtigſten ſchnitt wohl die Sport⸗ 
Abteilung des Elbinger Lehrerſeminars ab, der im 
ganzen 7 Ehrenpreiſe zufielen. 

Karthaus, 5. Auguſt. (Penſionierung.) Rech⸗ 
nungsrat Lockhoff, Verwalter des hieſigen Poſt⸗ 
amtes, tritt, dem hieſigen „Kreisblatt“ zufolge, 
zum 1. November d. Is. in den Ruheſtand und 
nimmt ſeinen Wohnſitz in Langfuhr; zu ſeinem 
Nachfolger iſt der Poſtmeiſter Jackſtein⸗Schoppinitz, 
Schwiegerſohn des Herrn Lockhoff, ernannt wor⸗ 
den. Herr Lockhoff verwaltet das hieſige Poſtamt 
ſeit dem 1. Januar 1900, alſo faſt 12 Jahre hin⸗ 
durch. Wegen ſeines gerechten und humanen 
Weſens erfreut Herr Lockhoff ſich der beſonderen 
Wertſchätzung weiter Kreiſe der hieſigen Einwoh⸗ 
nerſchaft. 

Danzig, 8. Auguſt. (Verſchiedenes.) Für den 
perſönlichen Adjutanten des Kronprinzen iſt nun⸗ 
mehr die reizend gelegene Villa in Langfuhr, Am 
Johannisberg 14, Herrn Dr. Litewski gehörig, 
gemietet worden. Die Villa iſt bereits mit einer 
modernen Warmwaſſerheizungsanlage verſehen 
und wird von Grund auf renoviert. Vor allen 
Dingen erfährt der über 6000 Quadratmeter große 
Garten vollſtändige Umgeſtaltung. — Die 
Kavallerie⸗Brigade, beſtehend aus dem Jäger⸗Re⸗ 
giment zu Pferde Nr. A und den fünften Kü⸗ 
raſſieren, hat zurzeit in der Umgegend von Dan⸗ 
zig Quartier genommen. 0 
Regimentsexerzieren wird ſich nachher das Bri⸗ 
gadeexerzieren anschließen, worauf die beiden Nes 
gimenter direkt von hier aus Ende dieſes Monats 
in das Manövergelände abrücken. — Das Opfer 
übermäßigen Alkoholgenuſſes wurde heute Vor⸗ 
mittag ein dem Arbeiterſtande angehöriger Mann, 
der in einer Deſtille in Ohra auf nüchternen Ma⸗ 
gen kurz hintereinander zwei „Halbe“ Schnaps 
hinuntertrank. Nach dem Trunk äußerte er, daß 
er ſich nun „in die Kartoffeln ſchlafen“ legen 
wolle. Kaum war er jedoch wenige Schritte ge- 
gangen, als er plötzlich hinfiel. Kurz nach dem 
Transport zur Polizei ſtarb er. — Während der 
Arbeit ſank die Arbeiterfrau Katharina Sieg⸗ 
müller am Sonnabend in Prangenau infolge Hitz⸗ 
ſchlages um. Sie wurde fofort mittels Fuhrwerks 
ins Diakoniſſenhaus gefahren, verſtarb jedoch be⸗ 
reits unterwegs. 

Wollſtein, 6. Auguſt. (Verbrechen?) In 
Kiebel ſtarb Dienstag der Altſitzer Redlich. Die 
Beerdigung wurde polizeilicherſeits inhibiert, da 
an der Leiche die Pulsadern aufgeſchnitten und 
ſtarke Schlagwunden am Kopf die Vermutung 
eines gewaltſamen Todes aufkommen ließen. Es 
wurde der Staatsanwaltſchaft in Meſeritz Anzeige: 
erſtattet, die eine ſofortige Sektion anordnete. 
Geſtern Nachmittag wurde durch eine Gerichts⸗ 
kommiſſion und Dr. Krauſe feſtgeſtellt, daß tat⸗ 
ſächlich der Tod infolge der erlittenen Verletzun⸗ 
gen eingetreten iſt. Als mutmaßliche Täterin 
kommt die eigene Schwiegertochter, 
die Frau des Bäckermeiſters Redlich in Frage. 
Heute finden durch den Unterſuchungsrichter um⸗ 
fangreiche Zeugenvernehmungen ſtatt. 

Frauſtadt, 6. Auguſt. (Selbſtmord) verübte 
am 3. vormittags der 52 Jahre alte herrſchaft⸗ 
liche Kutſcher Karl Silz in Ulbersdorf. Obwohl 
er mit feiner Gattin ſchon mehr als 25 Jahre ver- 
heiratet iſt, entbrannte er in Liebesglut zu einer 
Beſitzerstochter am Orte, die kaum älter als 20 
Jahre iſt. Als ſich die Folgen des Liebesverhält⸗ 
niſſes nicht mehr verheimlichen ließen, griff er zum 
Revolver. Seine Leiche wurde am Kellereingang 
zum Gartenhauſe von feiner Frau gefunden. 

Tilſit, 6. Auguſt. (Verſandung des Ruß⸗ 
fluſſes. Krematorium.) Das Vorſteheramt der 
Kaufmannſchaft hat an den Regierungspräſidenten 


An das gegenwärtige M 


in Gumbinnen ein Telegramm gerichtet, in dem 
darauf hingewieſen wird, daß die Schiffahrt auf 
dem Rußſtrom bei Kartczewiſchken vollſtändig ge⸗ 
hemmt iſt, weil der Strom verſandet iſt. 40 bis 
50 Kähne liegen dort feſt. Es wird um ſchnelle 
Ausbaggerung gebeten. Der Regierungspräſident 
hat, der „Oſtpr. Ztg.“ zufolge, telegraphiſch ge⸗ 
antwoktet, daß die Störung der Schiffahrt durch 
zu tief gehende Fahrzeuge hervorgerufen iſt und 
daß mit der Ausbaggerung in den nächſten Tagen 
begonnen wird. — Der Bau eines Krematoriums 
iſt in nächſter Zeit für Tilſit zu erwarten. Die 
Stadtverordneten haben ſich zuſtimmend zu dem 
Bau eines Krematorius in Verbindung mit dem 
Japellenbau auf dem neuen Waldfriedhof in 
Splitter ausgeſprochen. Ein Bauplan iſt bereits 
in Bearbeitung. 

Hohenſalza, 9. Auguſt. (Erſchoſſen) hat ſich 
der ſeit einem Jahr bei dem hieſigen Magiſtrat 
angeſtellte, Michael Levyſtraße wohnhafte Boll- 
ziehungsbeamte Tatge. Gegen 8 Uhr früh begab 
er ſich in den Abort. Als ſeiner Frau das lange 
Wegbleiben auffiel, ging fie ihn ſuchen und fand 
ihn mit einer Schußwunde im Herzen auf. T. gab 
zwar noch Lebenszeichen von ſich, verſchlied jedoch 
bald. Der Grund der Tat ift auf nervöſe Übers 
reizung zurückzuführen. 

Schneidemühl, 7. Auguſt. (Typhus ⸗Epidemie.) 
In der vergangenen Woche ſind ſechs Neuerkran⸗ 
kungen und drei Todesfälle an Typhus vorge⸗ 
kommen. Damit iſt die Zahl der bis jetzt vorge⸗ 
kommenen Erkrankungen auf 283, die der Todes⸗ 
fälle auf 22 geſtiegen. — Am Freitag iſt der 
37 Jahre alte Arbeiter Wilh. Krüger an Typhus 


35. geſtorben. 


Mogilno, 6. Auguſt. (Ertrunken.) Beim 
Baden im hieſigen See iſt der 19 Jahre alte 
Konditorgehilfe Koczerwa ertrunken. Der junge 
ann war nach kurzem Aufenthalt im Waſſer 
von Krämpfen befallen und ſank unter. Der 
Buchdruckergehilfe Rauſcher ſprang ihm nach und 
wollte ihn retten. Beide kamen auch bald wieder 
empor. Plötzlich ließ der Verunglückte den Rau⸗ 
ſcher, deſſen Hals er krampfhaft umklammert 
hatte, los und ging wieder unter. Alle Rettungs- 


verſuche blieben erfolglos. 
(Ruſſiſche Auswanderer. 


* Gneſen, 8. Auguft. 
Kartoffeldiebinnen.) Faſt täglich treffen auf dem 
hieſigen Bahnhofe größere Trupps ruſſiſcher Aus⸗ 
wanderer hier ein, die ihre ruſſiſche Heimat verlaſſen 
und nach Amerlka auswandern. — Dem Landwirt 
Lauff im nahen Arkusdorf gelang es, zwei Kartoffel 
diebinnen von hier beim Diebſtahl zu überraſchen, die 
eine Diebin iſt der hieſigen Polizei übergeben. 
Oſtrowo, 7. Auguſt. (Brandunglück.) In 
einem Seitengebäude des Hotels Kornobis auf 
der Gerichtsſtraße entſtand heute Nacht ein Brand, 
dem leider zwei Menſchenleben zum Opfer ge⸗ 
fallen ſind. In einem Bodenraume ſchliefen die 
beiden Dienſtmädchen Katarina Pawlowska und 
Hedwig Smyslone. Allem Anſchein nach haben 
die beiden vergeſſen, das Licht auszulöſchen und 
hierdurch gerieten die in der Nähe der Flamme 
befindlichen Gegenſtände in Brand, der ſich mit 
großer Geſchwindigkeit ausdehnte. 
ſpringen aus dem Fenſter verſuchte die Paws 
lowska ſich zu retten, erlitt hierbei jedoch derar⸗ 


tige Verletzungen, daß fie denſelben im Kranken 


hauſe nach kurzer Zeit erlag. Die Smyslone 
ſcheint im Schlafe vom Feuer überraſcht worden 
zu ſein. Der Feuerwehr, die ſechs Minuten nach 
der Alarmierung auf der Brandſtätte erſchien, ge⸗ 
lang es, das Feuer auf feinen Herd zu beſchrän⸗ 
ken, doch nahmen die Ablöſchungsarbeiten längere 
Zeit in Anſpruch. 


Bezirksturnfeſt in Marienwerder. 


Der Turnverein Marienwerder beging 
Sonnabend und Sonntag das Felt des fünfzig ⸗ 
jährigen Beſtehens, verbunden mit einem volks⸗ 
tümlichen Wetturnen des Liebebezirks. Den offiziellen 
Feſtakt bildete der Kommers am Sonnabend, an dem 
die Spitzen der Behörden und Garniſon, ſowie die 
Vereinsvorſtände und viele Vertreter auswärtiger 
Turnvereine, darunter auch aus Danzig und Elbing 
teilnahmen. Die Begrüßungsanſprache hielt der Vor⸗ 
ſitzende Generallandſchaftsſekretär Koh tz. Das Kaiſer⸗ 


Begriff, ſich von ihren Wirten zu verabſchieden. 

Bald darauf verließen auch die übrigen Herr⸗ 

ſchaften den Garten. = 

55 Müde und abgeſpannt gingen die Wirte ins 
us. 

Die Gräfin führte den Gatten in ihr 
Boudoir. y l 

„Nun,“ fragte der Miniſter, „irgend etwas 
erreicht?“ 

Antonie zuckte die Achſeln. „Leider wenig, 
mein Freund. Dieſer Preuße iſt ein rechter 
Stock. Ich habe meine ganze Liebenswürdigkeit 
an ihn verſchwendet, aber er ließ ſich nichts 
merken. Kaum daß er, ſo en passant, nach 
unſerer Tochter fragte.“ 

Die erlauchte Exzellenz ſah vor ſich hin. 

„And ich glaube doch, daß er fie liebt,“ 
meinte er. „Wenn man nur wüßte, wie man 
ihn an ſie feſſeln könnte. Denn iſt er gefeſſelt, 
ſchweigt er, und muß er ſchweigen. Der Preuße 
hat eine ſo feine Naſe,“ fuhr er fort. „Hin und 
wieder hat doch wohl auch einer der Sekretäre 
von den Akten, die in dem Geheimarchiv liegen, 
Wind bekommen. Das iſt's, was mich ein we⸗ 
nig beunruhigt.“ 

„Mein Freund, ich rate Ihnen gut, halten Sie 
ſich die Nervoſität vom Leibe,“ rief die Gräfin. 
„Sowie Sie nervös ſind, iſt Ihre Herrſchaft zu⸗ 
ende,“ und ſich in einen Seſſel werfend und mit 
einem Spitzenfächer Kühlung zuwehend, fuhr 
ſie fort: „Nehmen Sie ſich ein Beiſpiel an mir. 
Niemand hat es mir angeſehen oder angemerkt, 
was für einen unangenehmen Auftritt ich vor⸗ 
her im Garten mit dem Sekretär Menzel hatte. 
Anglücklicherweiſe hat die kleine Gartenpforte 
von der Fiſchergaſſe her offen geſtanden,“ ſchal⸗ 


tete ſie ein. „Doch ſprechen wir nicht mehr da⸗ 
von. Ich habe genug von dieſer rührſeligen Fa- 
milienkomödie.“ ; 


„Apropos!“ rief Brühl, Sr. Majeſtät hat 


die Aalpaſtete vortrefflich gemundet, und als 
ich ihm ſagte, daß mir mein öſterreichiſcher La⸗ 
kai nicht nur dieſes, ſondern auch noch andere 
Rezepte aus der kaiſerlichen Hofküche in Wien 
geliefert, ſchien er nicht übel Luſt zu haben, den 


Burſchen in ſeinen Dienſt zu nehmen. Ich habe 


dies natürlich ganz dem Ermeſſen Sr. Majeſtät 
anheimgeſtellt. Doch, um noch einmal auf die 
Affäre mit Maltzahn zurückzukommen, meine 
Liebe, ſo darf ich Ihnen einen kleinen Vorwurf 
nicht erſparen. Sie hätten Ihre Tochter zwin⸗ 
gen müſſen, zur heutigen Tafel zu erſcheinen. 
Dann hätte man den jungen Leuten im Garten 
zu einem ungezwungenen tête-à-tête verhelfen 
müſſen, und die Sache hätte ſich doch am Ende 
arrangiert. Ich gebe Ihnen den Rat, ſich dieſen 
preußiſchen Baron als Schwiegerſohn einzu⸗ 
fangen, meine Liebe, es lohnt ſich wahrlich der 
Mühe.“ i 

Die Gräfin ſeufzte. 

„Beate hat mir immer Sorge gemacht. Als 
Kind war ſie beſtändig leidend, und jetzt als 
junges Mädchen beſitzt ſie keine Spur von Ko⸗ 
ketterie. Sie hat wenig Erfolge im Ballſaal, 
und ehrgeizig iſt ſie auch nicht.“ 

„Umſo notwendiger iſt es, daß Sie für das 
Kind ſorgen,“ meinte der Graf, ſich von feiner 
Gemahlin verabſchiedend und ihr die Finger⸗ 
ſpitzen küſſend. „Au revoir. Sehen Sie ſich 
jetzt nach Ihrer Tochter um.“ 

a (Fortſetzung folgt.) 


Durch Heraus⸗ 


å 
—— 


hoch brachte Regierungspräſident Dr. Schilling aus, 
der dem Verein die ihm vom Kaiſer verliehene 
Silberne Königsmedaille übergab. Dieſe 
Auszeichnung iſt dem Vernehmen nach noch keinem 
anderen Turnverein in unſerem Oſten zuteil geworden. 
Die Feſtrede hielt der frühere Vorſitzende, Profeſſor 
Dr. Hohnfeldt⸗ Thorn, die Glückwünſche der Bürgers 
ſchaft von Marienwerder entbot Bürgermeiſter Big laff. 
Nachdem dann einige Fahnenuägel überreicht waren, 
gelangten von den Turnern Frelübungen, Barrena 
gruppen und Kürturnen am Reck und von der Frauen⸗ 
abteilung ein Reigen zur Vorführung. Die Untere 
offizierſchulkapelle und Liedertafel verſchönten den Abend 
durch ihre Mitwirkung. Der Sonntag hatte viele aus⸗ 
wärtige Turner des Liebebezirks herbeigeführt. Vor⸗ 
mittags traten ſie unter Leitung des Bezirksvertreters 
Dechow⸗Marienburg und des Bezirksturnwarts Haber⸗ 
land⸗Rieſenburg zu einem volkstümlichen Wetturnen an. 
Es beſtand aus einem Fünfkampf (Weithochſprung, 
100 Meter⸗Lauf, Steinſtoßen, Dreiſprung, Gewichtheben 
mit beiden Händen). Als Sieger gingen hervor: 
1. Schwerdt⸗Marienwerder mit 107½ Punkten, 2. Hunds⸗ 
dörfer⸗Marienwerder 102, 3. Unkhoff⸗Rieſenburg und 
Feierke⸗Graudenz je 104, 4. Tonowski⸗Graudenz 95, 
5. Wohlers⸗Graudenz und Meyer⸗ Marienwerder je 92, 
6. Gurtzig⸗Rieſenburg und Skodowski⸗Graudenz je 89, 
7. Boſien⸗Rieſenburg 88 ½, 8. Draheim⸗Marlenwerder 
87, 9. Sobieck⸗Marienwerder und Richert⸗Marienwerder 
je 83, 10. Müller⸗Marienwerder und Brandt⸗Graudenz 
je 81, 11. Wender⸗Marienwerder 80, 12. Dletz⸗Marien⸗ 
werder 78, 13. Troch⸗Marienwerder 77½, 14. Leit⸗ 
pacher⸗Graudenz 76½½, 15. Paul⸗Graudenz 75, 16. Lemke⸗ 
Marienburg 74, 17. Mallrath⸗Marienburg 73½ Punkte. 
Eine lobende Anerkennung erhielt Biegler-Marienburg 
mit 71½ Punkten. In Verbindung mit dem Garlen⸗ 
konzert erfolgte nachmittags ein Schauturnen, das ſich 
aus gemeinſamen Freiübungen, Riegenturnen, ſowie 
aus Stabübungen der Frauenabteilung zuſammenſetzte. 
Außerdem warteten etwa 10 Damen des Graudenzer 
Turnvereins mit Übungen am Pferd auf. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 10. Auguft, 1910 7 Rudolf 
Epp zu München, bekannter Genremaler, 1907 7 Pros 
feſſor Dr. H. Ende, ehemaliger Präſident der königlichen 
Akademie der Künſte zu Berlin. 1907 + Kardinal 
Spampa, Erzbiſchof von Bologna. 1903 + Pierre 
Marie Waldeck⸗Rouſſeau, ehemaliger franzöſiſcher 
Minifterpräfident. 1888 * Prinz Heinrich XXXVI. Reuß 
j. L. 1888 + Georg Weber zu Heidelberg, namhafter 
Geſchichtsſchreiber. 1869 * Eliſabeth, Großherzogin von 
Oldenburg. 1827 * Dr. Falk, Staatsminiſter a. D., 
Oberlandesgerichtspräſident in Hamm. 1810 * Graf 
Camille Benſo di Cavour zu Turin, der Einiger 
Italiens. 1792 Erſtürmung der Tuilerien in Paris. 
1782 * Sir Charles James Rapier zu London, bes 
rühmter britiſcher General. 1557 Sieg Philipps II. von 
Spanien bei St. Quentin über die Franzoſen. 955 
Sieg Otto I. über die Ungarn auf dem Lechfelde bei 
Augsburg. 843 Vertrag von Verdun. Teilung des 
Reiches Karls des Großen. ; 


Thorn, 9. Auguft 1911. 
— (Großes Feuerwerk im Ziegelei 
park.) Am Sonntag den 13. d. Mts. wird im 
Ziegeleipark ein großes Feuerwerk abgebrannt werden, 
das alle bisher dageweſenen übertreffen ſoll. Es be⸗ 
ſteht aus 66 Körpern, die in 32 Bildern verpuffen und 


verſprühen werden, darunter Feuerfontänen, Pracht⸗ 0 


bomben, Brillantſonnen, Pot—à—feus mit Kartätſch⸗ 
feuer, Meteorſpiele, Feuergarbenbuketts, Goldregen, 
Wunderpalmen, Magneſiumfackeln, Raketen aller Gat⸗ 


tungen und, als Hauptſtück, die „Friedenspalme“, in 


Jahresbericht der Handelskammer 


der Mitte den Namenszug des Kaiſers, das Ganze 
umgeben von einem Rieſenportalfeuerregen, endend mit 
großer Schlußbatterie. 


— (Wochen markt.) Die Niederſchläge, ob⸗ 
wohl noch nicht ausreichend, haben die Pflanzen recht 
erquickt. Alles erhebt ſich wieder, Blumenkohl und 
Salat werden wieder ihre normale Farbe und Fülle 
erhalten und auch den Gurken und den Kartoffeln wird 
der Regen noch zugute kommen. „Fauſtgroß habe ich 
die Kartoffel hineingeſteckt, eine Haſelnuß habe ich 
wiederbekommen“, klagte kürzlich ein Gärtner; jetzt iſt 
zu hoffen, daß die Spätkartoffel doch noch eine leidliche 
Ernte gibt, und der Kartoffelpreis iſt ſchon jetzt von 6 
Mark auf 5 und 4,50 Mark heruntergegangen. Die 
Hausfrauen Thorns find immer noch beffer daran, als 
die in Oſtrowo, wo, wie uns ein hieſiger Gärtner mit⸗ 
teilt, ein Bündchen Mohrrüben 10 Pf., ein Liter grüne 
Bohnen 30 Pf. und der Zentner Kartoffeln 7 Mark 
koſtet. Der geſtrige Markt war gut beſchickt, das Ge⸗ 
ſchäft aber ſehr gedrückt, ſodaß ein größerer Überſtand 
blieb. Die Preife find noch unverändert; nur Gurken 
ſind im Preiſe etwas heruntergegangen, koſteten aber 
immer noch die Mandel 0,50—2,00 Mark. Auch auf 
dem Fiſchmarkt war der Vorrat größer als die Nach⸗ 
frage, ſodaß, infolge der Hitze, die Preiſe zum Schluß 
ſehr heruntergingen. Die Durchſchnittspreiſe waren: 
Aal 1,00—1,10 Mark, Zander -0,80—1,00 Mark, 
Karpfen 80 Pf., Schleie und Karauſchen 70—80 Pf., 
Hecht 50—70 Pf., Barbinen und Breſſen 30—50 Pf. 
Kaulbarſche waren nicht vorhanden. Krebſe waren 12 
Schock, darunter 2 Schock große, am Markt, die für 3 
bis 8 Mark das Schock abgeſetzt wurden. 


— (Schöffengericht.) In der heutigen 
Sitzung, in en: Herr Amtsrichter Kreyer den 
Vorſitz führte, hatten ſich nacheinander fünf hieſige 
Fleiſchermeiſter wegen Vergehens gegen das 
Nahrungsmittelgeſetz zu verantworten. 

m März d. Is. war von ihnen je eine Probe 

ackfleiſch entnommen und dem Nahrungsmitter⸗ 
amt in Danzig eingeſchickt worden. Dieſes ſtellte 
in allen Fällen einen Zuſatz von ſchwefeliger Säure 
feſt. Das Gutachten betont, daß dieſer Zuſatz als 

rfälſchung im Sinne des Nahrungsmittelgeſetzes 
anzuſehen iſt. Der Zuſatz von ſchwefeliger Säure 
iſt geſundheitsſchädlich und daher verboten. Eine 

onſervierung des Fleiſches kann der geringe Zu: 
jag nicht bewirken, jedoch erhält die Fleiſchfaſer, 
die ſchon nach wenigen Tagen ſonſt unter der Ein⸗ 
wirkung der Luft ein graues Ausſehen bekommt, 
durch den Zuſatz der Säure ein friſches Ausſehen, 
auch wenn das Fleiſch an ſich bereits in geſund⸗ 
Mitsihädliher Auflöſung begriffen ift Es ift 
dadurch dem Käufer unmöglich gemacht, durch die 
Säure friſches und altes Fleiſch zu unterſcheiden. 
Die Anwendung des gewöhnlichen und auch zu⸗ 
läſſigen Konſervierungsſalzes, das aus Salpeter 
beſteht, und das einige der Angeklagten benutzt 
haben wollen, iſt durch die Unterſuchung nicht iel 
geſtellt worden. Nicht ganz jo ungünſtig lautet das 
Gutachten des hieſigen Kreisarztes. Danach iſt 
durch die Feſtſtellungen des Nahrungsmittelamtes 
die Geſundheitsſchädlichkeit des in Frage kommen⸗ 
den Hackfleiſches nicht genügend begründet, da nur 
geringe Mengen des Fleiſches in rohen Zuständen 
genojjen werden, während bei dem gekochten 
Weise ſich die ſchwefelige Fäure in unſchädlicher 

eiſe zerſetzt. Eine Verfälſchung des Fleiſches gibt 
auch dieſes Gutachten zu. Wie die Beweisaufnahme 


ergab, ſind die Angeklagten das Opfer eines ge⸗ 
Pulle e Reiſenden geworden, der ſogar ge⸗ 
drückte Beſcheinigungen vorlegte, wonach das von 
ihm gelieferte Salz behördlicherſeits genehmigt jet. 
Das Gericht verkannte nicht die Schwierigkeit der 
Lage, in der ſich die Fleiſchermeiſter befinden, ſo⸗ 
bald unvermutet die Witterung heiß wird. Daher 
wurde von den geſetzlich zuläſſigen Freiheitsſtrafen 
abgeſehen und in den einzelnen Fällen auf je 30 
Mark denn den ev. 6 Tage Gefängnis erkannt; 
nur gegen den Fleiſchermeiſter S. wurde die Strafe 
auf 50 Mark bemeſſen, da er bereits einmal wegen 
desſelben Vergehens vorbeſtraft iſt. — Anter der 
Anklage des Betruges ſtand der Maurergeſelle 
Theophil Sielski. Er ſollte ſich am 3 Juni d. 
Is. im Kontor der Baufirma Noſenau u. Wichert 
als der Arbeiter Wladislaus Jaruſzewski vorge- 
ſtellt und deſſen Wochenlohn abgehoben haben. Die 
aol aak Frl. Schulz, welche die einzelnen 
Arbeiter nicht perſönlich kennt, zahlte den Betrag 
auch aus. Bald darauf erfuhr ſie, daß ſie von einem 
freier hintergangen war. Der Angeklagte be⸗ 
treitet ganz entſchieden jede Schuld. Er könne 
ſchon aus dem Grunde nicht der Täter geweſen fein, 
als er an jenem Tage von morgens bis abends 
bei der Sun Gasanſtalt gearbeitet habe. Die 
Zeugin Schulz glaubt zwar in dem Angeklagten 
den Täter zu erkennen, will die Behauptung aber 
nicht auf ihren Eid nehmen; ſie bittet, noch die 
anderen Perſonen, die damals im Kontor beſchäf⸗ 
tigt waren, einen Architekten und 2 junge Mädchen, 
als Zeugen zu laden. Dieſem Antrage ſchließt fi 

der Amtsanwalt an. Der Gerichtshof verſpricht ſich 
von der Ladung der Zeugen keine Klärung der 
Sache, da die Zeugin Schulz allein mit dem Täter 
verhandelt hat, alſo auch die beſtimmteſten Ein⸗ 
drücke von ihm erhalten haben mußte. Der An⸗ 
geklagte iſt in letzter Zeit vielfach wegen ver⸗ 
ſchiedener Vergehen angezeigt worden, namentlich 
von ſozialdemokratiſcher Seite, da er zu den 
Arbeitswilligen gehörte. Er iſt in jedem Verfahren 
freigeſprochen worden. Es 0 nicht ausgeſchloſſen, 
daß er auch diesmal das Opfer ſozialdemokratiſcher 
Machinationen geworden iſt. Es wurde auf Frei⸗ 
ſprechung erkannt. — Wegen Widerſtands 
gegen die Staatsgewalt und Be⸗ 
amtenbeleidigung war die Arbeiterin 
Marta Lärm aus Podgorz angeklagt. Der Polizei⸗ 
ſergeant Wölk hatte den Auftrag, ſie nach dem 
Krankenhauſe zu transportieren. Die Angeklagte 
ſetzte ihm derartigen Widerſtand durch Schlagen 
und Beißen entgegen, daß er die Hilfe eines vor⸗ 
übergehenden Anteroffiziers in Anſpruch nehmen 
mußte. Der Beamte mußte ſich auch noch die gröb⸗ 


lichſten Beleidigungen gefallen Er Wegen dieſes 


rabiaten Benehmens wurden der Angeklagten 
mildernde Umjtände verſagt und 11 eine Ge⸗ 
fängnisſtrafe von 20 Tagen erkannt. gen Ver- 
gehens gegen das Weingeſetz hatte ſich 
der hieſige Kaufmann C. zu verantworten. Es 
war ihm zur Laſt gelegt, außerordentlich billige 
Weine unter der Bezeichnung Château la France 
mit der Marke Bordeaux verkauft zu haben. Der 
Preis betrug 90 Pfennig pro Flaſche. Nach dem 
Weingeſetz ſoll die Bezeichnung des Weines die 
Herkunft der Ware wahrheitsgemäß angeben. Das 
Urteil lautete auf 20 Mark Geldſtrafe ev. 5 Tage 
Haft. Wegen Jagdvergehens hatten ſich 
gegenſeitig der Mühlenwerkführer W. und der Be⸗ 
fiker Sch. aus Rheinsberg angezeigt, nachdem ihre 
frühere Freundſchaft in die Brüche gegangen war. 
Da dieſe keine Zeugen hatten und ihre gegen⸗ 
ſeitigen Beſchuldigungen durchaus unklar waren, ſo 
wurden beide Angeklagte freigeſprochen. 


zu Thorn. 


Aus dem Jahresbericht für 1910 teilen wir noch 
folgendes mit: Dem Geſuch der Handelskammer, 
die e de be für Anſiedler 
nicht auf zwei Firmen zu beſchränken, ſondern alle 
einwandfreien Firmen zuzulaſſen, iſt von der könig⸗ 
lichen Anſiedlungskommiſſion nicht ſtattgegeben, mit 
der Begründung, daß viel Unglück über Anſtedler⸗ 
familien dadurch gekommen, daß Maſchinenfirmen 
ſie durch Gelddarlehen in Abhängigkeit gebracht und 
zum Kauf unnötiger Maſchinen gezwungen haben, 
wovor die Anſiedler tunlichſt zu bewahren feien; 
auf ältere Anſiedlungen erſtrecke fih die Verfügung 
übrigens nicht. Betreffs der Konkurrenz⸗ 
klauſel iſt der Vorſchlag gemacht, dem auch die 
Kammer zuſtimmt, daß dem Angeſtellten nach Ent⸗ 
laſſung für die ihm durch die Klauſel auferlegte 
Beſchränkung ſeiner wirtſchaftlichen Bewegungs⸗ 
freiheit eine Entſchädigung nach Maßgabe ſeines 
früheren und nach Entlaſſung bezogenen Gehalts 
gewährt werden ſoll, die in Viexteljahrsraten zu 
zahlen iſt. Die Abnahme des Ehrenworts will die 
Kammer unter Strafe ſtellen. Betreffs der Jahr⸗ 
märkte beantragt die Kammer, dieſe auf 1 bis 
2 Tage zu beſchränken, da ſie ihren alten Charakter 
verloren und ein verſteckter Wanderlagerbetrieb ſind; 
dem Handel mit Korb- und Böttcherwaren könnte 
trotzdem Rechnung getragen werden. Der Wunſch 
der Holzhafen intereſſenten, daß die Aktien⸗ 
geſellſchaft das Ein⸗ und Ausſchleppen der Traften 
ſelbſt mittelſt eigenen Dampfers beſorge, iſt vom 
Oberpräſidenten als durchaus beachtenswert be⸗ 
zeichnet. Das Geſuch, ſtatt der ſog. Weeden als 
Bindemittel für die Traftenhölzer Draht⸗ 
ſeile verwenden zu dürfen, ift jedoch ablehnend 
beſchieden, da die Drahtſeile, wenn ſie alt geworden, 
doch auch in den Fluß geworfen würden, wie der 
verbotene Draht, und die Schiffahrt in noch viel 
ſtärkerem Maße gefährden würden, als der Draht. 
Die Klage der Kammer über zu langes Warten 
abends auf Anſchluß im Fernamt und 
Störungen durch die Frage: „Sprechen Sie noch?“ 
iſt vom Poſtamt als gerechtfertigt nicht anerkannt, 
da Beamtenperſonal dem Verkehrsbedürfnis ent⸗ 
ſprechend angeſtellt fei; der Fernſprechverkehr 
erfreue ſich auch wachſender Beliebtheit, ſodaß im 
letzten Jahre der Sprechbereich von Thorn auf 900 
neue Orte ausgedehnt wurde. Die vierklaſſige 
kaufmänniſche Fortbildungsſchule in 
Thorn wurde von 113 Schülern, das ganze Jahr 
hindurch indeſſen nur von 38 Schülern beſucht. 
Wegen unerlaubter Verſäumnis find 20 Straf⸗ 
anträge geſtellt. Das Betragen der Schüler war 
gut; nur in drei Fällen mußte polizeiliche Be⸗ 
ſtrafung nachgeſucht werden. Das Honigkuchen⸗ 
geſchäft iſt in ſteigender Entwickelung begriffen, 
und mehr als ſonſt ſind Aufträge aus Amerika, 
Afrika und auch Auſtralien eingegangen. Der 


Weinhandel beſchränkt ſich mehr und mehr auf 
die billigen Sorten. Die Brauereien klagen 
über ungenügenden Abſatz; infolge des allgemeinen 
Rückganges des Geſchäfts im Reiche ſuchen weſtliche 
Brauereien im Oſten Fuß zu faſſen, und nicht 
weniger als vier Berliner Brauereien haben in 
Thorn Ausſchankſtellen errichtet. Für die Spedi⸗ 
tion war das Jahr nicht ungünſtig. Beſonders 
landwirtſchaftliche Maſchinen und Düngemittel wur⸗ 
den viel nach Rußland eingeführt, ein Zeichen, daß 
Rußland ſich immer mehr dem modernen Landwirt⸗ 
ſchaftsbetrieb zuwendet. Der Geſchäftsumſatz der 
Thorner Reichsbankſtelle belief ſich auf 
rund 505 Millionen Mark, gegen 487 Millionen im 
Vorjahre (Umſatz der Reichsbank 354 Milliarden, 
gegen 331 im Vorjahre). 


Mannigfaltiges. 


(Der Kronprinz auf der Stein⸗ 


Humoriſtiſches. 


(Aus der Schule.) Lehrer: „So, jetzt ſpricht 
jedes von euch einen Satz, und dann bringt ihr den⸗ 
ſelben in die Befehlsform!“ — Michel: „Der Ochſe 
zieht den Wagen.“ — Lehrer: „Nun, Michel, fag” die 
Befehlsform von dieſem Satz.“ — Michel: „Hü!“ 

(Erkannt.) Ein Bauer verſicherte ſein Haus gegen 
Feuerſchaden. Als ihm der Verſicherungsagent die 
Polize übergab, fragte der Bauer: „Alſo, wenn 
morgen mein Häus'l abbrennen tät, was kriegte ich 
da?“ — „Ungefähr 3 Jahre Gefängnis!“ ſagte der er⸗ 
fahrene Agent. 

In Mainz hat ſich ein Varfußklub gebildet, deffen 
Vorſitzer ein Schuhmachermeiſter ift. Ferner exiſtieren 
dort: ein Verein für Sonnenbäder, deſſen Vorſitzer 
ein Schneidermeifter iſt, — ein Verein der Vegetarier, 
deffen Vorſitzer ein Fleſſchermeiſter ift, — und ein 
Verein vom Blauen Kreuz, deſſen Vorſitzer ein Bier⸗ 
brauer iſt. 


bockjag d.) Der Kronprinz, der wie bez| Gedankenſplitter. i 
richtet, zurzeit als Jagdgaſt des Königs von 9 Gaſtfreundſchaft übt, bewirtet Neben Bot: 
e . . 


Italien in Valſavaranche weilt, hat dort an 
einer Jagd auf Steinböcke teilgenommen. 
Den erſten Jagdtag auf Salvaranche eröffne⸗ 
te der König allein. Als er auf dem König⸗ 
ſtand zwiſchen zwei Felſen angelangt war, 
begann das Treiben. Geheul der Treiber, 
Trompetenſtöße und Piſtolenknallen treiben 
die Steinböcke dem Könige zu, der ſchußbereit 
daſteht. In Gruppen zu dreien, zu vieren 
und ſechſen ſtürmen die prächtigen Tiere über 
Felſen und Blöcke. Der König ſchießt. Um 
1 Uhr hat er neunzehn Steinböcke zur Strecke 
gebracht, darunter einen zwanzigjährigen. In 
dieſem Augenblick trifft der Kronprinz ein. 
Die Fürſten umarmen ſich aufs herzlichſte, 
die Förſter, Waldwärter und Treiber begrü⸗ 
ßen ihn mit donnerndem „Evviva“! Die 
Jagd wird fortgeſetzt. Der Kronprinz erlegt 


Die prakliſchſten Männer find immer diejenigen, die 
es verſtehen, einen weiten Abſtand zwiſchen ihr Tun 
und ihre Ideale zu legen. 

Große Talente machen den Menſchen berühmt, große 
Verdienſte erwerben ihm Anſehen, große Gelehrſamkeit 
Achtung, und doch nur gute Erziehung ſichert ihm Liebe 
und Zuneigung. 


Weichſelverkehr bei Thorn. 

Auch in der letzten Berichtswoche war der Schiffs⸗ 
verkehr auf der Weſchſel ſehr ſchwach. Vom 1. bis 8. 
Auguſt paſſierten bei Thorn die Weichſel ſtromauf 5 
Dampfer und 12 Kähne und ſtromab 8 Dampfer und 
10 Kähne. Von dſeſen 35 Fahrzeugen waren 2 
Schleppdampfer und 12 leere Kähne. Aus Rußland 
eingeführt wurden nur 3392 Zentner Kleie in zwei 
für Thorn beſtimmten Kahnladungen. Stromauf 
kamen in Thorn zur Löſchung an ein Dampfer und 
ein Kahn aus Danzig mit 3000 Zenkner Gütern und 
) ein Dampfer aus Königsberg mit kleiner Güterladung. 
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waren überaus ſchwierig. Die Treiber, 150 e a a on Aken 110 2700 Geber 
an der Zahl, legten braune Röcke an, und Superphosphat und ein Kahn von Danzig nach Plozk 
trieben bei Tagesanbruch in drei Ketten das | mit 2400 Zentner Steinkohlen. 
Wild auf den König und den Kronprinzen zu. 
Aber die Böcke wikterten die Gefahr, drän⸗ 
gen ſich — ſo erzählt die „Stampa“ — in 
eine einzige Gruppe von 65 Tieren zuſam⸗ 
men, machen kehrt und ſtürmen — ein glän⸗ 
zendes Schauſpiel — in regelrechter Attacke, 
mit geſenkten Hörnern, auf die Treiber zu, 
ſo daß dieſen nichts übrigbleibt, als ſich zu 
Boden zu werfen. Die Steinböcke ſetzen über 
ſie hinweg und verſchwinden. Ein vom König 
getroffener Bock ſtürzt in den Abgrund hinab. 
Der Kronprinz hat diesmal mehr Glück: ein 
ſtarker Bock bricht ihm im Feuer zuſammen. 
Es findet noch ein drittes Treiben ſtatt. 

(Zum Zuſammenbruch der Nie- 
derdeutſchen Bank.) Bei der Konkurs⸗ 
verwaltung der Niederdeutſchen Bank find 
bisher insgeſamt 101 Millionen Mark Forde⸗ 
rungen angemeldet. In der Maſſe liegen 
günſtigenfalls 4½¼ Millionen Mark. 

(Ein D- Zug in eine Bahnar⸗ 
arbeiterkolonnehineingefahren.) 
Der D⸗Zug Paris — Köln — Berlin fuhr Diens⸗ 
tag nachmittag 3 Uhr 5 Min. bei Frellſtedt 
in der Nähe von Braunſchweig in eine im 
Gleis beſchäftigte Kolonne Arbeiter. Wie die 
„Braunſchweigiſchen Neueſten Nachrichten“ 
melden, wurden zwei Arbeiter getötet. Der 
D⸗Zug erlitt eine Verſpätung von einer 
halben Stunde. 

(Verunglückt.) Als Montag nad: 
mittag der Monteur Schwarz unweit des 
Bahnhofes Beuten kreuzte, um den Weg zum 
Bahnhofe abzukürzen, wurde er von der Lo⸗ 
AR Ne 350 erfaßt und $ : ee e 
o ſchwer verletzt, daß er bald darauf ſtarb. now F. 2. Telegraphenaſſicent Otte starten, 
„Gasriforand) Die Glastabrit Ar Koma, 5. de din metel, Knabe, . Kae ni 

eſinski, . Kaufmann 0 averi, . „Arbeiter 
5 e Sar prae Mop en ee T. 11. Eiſenbahnlokomotivſchloſſer Felix 
fabrik der Prager Eiſeninduſtrie Geſellſchaft! Aufgebote: Keine. 
ſind Dienstag nacht vollſtändig niedergebrannt. 
Der Schaden beträgt mehrere Millionen Mk. 
1300 Arbeiter ſind brodlos. Die Urſache des 
Brandes iſt unbekannt. 

(Selbſtmord.) Im Zentralhotel in 
Dresden hat ſich der 30jährige Referendar 
Androy aus Berlin erſchoſſen. Man fand 
bei ihm 25 Pfennig vor. Anſcheinend haben 
finanzielle Schwierigkeiten ihn in den Tod 
1 6 (nem anti i 

eutſche Ware ägt die eng: 
liſche.) ki größte Kr der engliſchen 
Blätter äußert ſeine lebhafte Unzufriedenheit 
darüber, daß von der Londoner Straßenbahn⸗ 
geſellſchaft beſchloſſen wurde, für 150 000 
Mark Räder für Straßenbahnen bei zwei 
Kölner Firmen zu beſtellen. Daß das deut⸗ 
ſche Fabrikat beſſer und billiger iſt, wird aber 
nicht erwähnt. 

(Auslieferung eines Hochſtapf 
fer.) Die indiſche Regierung hat ſich aus 
Erſuchen der deutſchen Regierung bereit er⸗ 
klärt, den in Kalkutta feſtgenommenen Hoch⸗ 
ſtapler Hugo Stallmann alias Baron Korff- 
König auszuliefern. — Stallmann alias Ba⸗ 
ron König iſt infolge eines Selbſtmordver⸗ 
uches, den er im Polizeigewahrſam unter⸗ 
nahm, ernſtlich erkrankt. Seine Vertreter 
haben inzwiſchen beim Oberſten Gerichtshof 
Schritte zur Erwirkung eines Freilaſſungsbe⸗ 
fehls unternommen. Der Richter hat infolge⸗ 
deſſen angeordnet, daß das Auslieferungsver⸗ 
fahren unterbrochen werden ſolle. 


10. Auguſt: Sonnenaufgang 4.34 Uhr, 
Sonnenuntergang 7.36 Uhr, 
Mondaufgang 8.24 Uhr, 


Monduntergang 4.13 Uhr. s 


Standesamt Thorn. 
Vom 30. Juli bis einſchl. 5. Auguſt 1911 find gemeldet: 


Geburten: 1. Kaufmann Oskar Roeder, T. 2. Arbeiter 
Leo Andruszkiewicz, T. 3. Rektor Alexander Zill, S. 
4. Schließer (früher Fleiſchermeiſter) Wilhelm Skerske, S. 
5. Telegraphenarbeiter Auguſt Gahr, T. 6. Arbeiter Ernſt 
Poeck, S. 7. Händler Joſeph Rezmerowski, T. 8. Arbeiter⸗ 
witwe Anna Kurzawa, geb. Romanowski, aus Jaranowo 
(Rußland), T. 9. Arbeiter Anton Nelke, T. 10. Droſchken⸗ 
beſitzer Franz Kowalski, T. 11. Arbeiter Ernſt Böhlke, S. 
12. Friſeur Johann Marciszewski, T. 13. Maſchinenfabrik⸗ 
arbeiter Leonhard Wienclawski, T. 14. Arbeiter Anaſtaſtus 
Schubrich. S. 15. Sergeant im Fußart.⸗Regt. 11 Friedrich 
Junker, S. . 

Aufgebote: 1. Spezialarzt Dr. Zdzislaw Dandelski und 
Marie von Boguslawski⸗Goryszewo. 2. Vizefeldwebel und 
Regts.⸗Tambour im Inft.⸗Regt. 176 Wilhelm Friedrich und 
Anna Kochinke. 3. Fleiſchergeſelle Czeslaus Kitkowski⸗ 
Bromberg und Klara Siewert⸗Schwedenhöhe. 4. Arbeiter 
Paul Klebrowski und Louiſe Rieband, beide Brentau. 
5. Friſeur Erich Goertz⸗Thorn⸗Mocker und Anna Anders⸗ 
Schöneberg. 6. Kaufmann Wilhelm Cowalsky und Taveria 
Kozlowski. 

Eheſchließungen: Keine. 

Sterbefälle: 1. Handlungsgehilfe Martin Cohn, 19 J. 
2. Alma Kindt, Stütze der Hausfrau, aus Podgorz, 21 J. 
3. Erwin Byszewski, 26 T. 4. Rentenempfänger Julius 
Miretzki, 26 J. 5. Friſeurgehilfe Anton Delik, 20 J. 
6. Schifferwitwe Marianna Mojzeszewicz, geb. Keled, 80 J. 
7. Fleiſcherlehrling Ernſt Sanftleben aus Podgorz, 14%), J. 
8. Irma Henſel, 3% M. 9. Schneidergeſelle Eduard Borchert, 
39 J. 10. Feldwebel d. 3. Komp. Inf.⸗Regts. 61 Karl 


und Hausbeſitzerfrau Anna Dier, 
13. Alex Paſinski, 17 T. 


s Standesamt Thorn⸗Mocker. 
Vom 30. Juli bis einſchl. 5. Auguſt 1911 ſind gemeldet: 
Geburten: 1. Schneidermeiſter Wilhelm Röſe, T. 


geb. Müller, 75 J. 


Grabowski. 

Sterbefälle: 1. Martha Sawidi, 3 M. 2. Anna 
Wronkowski, 2 M. 3. Arbeiter Johann Brauniſch aus Rudak, 
45 J. 4. Franziska Folborski, 5 M. 5. Kora Zittlau, 14 T. 
6. Arbeiterwitwe Marie Müller, geb. Malinowski, 45 J. 
7. Leon Dulnikowski, 1 J. 8. Arbeiterfrau Franziska 
Ruminski, geb. Graczkowskt, 69 J. 9. Johann Moczynski, 
2 M. 10. Bernhard Salewski, 3 M. 11. Kajimir Jendrzejewsti, 
6 M. 12. Rentenempfänger Wilhelm Weste, 61 J. 13. Joſef 
Duczak, 7 M. 14. Ne ntierfrau Lulſe Kraut, geb. Tiedtke, aus 
Ahorn, 79 J. 


— 
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Kuchenbecker, 23 J. 11. Wilhelm Jabs, 10 M. 12. Arbeiter⸗ 


2. Arbeiter Anton Cichoracki, T. 3. Arbeiter Joſeph Mali⸗ 


U 1. Bahnarbeiter Johann Mix mit Pelagia 


2; 225. königl. 
preuß. Ulaſſen⸗ 
Cotterie. 


Zu der am 


11. und 12. Auguſt 


ſtattfindenden n p” 2. sgn find 
au 


1 
A S 
à 20 Mih., ; 10 Mik. 
zu haben. 


Dombrowski, 
königlich preußiſcher Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Petflſer Roggen, 


1. Abſaat und 


Friewener Weizen 


104, 1. Abſaat, 

beide vom Weſtpr. S.B.B. angekörnt, 
30 Mark p. Tonne über Danziger Höchſt⸗ 
notiz ab hieſiger Station, in neuen 
plombierten Säcken (a 1 M.) gegen 
Nachnahme. Bekannte Beſteller auf 
Wunſch Ziel. Frachtermäßigung des 
Ausnahmetarifs. 


E. Weissermel, 


Gr. Kruſchin Wpr., 
Bahnſtation Kon of ad. 


Jul Einmachen 


offeriere billigſt: 


Buder in Broten und Stücken, 


befte Qualität, 


Weinessig, 


Salizil, Saneti, Genf, 


besten Apfelwein, 


Flaſche 35 Pfg., 


Himbeerſaft in Buder, 
Uirſchſaft in Zucker, 


Liler 1,20 Mk., 


== Pomril, 
Flaſche 35 Pfg., 


beſten ‚Schlenderhonig, 
Schmalh,, Norte „Morell 


A. Sakriss. 


Bei großen Poſten billigere Breife 


U (frankfurierlofferie 


zu Gunsten des Deutschen 
Zuverlässigkeits - Fluges 


inn. 


rankfurter Lose à 8 Mk. 
11 Stück 30 Mk., Porto und 
Liste extra 30 Pig ver- 
senden dieGeneral-Debits 
erd. Schäfer : 
Düsseldorf, Könlgs-Alles 52, 
Louis Hederich 
Frankfurt/M., Fahrgasse 148 
uch zu haben in allen 
Lotteriegeschäft. u.d.Pla- 
kate kenntl. Verkaufsstell. 1 


Winterſtiefel, 


ſelbſt angefertigt, ſchwarz Leder, gut und 
dauerhaft, empfiehlt 
Dopslaff, Heiligegeiſtſtr. 17. 
Beſohlungen werden in zwei 
Stunden angefertigt. 


Sunya app === 


Schon auf Neoſe ein Gew 
z upfgow. 
FA 1 
© 
373 
1 


| 


Für weniges Geld 


Konkurswaren⸗Verkauf RN 


Medizinische Seien, 


im gamen. | 155 
Das aur R. 7 . iden Sonkuesinajie feine Binsenloner È Th. D r e S chi e r, Benzoëseife 
e vo e 8 
Müller- und Mützentuchen, Maga en K fol ee Windstr. 5, Eingang Bäckerstr. Byrolinseife $ 
Montag den 14. Aluguſt 1911, i an Birkenbalsamseife 
a D 
beim Unterzeichneten im ganzen erkauft werden. i Anfertigung feiner Her r en- Garder ohe Carbolseife 2 
f A lad: 1 . ter ene von 500 me find | $ Carbolteerschwefelseife 
a ens im ria: eim rso fr * . 
VV engl. Damen-Kostüme nach Mass Kamillenseife 
ſchäftsſtunden nach vorheriger Meldung beim Verwalter geſtattet. unter eigener Ausführung, Pitt n ejf 
Zuſchlag bleibt dem Gläubiger⸗Ausſchuß vorbehalten. Horren- aut 1 885 a 0 und Winter- p; y. ite i 
j — aison in reicher Auswahl auf Lager. ;: :: arasitenseite 
A. 0. Meisner, Konkursverwalter, Selbstgelieferte Stoffe werden auch verarbeitet. L = $ s 
j „pi. anolinseifo 
2 Teerseife 
Pferde⸗Auktion. Sehwefelseife 
Vaselinseife: 
Am Freitag den 11. Auguſt d. 35., mittags 12, Uhr, empfiehlt 
werden in Briefen Weſtpr., auf dem Luxuspferdemarktplatz: l M N | IN ehil 
DAG 14 Jerſteigerte . i 460 Sitzpläze. —|— 40 Gikpläke. 1. ii Ist A s 
ür Rechnung des Erſtehers nochmals öffentlich meiftbietend verſteiger Sei 
eifenfahrik, 


Das Komitee für den Brieſener Luxuspferdemarkt. 


Tuch-Reste 


von 1 bis 3½ Meter, 


Fantasie- und Piqué-Westen 


unter dem Selbstkostenpreis. 


B. Doliva, sus. 


33 Altstädt. Markt 33. 


(he Teer Mel 


Friedrichstrasse 7. 
programm vom Mittwoch den 9. Auguſt 
bis Freitag den 11. Auguſt. 


1. Sein letzter Seitenſprung. 


Wunderbares, koloriertes Drama. 


f im Dienstgebäude der A 
i Königl.General-Lotterie-Direktion 355 


Ziehung am 5., 6. u. 7. Sept. 5 5 


Istielsce 


y )) eee 


in Posen 


„ | 875000 Lose, 10837 Gewinne | 
im Gesamtwerte von Mark 


230000) 


Geldgewinne Mark: 


60000] 


SER, 18 3 Danswächer, or. 

Eine Schule im Freien in Montigny⸗ſur⸗Loing. 
Das verlorene Heim, großes Drama v. G. Grillet. 
Der Mann mit dem langen Brett, humor. 
Pathé⸗Journal, neueſte Tagesereigniſſe. 
Bergmannsliebe, Drama. 

. Gleiſcher des Görnegrats, Natur. 

„Herzig will ſeine Romanze fingen, humor. 


| BG E Tapfere Herzen. = 


Epifode aus dem amerikaniſchen waeren. x 


— um 


Artushof. 


11. Moritz als Erbonkel, ner 
12.—18. Tonbilder, ſowie Einlagen. 
Aenderungen im Programm vorbehalten. 


Porto h. Liste ES 
Lose a2 Mark 30 Pr extra 
bel d. Kgl. Lotterie-Einnehmern 
u. in allen durch Plakate kennt - 
chen Loseverkaufsgeschäften. 
Lose-Vertriebs-Ges., 
Berlin N. 24. 
A. moning; nun Ei 


“N a A 


& I D) 


; Senat. möbl. 8 m. Kab. ar 
von ſof. zu vermieten. ae 16, 1. 
Met möbl. Zimmer, ſep. Cing., jof. z. 
verm. Preis 18 Mk. Gerechteſtr. 33. 
KE G möbl. Zimmer mit fep. Eingang 
$ zu vermieten. Araberſtraße 4, 2. 
uf möbl. Porderzim. von fof. zu Ders 
mieten. Windſtr. 5, 2, r., Cing. Bäckerſtr. 
G" möbl. Zimmer nebſt Kabinett, 
Gas, gegenüber den Reichsbank⸗ 
anlagen, bi í lig zu vermieten. 
Grabenſtraße 10, pt. 


Laden 


Coppernieus⸗ 


garantiert reine Kernseife, 
à Pfd.-Paket 35 Pfg. 


Zu haben bei 


Motoren 


Gas-, Benzin-, Benzol-, Rohöl $ 


Automobile 


ol In, 


Seifenfabrik, 
Thorn, Altst. Markt3. 


unse 77175 


Mat eshetinge 


neue, mehlige 


Kartoffeln 


empfiehlt 


A. . 


Ziehung 


, am 17.—19. August 1911. $ 
Metzer Dombau- 


|Geld-lateie|) 


199 800 bose 10705 Geldgewinne I 
4 insgesamt Mark 


332 890 
100 000 
300003 
20000 


x Ganze Lose 5.— M. 5 
Halbe Lose 2.50 M. 


> ei Nienberger | 
Stoppelrüpen⸗Samen, 


lange und runde Art, 


Senf, Buchweizen, Inpinen 


empfiehlt die Samenhandlung 


Carl Mallon, 8 


Altſtädt. Markt 23. 


f Tourenwagen, 
Stadtwagen, 

| Geschäftswagen, 
A Lastfahrzeuge, 

: Motordroschken, 
| Motoromnibusse. 


Verkaufsstelle 
der Automobil-Abteilung: 


(EM ist, e 


Königstrasse 49/50. 


(Diesel)-u. Petroleummotoren § 
Sauggasanlagen fürAnthrazit, $ 


Braunkohlenbriketts, 


Baumaschinen, Bandsägen, 
Kinematographen etc. 
Beleuchtungswagen. 


Umsteuerbare 


Schiffsdiesel- Motoren. 


Verkaufsstelle 
der Motoren-Abteilung: 


; in Rheinische Gas- i 
li? I! motoren - Fabrik, all] oi 
A 1 Aktiengesellschaft a 


Glaſterte Tonrohre, | | 


Lehm 


Waloſtr. 4 


| hör, elekt. Licht As Gas. 


Uaſernenſtr. 37, 3 Se... 


(am Neuſtädtiſchen Markt) 


mit 3 m großem Fenſter, modern aus⸗ 


8 gebaut; 5 angrenzenden 3 9 Daath 
vom 1. Oktober zu vermieten. Zu erfragen 
Holzkohlen u. Torf. Fahrbare 


Motoren für landwirtschaftl. | 
Zwecke und für Betrieb von N 


Brückenſtr. 14. 
Wohnungen: 


meliienſtr. 109, 2 Sun 


mit reichlichem Zubehör, Balkon, Loggien, 


elekt. Licht, Gas, Burſchengelaß, Pferde⸗ 


ſtall und Gartenland. 


3 Waloſtr. 40 7 in teid, Habe. 


hör, Balkon, elekt. 9. und G 
3. Et., 4 immer 
9, mit reichl. Zube⸗ 


Küchenloggien und reichl. Zubehör vom 
1. Oktober 1911 zu vermieten. 


Otto Ziemen, Heinrich Lüttmam, G. m. l. ö. 


Danzig, Dominikswall 12. 


Waldſtraße 49. 


Wohnung, 


2, 3, 4 Zimmer, Küche, Balkon, Gas und 

Zubehör, aufs neueſte eingerichtet, ſofort 

zu vermieten Neubau Vergſtr. 22,24. 
E. Jablonski. 


Eine Wohnung, J. Etage, 


; Ha aus 5 Zimmern, Loggia, Küche, 


Badeſtube und reichlichem Nebengelaß 
vom 1. Oktober d. Is. ab zu vermieten. 
Elektriſche und Gasbeleuchtung, ſowie 
Kanaliſation u. Waſſerleitung vorhanden. 
Auf Wunſch Pferdeſtall u. Wagenremiſe. 

Thorn⸗Mocker, Lindenſtraße 42. 


Regengully, 
Tonkrippen 


in jeder Weite liefert 


M. Bartel, Maurermeiſter, 


Waldſtr. 43. "Telephon 186. 


roufen Gie gute, N 


= Schuhwaren = 


4 Porto und Liste 30 Pf. extra, 
| sind In all. Lotterie-Geschäften § # 
und den durch Plakate Kennt- 
lichenVerkaufsstellen zu haben 


II. Molling, Hannover 


liel fuhren nel Ba aan gage J l. 4 Bimmer- Wohnungen, 
M. Bartel, Waurernilt,, Neubau Mellienſtr. 129, 


mit Badeſtube, reichl. Zubehör, Balkon, 
Waldltr. 34, eleuhan 136. Küchenloggia, Gartenland, elektr. Licht, 
Zu verkaufen: 


Gas, eventl. Pferdeſtall u. Burſchengelaß, 
feines Porzellan⸗Tafelſervice, ſowie engl. 


vom 1. 10. zu vermieten. 
Teeſervice für 18 Perſonen. 


am beſten bei 
B. Lewinski, 
Breiteſtr. 43. — Breiteſtr. 43. 
Eigene Reparaturwerkſtatt. 


Jeder Verſuch führt zu 
dauernder Kundſchaft. 


Krankheitshalber ver pa oj te meine 


Liſchlere 


‚mi-Stem 
4 S liefert 0 


Justus Wallis 
Thorn 


ſtelle der „Preſſe“. 
um Ohnungen 
Und Hohlz iegel Stallung für 8 Pferde, mit 4, 5 und 6 Zimmern, Balkon, Bad 
von 50 000 Mark y Pol Stelle ſo⸗ vollſtändig truppenfromm, leicht zu reiten, 
Frau A. Schwartz, 
Geis litste der „Preſſe“. Schießplatz Thorn. Thorn 3, Waldſtr. 49, Telephon 462. verkauft Lehrer Mahrholz-Liſſomitz. 


or 5 5 
an Rordle Wandplaten, Eoppernikusiie. 5, 2. 5 
0 Hy pothek Reitpferd, 
ms 000: 0 eleganter br. 6jährig. Wallach, Im m, 1270 I fraum, mit 4,5 und 8 Simmern, Be Bab 
0 1 er ſpäter zu zedieren. 
Schuhmacherſtraße 1. 


Angebote unter M. L. an die Geſchä ler FFV Waldlleate 49. 
Derheniteine Lagerräume, 
A, 
preiswert zu verkaufen. ff N per 1. 10. 11 D vermieten. vermieten. Näheres bei 
R B. Z. 4 an die Beſpaunungs- Abteilung 11, Heinrich Lüttmann, G. m. 0. H., Schönen, reinen Schleuderhonig N. Levy, Nridftaße 5 
a 7 $ \ . 


Nr. 186. 


(Drittes Blatt.) 


= Reich 


zu Anfang Auguſt teilt das kaiſerliche Statiſtiſche 
Amt folgende Zahlen mit, wobei 2 gut, 3 mittel 
und 4 gering bedeutet: Winterweizen 2.6, Sommer⸗ 
weizen 3.0, Winterſpelz 2.3, Winterroggen 2.6, 
Sommerroggen 2.7, Sommergerſte 2.5, Hafer 2.9, 
Kartoffeln 3.0, Klee 3.9, Luzerne 3.7, Bewäſſerungs⸗ 
wieſen 3.2, andere Wieſen 3.8. Hierzu bemerkt das 
Statiſtiſche Amt: . 

Während des ganzen Monats Juli war die 
Witterung durchgängig heiß und trocken. Nament⸗ 
lich die letzten Wochen brachten ſo hohe, faſt tropiſche 
Hitzegrade, wie ſie ſeit langen Jahren nicht beobach⸗ 
tet wurden. Weder die Nächte, noch die zahlreich 
auftretenden Gewitter vermochten einen die Hitze 
mildernden Einfluß auszuüben. Letztere führten, 
da ſie meiſt nur von wenig ergiebigen Nieder⸗ 
ſchlägen begleitet waren, dem Boden nur ſtrichweiſe 
geringe Regenmengen zu, die von den warmen, 
trockenen Winden bald völlig aufgeſogen waren. 
Das heiße und trockene Wetter war nun allerdings 
geeignet, die Halmfrüchte außergewöhnlich früh zur 
Reife zu treiben und damit die Ernte weſentlich 
zu beſchleunigen; es hat aber auch, und namentlich 
bei der Sommerung, vielfach Notreife bewirkt und 
das Wachstum der Kartoffeln und der Futter⸗ 
gewächſe erheblich beeinträchtigt. Verſchiedentlich 
haben Hagelſchläge großen Schaden angerichtet. 
Von tieriſchen Schädlingen werden in den Berichten 
nur Mäuſe häufig erwähnt. Über den vorausſicht⸗ 
lichen Ertrag der Winterhalmfrüchte läßt ſich zurzeit 
ein auch nur annähernd zutreffendes Geſamturteil 
kaum abgeben, da die Berichte aus den verſchiedenen 
Landesteilen recht verſchieden lauten. Während 
Süddeutſchland die Erträge mehrfach mit „gut“ und 
„recht befriedigend“ bezeichnet, lauten die Berichte 
aus anderen Gegenden weniger günſtig, wenn auch 
hinzugefügt wird, daß vielfach durch die Güte des 
Korns erſetzt werden wird, was die trockene Witte⸗ 
rung an Menge ſchädigte. Der Roggen war vielfach 
ganz oder doch ſchon zum größten Teile abgeerntet. 
Der Körnerertrag iſt allerdings mehrfach durch die 
Notreife beeinträchtigt, wird aber doch im allge⸗ 
meinen als befriedigend bezeichnet. Auch der 
Weizen Ht bereits gemäht und teilweiſe ſchon ein- 
gefahren. Er verſpricht ebenfalls einen lohnenden 
Ertrag. — Dem Sommergetreide war die anhaltende 
Trockenheit wenig förderlich; es ijt vielfach notreiſ 
geworden und kurz im Stroh geblieben. Während 
in Bayern und Elſaß⸗Lothringen der Ertrag der 
Gerſte mit „gut“, ſogar mit „ſehr gut“ bezeichnet 
wird, werden die übrigen Sommerfrüchte faſt durch⸗ 
gängig weniger günſtig beurteilt. Das gilt beſon⸗ 


ders vom Hafer, deffen Erträge vielfach hinter den hängern der Antialkoholbewegung und ihren Geg- 


Erwartungen zurückbleiben ſollen. 

Die Berichte über den Stand der Kartoffeln 
lauten faſt durchweg ziemlich ungünſtig. Man hofft 
allerdings noch auf Beſſerung, falls baldigſt durch⸗ 
dringende Regenfälle eintreten. Auf leichtem Boden 
fangen die Kartoffeln ſchon an zu welken, und die 
Knollen ſind infolge der Dürre klein geblieben. 
Trotzdem wird der Stand der Kartoffeln noch mit 
„mittel“ beurteilt. Sie ſind allerdings im Reichs⸗ 
mittel gegen den Vormonat um 5 Punkte, auf 3.0, 
zurückgegangen. Während ſchon der erſte Schnitt 
—— . ——— — — ' ö ö —— 


Das Erbe. 


Von K. Bartſch, Plauen. 
8 (Nachdruck verboten.) 
In tiefer Ruhe liegt das Dörfchen Rotten⸗ 
dorf. Nur das Bächlein läßt ſein Plätſchern 
hören und eilt murmelnd talabwärts durch 
die enge Wieſenſchlucht. Jetzt geht ſein Weg 
eben hin, und bald verlangſamen ſich ſeine 
Schritte. Das Plätſchern wird leiſer, kleiner 
werden die Wellen, und nur noch zartes 
Flüſtern erfüllt die Runde. Der Bach träumt 
und mit ihm die ganze Natur. Eine gar 
prächtige Herbſtnacht iſts. Hoch ſteht der 


blanke Mond und ſchaut kalten Blickes auf 


die ſchlafende Welt. ; 

Still und ſchweigſam ſteht der Wald. 
Weithin werfen die hohen Tannen ihre Schat⸗ 
ten, hüllen den ſchmalen Fahrweg in düſteres 
Halbdunkel und malen drüben an der ſteilen 
Halde geſpenſtiſche Figuren in die mondbe⸗ 
glänzte Fläche. 

Eine ſcharfe Biegung nach links, und der 
Träumer wird aus ſeiner Ruhe geweckt. Ein 
jäher Sturz in die Tiefe hat ihn aufgeſchreckt. 

Nun ſchäumt der Bach, toſt und brauſt, 
und mit raſender Eile ſucht er zu entfliehen. 
Ueber Felsblöcke geht ſein Weg, immer tal⸗ 
abwärts. Jetzt wird ſein Bett ſchmaler. Von 
beiden Seiten iſt es künſtlich eingedämmt. 
Nun ſchießt das Waſſer in ſeiner engen 
Bahn dahin, um ſich endlich mit aller Gewalt 
auf das moosbewachſene Mühlrad zu werfen, 
daß es ächzt und ſtöhnt. 

Das ganze Bretterhaus erzittert von dem 
ununterbrochenen Auf und Nieder des Säge⸗ 
gatters. Helle Töne dringen durch die offenen 
Luken. A 

Die Säge hat ihre Arbeit getan. Der 
Hebel fällt, und bald ſteht das Mühlrad ſtill. 


Ueber den Saatenſtand im deutſchen 


29. Jahrg. 


von Klee und Luzerne wenig befriedigte, läßt ſich 58 deutſcher Katholikentag 
Mainz, 8. Auguſt. 


; III. 

Am heutigen dritten Tage der Katholikenver⸗ 
ſammlung leitete die Generalverſammlung 
des Volksvereins für das katholiſche 
Deutſchland die Verhandlungen ein. uf⸗ 
fälligerweiſe war die Halle nur zu % gefüllt, wäh⸗ 
rend die Generalverſammlungen des Volksvereins 
ſonſt von den Arbeitermaſſen geradezu geſtürmt 
wurden. Die Biſchöfe, ſowie die Reichstags⸗ und 
Landtagsabgeordneten waren wieder in großer 
Zahl erſchienen und nahmen auf der Tribüne Platz. 
Auch viele Frauen ſah man auf den Tribünen. Die 
Verhandlungen eröffnete der Vorſitzer, Fabrik⸗ 
beſitzer Franz Brandts ⸗M.⸗Eladbach. Er gab 
feiner Freude Ausdruck, daß es ihm vergönnt fet, 
in der Ketteler⸗Stadt hundert Jahre nach Kettelers 
Geburtsjahr die 20. Generalverſammlung des⸗ 
jenigen Vereins zu eröffnen, der von allen 
katholiſchen Vereinen wohl die meiſte Urſache habe, 
des großen Biſchofs in Dankbarkeit zu gedenken. 
Der Volksverein für das katholiſche Deutſchland 
05 der große ſoziale Verein, der die Kettelerſchen 

rundgedanken in zeitgemäßer Ausgeſtaltung zu 
verwirklichen ſucht. In allen Kreiſen, bei Geist 
lichkeit, Adel, nd wetteifert 


ein zweiter Schnitt meiſt kaum noch erwarten. In⸗ 
folge der großen Trockenheit haben die Futter⸗ 
pflanzen ſo ſehr gelitten, daß überall Futtermangel 
befürchtet wird. 


Auf den Wieſen iſt durch die Trockenheit die 
Grasnarbe vielfach verbrannt, ſodaß in vielen 
Gegenden eine Grummeternte kaum zu erwarten ift. 
Das Vieh leidet auf den Weiden Not, und man iſt 
daher gezwungen, die Wieſen auszuhüten. Die Heu⸗ 
vorräte, die für den Winter beſtimmt waren, werden 
teilweiſe ſchon jetzt zum Füttern des Viehs ver⸗ 
wendet, und es herrſcht überall Beſorgnis, wie das 
vorhandene Vieh durch den Winter gebracht 
werden ſoll. 

—— .... REGEN 


Kongreſſe. 

5. internationaler Stenographentag. Der Steno⸗ 
graphentag (Gabelsberger) wurde Freitag in An⸗ 
weſenheit von 150 Delegierten in Kopenhagen 
eröffnet. Die überwiegende Mehrheit der auslän⸗ 
diſchen Vertreter ift aus Deutſchland und Oſterreich⸗ 
Ungarn. Geheimer Regierungsrat Profeſſor Dr. 
Clemens⸗Dresden wurde zum Präſidenten ge- 
wählt; die ausländiſchen Delegierten überbrachten 
Grüße ihrer Länder, dann hielt Profeſſor Clemens 
den Feſtvortrag über die Entwickelung der Steno⸗ 
graphie, an den ſich die erſte geſchäftliche Sitzung 
anſchloß. 

Ein Bund für Reform des Religionsunterrichts 
hat ſich nach zweitägiger Verhandlung bei außer⸗ 
ordentlich ſtarker Beteiligung, auch aus dem Aus⸗ D 
lande, in Jena konſtituiert. Sein Ziel ift: päda⸗ Gegnern Unker i 
gogiſch⸗pſychologiſcher Religionsunterricht bei völ⸗ 9 ; 
liger Selbſtändigkeit der Schule. Den Vorſitz führt 
Profeſſor Rein⸗Jena. 


Der Anthropologenkongreß iſt am Montag vom 
Vorſitzer der deutſchen anthropologiſchen Geſellſchaft, 
Profeſſor Saeger⸗Breslau, in Heilbronn er⸗ 
öffnet worden. 


Stürmiſche Szenen auf dem Alkoholgegnertage 
in Dresden. Bei der letzten Veranſtaltung der 
Alkoholgegnerwoche in Dresden, einem Vortrags⸗ 
abend, bei dem Profeſſor Forel⸗Zürich das Haupt- 
referat erſtattete, ereigneten ſich turbulente Szenen. 
Der Einfluß der Brauereien, jo behauptete Forel 
u. a., erſtrecke ſich auf einen großen Teil dre Arzte. 
Das Alkoholkapital vergifte auch die ärztlichen fach⸗ 
wiſſenſchaftlichen Zeitungen, und ſogar die Errich⸗ 
tung von Lehrſtühlen an Univerfitäten ſuche es zu 
erzwingen. Der Vortrag Forels und auch die Vor⸗ 
träge der beiden anderen Redner führten wieder⸗ 
holt zu erregten Auseinanderſetzungen zwiſchen An⸗ 


nen befinden ſich auch ſolche aus 
Katholiſchen Kreiſen, welche glauben, daß den 
katholiſchen Grundſätzen in den vom Volksverein 
empfohlenen interkonfeſſionellen wirtſchaftlichen 
Verbänden nicht genügend Rechnung getragen wer⸗ 
den könne. Demgegenüber ift darauf hinzuweiſen, 
daß dieſe Stellungnahme des Volksvereins geteilt 
wird und der erdrückenden Mehrheit der deutſchen 
Katholiken und ihrer Führer, vertreten wird von 
ervorragenden pon 585 Gelehrten und wieder⸗ 
olt gebilligt iſt von höchſten kirchlichen Autori⸗ 
täten. Wer gleichwohl in dieſer Einzelfrage anders 
denkt, iſt alſo deshalb nicht berechtigt, den Volks⸗ 
verein als minder katholiſch hinzuſtellen, noch auch 
ihn und ſeine übrige Arbeit im ganzen abzulehnen, 
oder gar zu bekämpfen Der Redner ſchließt mit der 
Hoffnung, daß der Volksverein nach wieder 100 
Jahren auch wieder ſeine Generalverſammlung in 
dieſer Stadt abhalten werde. (Beifall.) Darauf er⸗ 
en, der Direktor Dr. Brauns- M.-Gladbad) 

n Jahresbericht. Aus dieſem geht hervor, 
daß gegen Juni 1911 die Geſamtmitgliederzahl 
700 720 Jahresmitglieder und 259 lebenslängliche 
Mitglieder betrug. Das iſt gegen das Vorjahr ein 
Zuwachs von 48000. Die meiſten Mitglieder zählt 
Rheinland, nämlich 227 443; dann folgt Weſtfalen 
147 433. Die meiſten Landesteile haben eine Zu⸗ 
nahme aufzuweiſen. Abgenommen haben Schleſien, 
Pommern, Poſen, Sachſen und einige kleinere 
Staaten. Der Ausbau der Organiſation wurde 
energiſch fortgeführt. Ganze Landesteile wurden in 
Agitationsbezirke aufgeteilt und erhielten Bezirks⸗ 
Geſchäftsführer. Der Geſamtverſand in Schriften 
und Druckſachen betrug 13 692 000 Exemplare. Der 
bisherige Verſandt an Schriften und Druckſachen 
ſeit Beſtehen des Volksvereins beträgt über 157 
Millionen. EEE NER wurden 
im Berichtsjahre 3322 abgehalten. Auch Frauen- 


nern, die ihren Höhepunkt erreichte, als während 
der Debatterede des Sozialdemokraten Katzenſtein 
plötzlich das elektriſche Licht erloſch. In der Dunkel⸗ 
heit wurden nun die wüſteſten Schimpfreden laut, 
wie Lügner, Erpreſſer, Betrüger uſw. Nach einer 
Viertelſtunde funktionierte wieder das elektriſche 
Licht, und nun konnte Kommerzienrat Arnold 
in ſachlicher Weiſe den Ausführungen der Vor⸗ 
redner erwidern. 


„Ein Sohn iſt mir geboren, Herr Pfarrer. 
Ich will ihn zur Taufe anmelden. Hans ſoll 
er heißen, Hans Reimann!“ 3 

Der alte Herr fekte ſich an feinen‘ Schreib: 
tiſch und ſchlug das dicke Kirchenbuch auf. 

„Joſeph Reimann, Joſeph Reimann, Jo⸗ 
ſeph“, las er vor ſich hin. Und dann zum 
Müller gewandt: „Hans ſoll Euer Junge 
heißen?“ 

„Ja, Herr Pfarrer.“ 

„Wollt Ihr brechen mit der alten Sitte? 
Iſt Euch der Name nicht mehr gut genug, 
den Eure Vorfahren mit Ehren getragen haben?“ 

„Der Name Joſeph wäre mir ſchon gut 
genug, Herr Pfarrer, wenn er nicht ſo eng 
mit der Geſchichte meines Geſchlechts verbunden 
wäre.“ ER 

„Eben gerade deshalb müßte er Euch ein 
heiliger Name ſein. Er müßte Euch ſtets darin er- 
innern, wie Ihr bisher Ehrenmänner geweſen 
ſeid. Nenne Deinen Sohn Joſeph, damit er 
durch ſeinen Namen mit ſeinem Geſchlechte 
verbunden bleibt!“ - 

„Nein, Herr Pfarrer! Ich will brechen 
mit der Tradition. Hans ſoll er heißen, nicht 
Joſeph. Mag es Euch töricht erſcheinen, mir 
icht. Meine Väter waren Ehrenmänner, und 
ihre Tugenden ſind ein altes Erbſtück, vererbt 
vom Vater auf den Sohn. Tugenden, jahr⸗ 
hundertelang in der Familie gepflegt, pflanzen 
ſich fort auf Kind und Kindeskind. Sie haften 
nicht am Namen!“ i 

„Alſo, laßt ihm den Namen. Verbindet 
ihn auch äußerlich mit ſeinem Geſchlechte.“ 
„Nein, Herr Pfarrer. Gerade das will 
ich vermeiden. Erziehen will ich ihn im Geiſte 
der Familie. Aber mit dem Brauche von 
alten Zeiten her will ich brechen. Und des⸗ 
halb ſoll er nicht Joſeph heißen. Wenn ich 
ihn Hans nenne und ihn von anderen ſo 


Dann knarrt eine Tür, ein einſames Licht 
huſcht über den Hof, um im Wohngebäude 
zu verſchwinden. 

Jetzt liegt die Waldmühle endlich im tiefen 
Schlafe. ; 

An die ſteile Felswand gelehnt fteht das 
Wohnhaus, überſchattet von den langen Armen 
hoher Bäume. Kaum kann man ſein Dach 
vom Waldboden unterſcheiden, ſo dick liegt 
die Moosſchicht auf den alten Schindeln. 

Hier hauſt ſeit vielen Menſchenaltern ſchon 
das Geſchlecht der Waldmüller. Alle hatten 
ſie Seff geheißen. Nur der jetzige Beſitzer 
der Mühle machte eine Ausnahme. Sein 
Vater hatte ihn Hans genannt, Hans Reimann. 

„Mein Junge wird einmal mehr als ich“, 
hatte der alte Waldmüller zu ſeinem Weibe 
geſagt, als ſie ihm einen Knaben ſchenkte. 
„Sieh Weib“, hatte er ergänzend hinzugefügt, 
„ſchon mehr als zweihundert Jahre fiken wir 
hier auf der Mühle. Der Sohn lernte des 
Vaters Handwerk und übernahm das An⸗ 
weſen. Waren mehrere Kinder da, erbte der 
Alteſte das väterliche Gut, während die übrigen 
in fremde Dienſte zogen. Und doch wollte 
jeder einen Teil des Erbes haben. Ein Feld⸗ 
grundſtück nach dem andern wurde abgetrennt, 
und was ift uns geblieben? Kaum ſoviel, 
um unſere Kuh ſattfüttern zu können. Mein 
Junge muß ſich loslöſen von althergebrachter 
Sitte, er muß hinaus und ſich einleben in die 
Zeit der Gegenwart.“ 3 

Am andern Tage war der Waldmüller 
nach dem Dorfe gewandert und hatte ſeine 
Schritte nach dem Pfarrhauſe gelenkt. 

„Grüß Gott, Waldmüller“, begrüßte ihn 
der Pfarrer, „was führt Euch zu mir? Iſt's 
etwas Frohes? Euer Auge leuchtet ja mit 
einem Glanze, den ich bei Euch noch nicht 
geſehen habe!“ 


verſammlungen wurden mit großem Erfolge ver⸗ 
anſtaltet. Der Generaldirektor Abgeordneter Dr. 
Pieper⸗M.⸗Gladbach nahm ſodann das Wort 
zu einer Anſprache, in der er ausführte: Wenn 
wir deutſchen Katholiken in der ſozialen Geſetz⸗ 
gebung zugunſten aller Stände bahnbrechend vor⸗ 
gingen, und für ihre Fortführung bis auf den 
heutigen Tag die ſicherſte und ſtärkſte tel 
ſtellten, wenn kein anderer Bevölkerungsteil ein 
gleich reich geſtaltetes und blühendes ſoziales 
Vereinsweſen aufweiſt, ſo kam das nicht von un⸗ 
gefähr. Von Haus aus und programmäßig haben 
wir unſere politiſche und unſere ſoziale Arbeit, ihre 


grundſätzliche ſichere Orientierung, ihre Volks⸗ 
kümlichkeit, vor allem aber immer junge, zu ge- 
meinnütziger Selbſtbetätigung drängende Trieb⸗ 


kräfte. Wir bedauern es, daß dieſer Eigenart 
unſerer ſozialen Arbeit die Andersdenkenden im 
Lande mett fremd, ja mit Vorurteilen Dr 
tehen, fie deshalb ablehnen, oder gar bekämpfen. 
Wir können aber nicht von ihr ablaſſen, weil wir 
wiſſen, was wir ihr verdanken und was wir auf⸗ 
grund derſelben auch dem Vaterlande leiſten konn⸗ 
ten. Und wenn wir ausſprechen ſollen, was wir 
ihm verdanken, können wir das nicht beſſer tun, 
als in dem Hinweis auf die Lebensarbeit des 
Mannes, den wir den Bahnbrecher der katholiſchen 
ſozjialen Arbeit, ihren Lehrmeiſter und Organi- 
fator mit Stolz nennen, den großen Mainzer 
Biſchof von Ketteler. Der Redner gab dann eine 
eingehende Würdigung der Verdienſte Kettelers um 
den Aufſchwung der ſozialen Arbeit in Deutſchland. 
Er war der Lehrmeiſter 5 8 Gegenwartsarbeit, 
einer großzügigen Realpolitik. Genau ſeinen Weg 
ift die deutſche Sozial⸗Geſetzgebung gegangen. An 
den Erfolgen in der ſozialen Geſetzgebung richtete 
ſich in den breiten Maſſen der Arbeiter der Mut 
auf, mit dem den Kampf um die Idee einer ge⸗ 
werkſchaftlichen Selbſthilfe allein durchgefochten 
werden konnte. Schon Ketteler wies mit ganzem 
Nachdruck auf die Berechtigung der Arbeitergewerk⸗ 
ſchaften hin. In ſeinen nachgelaſſenen Papieren 
finden wir eingehende Grundzüge ausgearbeitet 
über eine allgemeine deutſche Gewerkſchaftsbe⸗ 
wegung. So iſt das, was die deutſchen Katholiken 
gegenüber der übrigen deutſchen Bevölkerung und 
auch gegenüber den Katholiken anderer Länder als 
Eigenartiges in ihrer ſozialen Arbeit aufweiſen, 
und warum man uns ſo oft beneidet, in allen 
Teilen auf Ketteler zurückzuführen. Vor ihm ſehen 
wir nur vereinzelte, zuſammenhangloſe, nicht klar 
orientierte geiſtige 1 98 5 0 und praktiſche Ver⸗ 
ſuche. In Kettelers Geiſte ordnete ſich in jahre⸗ 
langem Studium und in alien Verſuchen altes 
und neues zu einem einheitlichen Sanem, das bie 
Herzen bezwang und zur Arbeit willig machte, das 
aus ſich ſelbſt ermis organiſch weiter wuchs, das 
aus dem Chriſtentum feindlichen oder abgeneigten 
Richtungen das Berechtigte heraushob und P das 

rrtümliche überwand. Mit ihm trat auf den 

oden katholiſch⸗ſozialer Arbeit der Staatsmann, 
der große Organiſator. Darin liegt für uns eine 
bleibende Bedeutung. Wenn wir mit Dank zu 
Gott und in inniger Verehrung zu dem protek 
Biſchof von Ketteler all deſſen heute gedenken und 
zugleich das feierliche Gelöbnis ablegen, daß wir 
in ſeinem Geiſte, auf ſeinen Bahnen weiter Dreh 
arbeiten wollen, dann flechten wir damit ein toft- 
bares Blatt in den Kranz, den bei der heutigen 
e ſeiner Geburt die deutſchen 
Katholiken an ſeinem Grabe niederlegen. (Lang⸗ 
anhaltender Beifall.) Mit ſtürmiſchem Beifall em⸗ 
pfangen, nimmt hierauf . Kirſtein⸗ Mainz 
das Wort zu folgenden bemerkenswerten Aus⸗ 
führungen: Die ganze Bedeutung meines Er⸗ 
ſcheinens bei Ihnen liegt eigentlich nur darin, da 
Id ein Mitglied des deutſchen Episkopates bin un 


nennen höre, will ich ſtets daran erinnert 
werden, daß mein Sohn einmal mehr werden 
ſoll, nicht der Waldmüller, wie es ſein Vater 
war. ` 


Einſt waren wir Herren, hatten Macht 


über weite Flüchen. Jetzt ſitzen wir armſelig 
auf unſerer Mühle. Wirtſchaften wir weiter 
gemäß alter Ueberlieferung, ſo verlieren wir 
auch noch das Wenige, das uns geblieben 
iſt. Wir müſſen uns losreißen vom Bann 
alter Ueberlieferung und fortſchreiten mit dem 
Zeitgeiſte!“ 


ahre ſind vergangen. 
a 5 Mühle Reht ein Korbwagen. 
Ungeduldig ftampft der Braune. Der Kutſcher 
ſchaut wiederholt nach dem Wohnhauſe und 
erwartet den Fahrgaſt, den er nach dem ent⸗ 
fernten Bahnhofe bringen foll. 
Die Sommerferien ſind zu Ende. 
muß wieder zurück nach der Kreisſtadt. 


Jetzt erſcheint er an der Tür. Ein ſtatt⸗ 
licher Burſche iſt er geworden. Er gleicht 
einem Vater. Kaum vermag die bunte 
e das volle blonde Haar zu 
ecken. 


Er nimmt Abſchied von der Mutter, und 
fort geht es, die Landſtraße dahin. Lange 
noch ſteht die Mutter und ſchaut dem ent⸗ 
ſchwindenden Gefährte nach. Unaufhaltſam 
rollen die Tränen über die braunen, gram⸗ 
durchfurchten Wangen. Endlich löſt fie ſich 
los und betritt das Haus. 

„So Mutter, nun waſch dir deine Augen 
aus. Glaube mir, es iſt beſſer für unſern 
Inngen“, beginnt der Müller. 

„Laß mich weinen. Ich kann mir nicht 
helfen. Morgen wird es ſchon vorüber ſein. 
Gebe Gott, daß du recht haſt!“ 


Hans 


— 
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hier gehe!“ ſprach er vor ſich hin. 


die Gelegenheit wahrnehme, Ihnen in dieſer Eigen⸗ 
ſchaft Anerkennung für Ihre eifrige Tätigkeit aus⸗ 
zuſprechen. Ich danke beſonders Ihrem Zentral⸗ 
vorſtande für die in M.⸗Gladbach geleiſtete Rieſen⸗ 
arbeit und hätte den Wunſch, nach den 45 000 
Arbeitern des Feſtzuges am vergangenen Sonntag 
die geſamten 700 000 Mann des Volksvereins ein- 
mal aufmarſchieren zu ſehen. Ich ſtelle alſo dem 
Zentralvorſtand anheim, die erforderlichen Vor⸗ 
arbeiten zu treffen. Und ich ſpreche gleichzeitig die 
Erwartung aus, daß der Zentralvorſtand voll und 
ganz begeiſtert iſt für die katholiſche Kirche, daß er 
Tag und Nacht überlegt: Wie können wir mit dem 
Volksverein der großen katholiſchen Sache dienen. 
Möge vije edle Gejinnung immer leben in dem 
Herzen Ihres Vorſtandes, der — ich fage es mit 
Nachdruck — eine große Verantwortung hat. Ich 
bin überzeugt, daß ſich die Herren dieſer Verant⸗ 
wortung ſtets bewußt ſind. Sie haben die große 
Verantwortung, Diener zu ſein der großen ka⸗ 
tholiſchen Sache, und daher 15 ich, daß der Zen⸗ 
tralvorſtand ſtets in engſter Fü kn mit dem deut- 
ſchen Episkopat arbeiten möge. (Lebhafter Beif.) 
Möchten Sie alſo davon überzeugt ſein, daß die 
Wege, die der Volksverein wandelt, gut und richtig 
find, ſolange er fih treu hält zu denen, die der 
heilige Geiſt ſelbſt geſetzt hat, die Kirche Gottes zu 
regieren und die er daher auch beſtellt hat zu 
Wächtern über alles, was zum Beſten des katho⸗ 
liſchen Volkes geſchehen ſoll. Und darum: Freund⸗ 
(datt und Verſtändnis zwiſchen Episkopat und 
Volksverein. (Anhaltender Beifall.) Mögen die 
Mitglieder des Volksvereins davon überzeugt fein, 
daß das Herz der Biſchöfe warm ſchlägt für den 
Volksperein, und daß das Herz der Bilhöfe nur 
den einen 111 hat, daß dieſer größte ſoziale 
Verein dienen ſolle der Sache der heiligen katho⸗ 
liſchen Religion, und daß die Biſchöfe nichts an⸗ 
deres wünſchen, als in ihm ein ſchlagfertiges Heer 
zu haben, das hinter dem Episkopate ſteht, das mit 
ihm kämpft, das mit ihm ſtreitet, das mit ihm ſiegt. 
Der Biſchof erteilte darauf der Verſammlung, die 
niedergekniet war, den biſchöflichen Segen. Der 
Vorſitzer Brandts verſicherte hierauf den Biſchof 
der vollkommenen Anhänglichkeit der katholiſchen 
Arbeiterſchaft und erklärte unter großem Beifall, 
daß der Volksverein ſtets gearbeitet habe und ar⸗ 
beiten werde zuſammen mit dem iskopat. — 
Reichstagsabgeordneter Graf Galen überbrachte 
als Halden des Katholikentages deſſen Grüße. 
Der Volksverein habe eine katholiſche öffentliche 
Meinun glei en und ihr Geltung verſchafft in 
einer Welt, die die katholiſche öffentliche Meinung 
bisher nicht nur ignorierte, ſondern ſie ſogar be⸗ 
kämpfte. Mit dieſer Arbeit diene der Volksverein 
dem ganzen katholiſchen Volke Hierauf nahm, eben⸗ 
falls ſtürmiſch begrüßt, Reichstagsabgeordneter 
Gröber das Wort zur Feſtrede. Er führte 
aus: Am 25. September 1890 iſt der Volksverein 
für das katholiſche Deutſchland hier in Mainz ge⸗ 
gründet worden und hat in den erſten Jahren 
auch dort ſein Domizil gehabt. Auf der Mainzer 
Katholikentagung im Jahre 1892 wurde zum erſten⸗ 
mal die Generalverſammlung des Volksvereins 
abgehalten. Die Katholikenverſammlung hat da⸗ 
durch nicht wenig zu ſeiner Blüte beigetragen. 
Mainz iſt zugleich die Geburtsſtadt des ſozialen 
Programms, das uns Ketteler gegeben hat. Dann 
hat ferner jener hervorragende katholiſche Mann, 
der auf der erſten Generalverſammlung in Mainz 
Präſident geweſen iſt, der badiſche Hofrat Ritter 
von Buſch ſchon 1837 im badiſchen Landtage zum 
erſtenmal den Antrag auf Erlaß einer modernen 
Fabrikgeſetzgebung eingebracht und eingehend be⸗ 
gründet. Der Redner verweiſt auf die Beziehungen 
zwiſchen dem ſozialen Programm des Volksvereins 
und der Stadt Mainz und kommt dann auf die 
Neuzeit zu ſprechen. Die ſoziale Geſetzgebung be⸗ 
dürfe des weiteren Ausbaues und der Ergänzung, 
namentlich zu Gunſten des Mittelſtandes und der 
Privatbeamten, weiter auf dem Gebiete der ge⸗ 
meinnützigen Wohlfahrtspflege. Aufgabe des 
Staates ſei es, die geſamte ſoziale Geſetzgebung 
und Organisation mit dem richtigen Geiſte zu cr- 
füllen. Der Redner kommt weiter auf das Thema, 
das Biſchof Kirſtein in ſeiner Rede angeſchlagen 
hat und meint: Der Vorſtand des Volksvereins 
weiß ganz gut, daß im letzten Grunde in jeder ſo⸗ 
zialen Frage eine religiöſe Frage zu finden iſt, 
daß das Leben der ganzen bürgerlichen und ſtaat⸗ 
lichen Geſellſchaft auf religiöſer Grundlage beruht 


und au 
(lebhafter Beifall), daß die Triebkraft aller ſo⸗ 
zialen Arbeit die chriſtliche Nächſtenliebe iſt und 


Stille war es am Abend in der Mühle 
Und am andern Tage lag trübe Stimmung 
auf den Gemütern der beiden Leute. Stumm 
hantierte der Müller in der Mühle, und 
ſchweigſam ſtand die Frau am Ofen. Selbſt 
bei Tiſch klang das „Mahlzeit“, als fürchte 
es ſich ſelbſt. 

> 


Hans Reimann befand fih wieder in der 
Kreisſtadt. Mit den Büchern unter dem Arme 
ſchritt er zur Schule. 

„Wenn der Vater wüßte, wie ungern ich 
Und dann 
ſpann er den Gedanken weiter: „Wieviel 
Jahre habe ich noch? Drei! Hu, wie fürchte 
ich mich vor dieſer Zeit!“ 

Langſam verrannen die Schulſtunden. 
Wie ein Träumer ſaß er hinter der Schul⸗ 
bank. Was kümmerte ihn Griechiſch, was 
Latein? Seine Gedanken waren weit, weit 
weg. f 

Tief im Walde ſaß er, bort, wo die hohe 
Felswand ſteil abfällt. Wild toſt dort der 
Bach, der dann im weiten Bogen um die 
Wand herum läuft, um ſich unterhalb der 
Mühle mit ſeinen Kameraden zu vereinigen. 
Und noch weiter talabwärts ſteht die ſtolze 
Felſenmühle. Hei, wie dort das Sägewerk 
arbeitet. Vier Gatter hat er aufgeſtellt. Da⸗ 
zu ſurrt die Kreisſäge. Latten und Balken 
und Bretter liegen aufgetürmt vor dem Wohn⸗ 
hauſe, daß es eine wahre Luſt iſt, ſie anzu⸗ 
ſchauen. 3 ; 
Hans Reimann will eben feines Baters 
Mühle mit dem geſchauten Bilde vergleichen. 
Da ruft ihn die Frage des Profeſſors aus 
dem Lande der Erinnerung ins Reich der 
Wirklichkeit“ „Da haben wir es wieder!“ 


meint er, als Hans ſchweigend dar ihm ſtebt, 


ch nur auf religiöſer Grundlage gedeiht, 
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| deutscher Truppen 
mach dem 


| „Czprivi- Zipfel” 


Zur Expedition des Majors Huiſch in den 
Caprivizipfel 


veröffentlichen wir eine Kartenſkizze, auf der 
die drei Wege verzeichnet ſind, auf denen die 
Kolonne in das Aufſtandsgebiet am weſtlichen 
Okawangotal vorrücken kann. Alle drei Wege 
haben Grootfontein zum Ausgangspunkt. Der 
weſtlichſte Weg führt über Namuloni vorbei 
durch die Landſchaft Ombungu nach Okam⸗ 
bembo. Dieſer Weg iſt ziemlich weit und dürfte 
kaum benutzt werden. Auch die zweite Straße 
erreicht den Okawango bei Okambombo. Sie 
führt in ziemlich gerader Richtung über Tſint⸗ 
ſabis. Wenn die Schutztruppe dieſen Weg 


wählt, wird ſie unter Waſſer⸗ und Weidemangel 
zu leiden haben. Die dritte Straße geht zunächſt 
nach Otjitow und folgt dann am Rande der 
Kalahariwüſte dem Lauf der Omuramba und 
Omatako. Wenn auch auf dieſem Wege auf 
einer 124 Kilometer langen Strecke das Waſſer 
fehlen dürfte, gilt dieſer Weg für den leich⸗ 
teſten. Er führt auch mitten ins feindliche Ge⸗ 
biet, denn an der Mündung des großen Omu⸗ 
ramba in den Okawango reſidiert der Häupt⸗ 
ling Niangana, der unterworfen werden ſoll. 


bleiben muß. Der Volksverein ſteht als katholiſcher 
Verein, das möchte ich auf die ſchönen Worte des 
Herrn Biſchofs, für die wir von Herzen danken, 
noch beſonders hervorheben, der Volksverein ſteht 
als katholiſcher Verein voll und ganz auf dem 
Boden der katholiſchen Kirche. Unſer Verein will 
wirken nur aus der Fülle der Kraft der katholiſchen 
Kirche Alle Mitglieder wollen treue und gehor⸗ 
ſame Söhne des Papſtes und der Biſchöfe ſein und 
bleiben. In dieſem Sinne hat der Verein von 
Anfang an i die Förderung und Reorganiſation 
des katholiſchen Vereinslebens aun e ſein 
laſſen. Dabei hat er von Anfang an Apologetik 
etrieben, daher hat er geimai für die chriſtliche 
he und Familie, für die konfeſſionelle Schule und 
pr die katholiſche Preſſe gearbeitet. Die ganze 
rbeit des katholiſchen Volksvereins ruhte in allen 
Teilen von Anfang an A aeus auf demſelben 
Fundament der katholiſchen Weltanſchauung (An⸗ 
haltender Beifall.) Wir fordern die Durchdringung 
der geſamten Geſetzgebung mit ſozialen Gedanken. 
Der Redner würdigt dann noch die Arbeiten des 
Volksvereins im einzelnen und ſchließt: Wir 
dürfen uns nicht auf den Staat verlaſſen, ſondern 
nur auf unſeren Herrgott und auf uns ſelbſt. (An⸗ 
haltender Beifall.) Ein Vertreter Ungarns 
ſchildert die dortigen Verhältniſſe und teilt mit, 
daß der vor 3 Jahren in Ungarn gegründete Volks⸗ 
verein bereits 270000 Mitglieder habe. — Der 
zweite Vorſitzer, Abgeordneter Trimborn, ſchloß 
darauf die Verſammlung. Er gab der Hoffnung 
Ausdruck, daß der Verein in nächſter babe die Mit⸗ 
gliederzahl von 1 Million erreicht haben werde. 
Um 11 Uhr vormittags fand die 
zweite geſchloſſene Verſammlung 

ſtatt und zwar im großen Saale des Frankfurter 
Hofes. Den Vorſitz führte der zweite Vizepräſident 
Ani e Brentano ⸗ Offenbach. 
Zunächſt begrüßte Amtsgerichtsdirektor Gies ler⸗ 
Mannheim die Anträge über die Heidenmiſſion 
Pflege der Miſſionswiſſenſchaft durch Einführung 
von Miſſionstagen nach dem Vorbilde des im 
Pele in Fulda gefeierten Miſſionsfeſtes. Die 
reſſe müßte dem Miſſionsweſen mehr Intereſſe 
entgegenbringen. In der Diskuſſion nahm der Mb- 
geordnete Erzberger das Wort. Er bezeichnete 


„nie ſind Sie bei der Sache. Aus Ihnen 
wird kein Gelehrter werden. Wie nur Ihr 
Vater auf die Idee kommen konnte, Sie zu 
uns zu ſchicken!“ 

Das Klingelzeichen ertönt, die Unterrichts⸗ 

ſtunde iſt beendet. Eine kurze Pauſe, und ein 
anderer Herr ſteigt auf das Pult. 
„— — — — Ja, die Kiefer ift fogar im- 
ſtande, den ödeſten Sand zu beleben, auf dem 
kein anderer Baum mehr gedeiht. Wollen 
wir die merkwürdige Pflanze daher recht ver⸗ 
ſtehen, ſo müſſen wir uns bei ihrer Betrachtung 
zunächſt ſragen, wodurch ſie befähigt iſt, das 
Odland zu bewohnen.“ ; 

So hört Hans vortragen. Seine Blicke 
ſind feſt auf den Lehrer gerichtet. Kein Wort 
des Vortrags entgeht ihm. Es gilt ſeinem 
lieben Walde. Da fällt ihm ein, daß ſein 
Vater ja auch ſolches Odland hat. Gleich 
hinter der Mühle, dort, wo die Felswand vom 
Regen verwittert und zerwaſchen iſt, da liegt 
der Sand fußhoch. Am Bach entlang, das 
ganze Tal hin ſtehen die Fichten und Tannen, 
prächtig, ſchlank gewachſen, und geben ein gar 
gutes Holz. Aber dort im Sande ſtehen ſie 
dürftig, kein rechtes Leben iſt in ihnen. Ja 
wenn der Vater dort Kiefern anpflanzen 
wollte, vielleicht könnte er das ganze Stück 
neu aufforſten und ertragreicher geſtalten. Er 
könnte eine Mehreinnahme gebrauchen, der 
gute Vater. 3 


Noch immer doziert der alte Herr am 


Pulte. Hans Reimann iſt mit ſeinen Ge⸗ 
danken wieder am Vache, zuhauſe in der 
Mühle. 

— — — Und wenn dann der Vater auch 
vier Gatter aufſtellen könnte wie der Felſen⸗ 
müller, und wenn ich bei ihm ſein könnte. 


Doch das Waſſer fehlt ihm. Wie wäre es ! 


das katholischen nicht nur als eine Parteiſache 
vom katholiſchen Standpunkt aus, ſondern als eine 
allgemeine deutſch⸗nationale Sache. Als vorkurzem 
die neue portugieſiſche Regierung die deutſchen 
Jeſuiten am Zambeſi bedroht habe, da ſei in der 
Tat ein deutſches Kulturwerk in Gefahr geweſen. 
Durch das Entgegenkommen des heiligen Stuhles 
ſei allerdings das Schlimmſte verhindert worden. 
Doch müſſe der Vorgang die Opferwilligkeit der 
deutſchen Katholiken für die Miſſion wachrufen. 
Wo eine Lücke entſtehe, da müßten die deutſchen 
Katholiken einſprüöngen. Beſondere Aufmerkſamkeit 
verlange auch die Miſſion in Japan. Dort werde 
in den nächſten Jahren die Entſcheidung fallen, ob 
das große Kulturland die katholiſche oder pro⸗ 
teſtantiſche Religion zur Staatsreligion erklären 
werde Zur Anterſtützung der Miſſion ſei vor allem 
der katholiſche Beſitzende anzurufen. Es ſei be⸗ 
dauerlich, daß heute für die Miſſion von armen 
Dienſtmädchen mehr getan werde, als von wohl⸗ 
habenden Männern. Einen beſonderen Eifer für 
das Miſſionsweſen müſſe die katholiſche Preſſe ent⸗ 
falten und jede Woche der Miſſionsfrage einige 
Zeilen widmen; das wäre intereſſanter als lange 
Abhandlungen über die Steuerfrage. (Heiterkeit 
und Beifall.) — Hierauf wurden die Anträge zur 
Miſſionsfrage angenommen. . 

Inzwiſchen war ein Telegramm des Groß⸗ 
herzogs von Heſſen eingelaufen, das der 
Präſident Graf Galen verlas und folgenden Wort- 
laut hatte: „Ich bitte Sie, meinen aufrichtigen 
Dank für den Ausdruck Ihrer treuen Wünſche für 
mich und die Meinen entgegenzunehmen“. 

Es folgte der Antrag auf Wahl des nächſten 
Tagungsortes. Der Vorſitzer des Zentralausſchuſſes 
Graf Droſte zu Viſchering verwies darauf, 
daß Aachen bereits ſeit 2 Jahren für die nächſte 
Tagung in Ausſicht genommen ſei. Auf ſeinen 
Vorſchlag wurde dann auch Aachen einſtimmig 
gewählt. Es wurde darauf hingewieſen, daß im 
nächſten Jahre der 100. Geburtstag Windthorſts ſei 
und daß Windhorſt zum erſtenmale in Aachen auf 
einer Katholikenverſammlung aufgetreten fei. — 
Prälat Wertmann erſtattete dann den Aus⸗ 
ſchußbericht über die Anträge aus dem ſozialen 
Ausſchuß. Ein Antrag erkennt die großen Ver⸗ 


den Felſen zu durchbohren? Dann gäbe es 
genug Kraft. Dem Felſenmüller kann es doch 
gleich ſein, ob beide Bäche ſich eher oder 
ſpäter vereinigen. 5 

Vom Unterrichte hat Hans nichts mehr 
vernommen. 

Als das Schuljahr zu Ende ging, eilte 
ihm ein Brief voraus in die Heimat: 
„Lieber Vater! 

Zürne nicht, wenn ich dir Schmerzen be- 
reite. Ich weiß, daß du mein Beſtes willſt. 
Aber es iſt umſonſt, mich aus der Umgebung 
herauszureißen, in der ich als Kind aufge— 
wachſen bin. Laß mich zurück in den Wald, 
zurück an den Bach. Laß mich wie ein Müller⸗ 
burſche an der Säge ſtehen und arbeiten Tag 
und Nacht. Aus meinem Zeugniſſe wirſt du 
erkennen, daß ich nicht zum Gelehrten tauge. 

Vater, gib mir meine Freiheit wieder, und 
ich werde ſein ſtets Dein dankbarer Sohn 
i Hans.” 


Jahre find vergangen. 

Noch immer rauſcht der Bach das Lied. 
Im Tal aber iſt vieles anders geworden ge⸗ 
worden. In der Reimann⸗-Mühle herrſcht 
reges Leben. Die Felder, die einſt noch zur 
Mühle gehörten, ſind längſt verkauft. Der 
Müller hatte Geld gebraucht, um den Felſen 
zu durchbohren und die beiden Bäche ober⸗ 
halb der Mühle zu vereinigen. Nur das 
Odland hat er behalten. Es mochte ihm auch 
niemand abkaufen. Und gerade das Stück 
iſt dem jungen Reimann ans Herz gewachſen; 
dem Hans Reimann? Ja! Aber weit in 
der Runde nennt ihn niemand Hans. Seff 
heißt er, und zum Unterſchiede vom Vater 
der kleine Seff. . 


Kettelers um die chriſtliche Arbeiter⸗ 
bewegung an, verlangt die Anterſtützung der 
katholiſchen Arbeitervereine und erwartet von 
ihnen, daß ſie weiter im Geiſte Kettelers wirken 
werden, um die noch fernſtehenden katholiſchen 
Arbeiter zu ſammeln. Ein anderer Antrag betont 
die Notwendigkeit einer planmäßigen Fürſorge für 
die ſchulentlaſſene Jugend in Stadt und Land auf 
religiöſer Grundlage Es wird bedauert, daß der 
Einführung des obligatoriſchen Religionsunter⸗ 
richts in den Fortbildungsſchulen Hinderniſſe in 
den Weg geſtellt worden ſeien. Ein Antrag erhofft, 
daß die e f Jugendvereine, welche als 
eigentliche Faktoren für die religiöſe und ſittliche 
Erziehung inbetracht kommen, auch von Seiten des 
Staates und der Gemeinden Förderung erhalten. 
Beſonders wird erwartet, daß die ſtaatliche Jugend⸗ 
pflege in keiner Weiſe den konfeſſionellen Vereinen 
in den Weg trete, daß deren Leiter und Lehrer 
als beſonders berufene Erzieher der heranwachſen⸗ 
den Jugend auch überall zur ſtaatlichen Jugend⸗ 
piege herangezogen werden. — In einem anderen 
ntrage wird die allgemeine pflichtmäßige Cin- 
führung der Fortbildungsſchule für Knaben⸗ und 
Mädchen verlangt und gleichzeitig nachträglich die 
Aufnahme des obligatoriſchen Religionsunterrichts 
in den Lehrplan, als ſtärkſtes und tiefgehendſtes 
Mittel der Erziehung der nachſchulpflichtigen 
ugend — Ein anderer Antrag verlangt den 
Schutz der jugendlichen Induſtriearbeiterinnen. 
Auch zur Dienſtbotenfrage liegt ein Antrag vor, 
der erneut auf die Notwendigkeit der Schaffung 
von katholiſchen Dienſtboten⸗Organiſationen Hin- 
weiſt, durch welche eine Hebung des ganzen 
Standes, wie der Einzelnen herbeigeführt werden 
ſolle. Es wird der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß 
auch die Herrſchaften dieſen Organiſationen zeit⸗ 
gemäßes Verſtändnis entgegenbringen und mit 
ihnen Hand in Hand arbeiten werden. Ein weiterer 
Antrag verlangt beſſere Fürſorge für die Frau im 
Handwerk Von den ſonſtigen Anträgen intereſſieren 
noch ein e auf Schaffung von Militärfürſorge 
durch Rekruten⸗Exerzizien, ein Antrag auf Förde⸗ 
hu des ſozialen und religiöſen Wohls der Schiffer 


dienſte 


durch AUnterſtützung des rheiniſchen Nikolaus⸗ 
Schiffer⸗Verbandes, ein Antrag auf Anterſtützung 
des ſelbſtändigen Mittelſtandes durch Einkäufe 
möglichſt beim Handwerker und Kleingewerbe⸗ 
treibenden. n al verlangen noch Anträge die 
Gründung von katholiſchen Meiſtervereinen und die 
Unterſtützung des katholiſchen Frauenbundes. Alle 
dieſe Anträge gelangten zur Annahme. Damit 
hatte die zweite geſchloſſene Verſammlung ihr Ende 
e 3 
e 
zweite ande Generalverſammlung 
begann bei afrikaniſcher Hitze um 5 Uhr nach⸗ 
mittags in der Feſthalle unter dem Vorſitze des 
Rechtsanwalt Rumpf⸗ München, der zunächſt der 
Verſammlung das heute p eingegangene Ant⸗ 
worttelegramm des Großherzogs von Heſſen zur 
Verleſung brachte. Die Verſammlung brachte auf 
ſeinen Vorſchlag ein dreifaches Hoch auf den Groß⸗ 
herzog aus. Darauf ergriff Reichstags, und Land⸗ 
tagsabgeordneter Juſtizrat Trimborn⸗Köln das 
Wort zu feinem Vortrage über die ſoziale 
Lage. Er ging von der Tätigkeit Kettelers aus, 
der zuerſt den Mut hatte, und zwar zu einer Zeit, 
wo das Mancheſtertum die ganze öffentliche 
Meinung beherrſchte, die Fahne einer chriſtlichen 
Sozialreform aufzupflanzen. Nach Anterbrechung 
durch den Kulturkampf find viele Männer ent- 
ſtanden, die von Kettelers Geiſt beſeelt in jugend⸗ 
lichem Tatendrange ſein Programm zu ver⸗ 
wirklichen ſtrebten. Dat die Arbeit der Kettelerſchen 
Nachfolgerſchaft galt als Hauptrichtlinie, dem 
Einzelintereſſe das Standesintereſſe entgegenzu⸗ 
ſtellen. Die Standesorganiſation hat auf allen Ge⸗ 
bieten eingeſetzt und geradezu Großartiges geleiſtet, 
ſo in der Handwerkerbewegung und in den Bauern⸗ 
vereinen. Nach der organiſchen Seite hat ſich am 
ruchtreichſten die rbeiterbewegung erwieſen. 
un ſie nicht gang ins e Fahr⸗ 
waſſer geraten iſt, ſo verdanken wir dies dem Am⸗ 
tande, daß noch recht eitig eine chriſtliche Arbeiter⸗ 
bewegung einſetzte. Verhältnismäßig ſpät hat eine 
Standesbewegung beim ſelbſtändigen Kaufmanns⸗ 
ſtande Bedeutung erlangt. Staunenswert iſt die 
vielſeitige Drganijation der Beamten. Auf allen 
Gebieten haben wir Katholiken mitgetan, viele in 
ührender Stellung, manche gar als Bahnbrecher. 
8 der Freiheitslehre des ausgehenden 18. 
Jahrhunderts, die Aufgaben und Werte des Staates 
verkannte, ſetzte die Erlestige Sozialpolitik ein. Sie 
hat den modernen Staat erſt zu dem gemacht, was 
er ijt. Ihr verdankt er feinen Ruhm, feinen 
Namen. Sie iſt ein eminent wichtiges nationales 
Werk, und an dieſem war der katholiſche Volks⸗ 
teil hervorragend beteiligt. Es gibt kein neueres 
ſozialpolitiſches Geſetz, an deſſen Zuſtandekommen 
die parlamentariſche Vertretung des katholiſchen 
Volksteils nicht mit voller Hingabe gearbeitet hat. 
Nicht wenige dieſer Geſetze tragen den Stempel 
ihrer Arheit an der Stirn. ber 30 Jahre Sozial⸗ 
politik! Wieviele unerfüllte Wünſche, wieviele Ent⸗ 
täuſchungen liegen auf dieſer Bahn. Und 555 iſt es 
eine Bahn, die aufwärts geht, die oe Höhen erz 
flommen hat, welche freudige Ausblicke Gira 
Unſer 8 hat eine neue Geſtalt ge⸗ 
wonnen, es hält den Vergleich aus mit dem, was 
frühere Jahrhunderte hier geſchaffen haben und die 
65 Millionen Menſchen, die dieſen Neubau be⸗ 
wohnen, leben darin beſſer, als frühere Geſchlechter 
mit ihrem Wirtſchaftsbau. Durch die Verſicherungs⸗ 
eſetzgebung ſind dem deutſchen Arbeiterſtande bis 
Rae rund 10 Milliarden augeftofien, von denen 
über die Hälfte von den Arbeitgebern und dem 
Reiche tammen. Das konſtatieren wir mit ſtolzer 
1 trotz aller Hetze. Die deutſche Sozialpolitik 
at auch der wirtſchaftlichen Abhängigkeit entgegen⸗ 
earbeitet. 3 Millionen Arbeiter ſind in Gewerk⸗ 
mon organiſiert. Das Beſtehen der Sozial» 
demokratie gibt nicht das Recht, über unſere Sozial⸗ 
politik den Stab zu brechen. Wie wäre erſt die 
Sozialdemokratie allmächtig, wenn ihr nicht eine 
chriſtlich nationale Arbeiterbewegung entgegen⸗ 
getreten wäre. Die Sozialpolitik war eine Forde⸗ 
rung der Gerechtigkeit und der Nächſtenliebe, eine 
Hie Wale IM An Arbeit fehlt es uns jetzt nicht. 
Die Verhältniſſe auf verſchiedenen Gebieten ver⸗ 
langen ein geſetzgeberiſches Eingreifen. Weiter 
muß die Parole lauten: Staatsbürgerliche Auf- 
klärung, nicht blos über das Standesintereſſe, fon- 
der auch über die Stellung des einzelnen Standes 
im Volksganzen. Dann wird man auch Verſtänd⸗ 
nis finden für die große Bedeutung einer Steuer⸗ 
reform. Wir wollen aber auch ferner dem Sozial⸗ 
intereſſe dienen durch e lin Erneuerung 
und Erſtarkung des Volkes. Sittliche Perſönlich⸗ 
keiten müſſen wir ſchaffen. So ift die religiöſe 
Arbeit am Volke ſoziale Arbeit. ir wollen un⸗ 
entwegt unſere katholiſchen Ideale auch auf ſo⸗ 
zialem Gebiete zur Geltung zu bringen. Weiter 
arbeiten, nicht verzagen, einig ſein, damit ehren 
wir am beſten das Gedächtnis unſeres großen 


Toten. (Langanhaltender Beifall und Hände⸗ 
klatſchen.) Landesrat Dr. chmidtmann⸗ 
Düſſeldorf ſprach hierauf über Charitas und 
Leben. 10 0 zwei Lager iſt die Menſchheit geteilt: 
Hier Reichtum — dort die haßerfüllte beſitzloſe 
Klaſſe. Klaſſenhaß iſt Glutfeuer, welches die ge⸗ 
waltigſten Organiſationen ſchafft, die die Welt⸗ 
eſchichte geſehen hat. Aber Haß ſchafft keine 
inderung, und ſo ging ein Notſchrei durch das 
Volk. Der Staat griff ein und ſtellte ſich in den 
Dienſt der ſozialen Arbeit, um das Volk zu ver⸗ 
ſöhnen. Großartige Werke hat die deutſche Sozial⸗ 
politik geiäaffen, Milliarden find unſeren Mr- 
beitern bereits zugefloſſen. Als erſtes Land der 
Welt gibt Deutſchland Witwen und Waiſen geſetz⸗ 
lichen Anſpruch auf Verſorgung. Und Nc hat 
das Rieſenwerk der a eſetzgebung glücklich 
gemacht? Sind die Klaſſengegenſätze und der Haß 
gemildert worden? Nein! Was tut uns dann noch 
not, wenn ſogar das Rieſenwerk der ſozialen Geſetz⸗ 
gebung verſagt? Antwort gibt der große Biſchof, 
deſſen Gedächtnis wir heute feiern: „Die ſoziale 
Frage wird nur gelöſt durch die chriſtliche Chari⸗ 
tas“ Wie die Charitas einen Kampf gegen unten 
führt, ſo leidet ſie auch unter einen Druck von oben. 
Was ſich katholiſche Charitas nennt, glaubt man 
beaufſichtigen und mit Polizeimaßregeln binden zu 
müſſen. m Gegenſatz zu ihrer evangeliſchen 
Schweſter ſind unſerer Charitas nur zu oft die 
Hände gebunden. Der Freiheit unſerer Charitas 
gilt unſer Kampf, unſer Lebenswerk. Und ſo gilt 
denn den fernen Brüdern unſer beſonderer Gruß, 
die die verwundeten Söhne des Vaterlandes im 
Kriege pflegen halfen und bei der ſiegreichen Heim⸗ 
kehr zum Dank verwieſen wurden aus Heimat und 
Vaterland. Drei Worte ſtehen auf dem Banner 
der Charitas: Organiſation, Schulung, Gewinnung 
neuer Hilfskräfte Die Loſung muß ſein: Die indi⸗ 
vidualiſterende Wohlfahrtspflege auf dem Wege 
muß Organiſation. Zu der Organiſation 
muß hinzutreten eine ſyſtematiſche Schulung. 
wu mehr macht ſich geltend das Bedürfnis nach 
eruflich ausgebildeten Kräften. Der Klerus drückt 
faſt zuſammen unter der Laſt der Seelſorge, die 
FR zur Volksmaſſen weiſen mißtrauiſch ſeine 
Hilfe zurück. Da wird die ſyſtematiſche Mitarbeit 
der Laien zur unabweisbaren Notwendigkeit. In⸗ 
telligenz und Reichtum müſſen Bannerträger der 
Charitas werden. Aber auch die deutſche Frau iſt 
in beſonderer Weiſe zur Mitarbeit auf dem Ge⸗ 
biete der ſozialen Charitas berufen. Soziale 
Charitas aber auch für unſere deutſche Jugend, 
pany Charitas auch für unſere Studenten. Der 
Glaube lehrt uns, daß die Notwendigkeit nur ge⸗ 
rettet werden kann durch eine Liebe, die ſich ſelbſt 
opfert. Darum müſſen wir unſer Leben geſtalten 
nach der Lehre vom Kreuze Der Redner ſchließt 
mit einer begeiſterten Huldigung für das Wirken 
des Biſchofs Ketteler, und erntete ſtürmiſchen an⸗ 
haltenden Beifall. Den letzten Vortrag hielt 
Generalfefretäir Dr. Donders über den 
Bonifaziusverein. Er führte aus: Der 
penpe Abend gehöre der Charitas, der ſozialen 

rbeit. Aber lauter noch als der Schrei leiblicher 
Not gehe der Ruf geiſtiger Not durch die Diaſpora. 
Sie ruft u Prieſtern und Kirchen und Schulen, 
auf daß die Kinder unſeres Volkes bewahrt bleiben 
vor dem religiöſen Verfall. Den Ruf dürfen wir 
nicht ungehört verklingen laſſen. Wir müſſen unſerer 
großen Vergangenheit würd 8 ſein. Es bleibt noch 
unendlich viel zu tun übrig Es rufen noch Tauſende 
unſerer Brüder in der Diaſpora uns an, es rufen 
60 000 katholiſche Kinder, die proteſtantiſche Schulen 
beſuchen, um ihr gutes heiliges Recht. Da gilt es 
für uns, hinter der Opferwilligkeit der Väter nicht 
zurückzubleiben. Die Sorge ums tägliche Brot treibt 
viele aus einer warmen religiöſen Welt in die 
kalte gleichgiltige Luft der Diaſpora, ohne daß ſie 
vorher willen, wie bald Re dort den Gefahren des 
Unglaubens erliegen. Wir ſollen helfen durch 
Gebet und durch Gaben. Der Bonifaziusverein hat 
keine Stütze gegen die von uns im Glauben ge⸗ 
trennten Brüder. Wir glauben nicht, daß mit 
denen, die von uns im Glauben abfallen, einer 
anderen Konfeſſion viel gedient wäre. Jene. die 
bei uns dem Glauben ihrer Väter den Rücken 
kehren, werden nicht leicht überzeugungstreu“ 
Kinder einer anderen Religionsgemeinſchaft, wohl 
aber mehren ſie das Heer des Umſturzes und ſie 
werden Rekruten der Sozialdemokratie. Und darum 
nenne ich das Wirken des Bonifaziusvereins eine 
nationale Tat, weil er hilft, das Wachstum der 
Umſturzbewegung im Volke einzudämmen. Der 
Redner ſchließ mit der Aufforderung, au 
Wort zu hören, das einſt an den Apoſtel Paulus 
erging! Kommt herüber nach Mazedonien und 
helft uns. (Lebhafter Beifall.) 

Im Laufe des Nachmittags war das Antwort⸗ 
telegramm des Papſtes auf die Huldigungs⸗ 
drahtung des deutſchen Katholikentages einge⸗ 
troffen und wurde durch den Präſidenten Grafen 
Galen zur Verleſung gebracht. Es hatte folgenden 
Wortlaut: „Der heilige Vater nimmt herzlichen 
Anteil an der Verſammlung der deutſchen 
Katholiken und ſpendet nochmals ſeinen Segen“. 
— Graf Galen wies darauf hin, daß der Papſt 
den Katholikentag bereits durch ein huldvolles 
Schreiben erfreut habe und brachte auf ihn ein 
dreifaches Hoch aus. f 

Mit der Entgegennahme der Vorträge war die 
Tagesordnung der zweiten öffentlichen Verſamm⸗ 
lung erledigt. 
2... ͥ .'... ...... 


Der oſtdeutſche 

Schuhmacher⸗Innungstag, 
über deſſen Tagung in Danzig wir geſtern bereits 
berichtet, erſtreckte ſeine Verhandlungen bis Montag 
Nachmittag. Ein Antrag der Marienburger Innung 
auf Erzielung einheitlicher Preiſe wurde ange⸗ 
nommen, ebenſo der Antrag derſelben Innung, die 
Erhöhung der Staatsbeihilſe für taubſtumme Lehr- 
linge zu erſtreben. Der Antrag ſoll zunächſt dem 
Verband deutſcher Schuhmacher⸗Innungen über⸗ 
wieſen werden. Die in ihrer Höhe vor 40 Jahren 
feſtgeſetzte Staatsprämie beläuft ſich auf 200 Mark, 
eine Summe, die ſich, wie der Vertreter der Marien⸗ 
burger Innung ausführte, heutzutage als zu klein 
erweiſt. 

Der nächſte Referent, Herr Bukowski⸗Danzig, 
behandelte das Thema: „Schädigung des Gewerbes 
durch Wanderlager und unlauteren Wettbewerb“. 
Der Redner verlangte Feſtſetzung eines Mindeſt⸗ 
preiſes, beleuchtete die Schädigungen durch den Ver⸗ 
kauf der Ramſchware und empfahl, durch auf 
klärende Inſerate für Information des kaufenden 
Publikums zu ſorgen. — In der Debatte wurden 
die Ausführungen noch ergänzt und auf Schädigun⸗ 
gen durch falſche Bezeichnungen hingewieſen. 


das| 


Unter Punkt „Verſchiedenes“ wurde zum Thema 
„Submiſſionsweſen“ die Vergebung der Polizei⸗ 
ſtiefel⸗Lieferung in Danzig beſprochen. Wie der 
Redner ausführte, wird die Lieferung einem Unter⸗ 
nehmer übertragen, der ſie an den Meiſter weiter⸗ 
gibt. Der Unternehmer verdiene an jedem Paar 
Stiefel 2 Mark, während die ganze Verantwortung 
der Handwerker trage. Herr Bier bach ſchlug vor, 
die erforderlichen Unterlagen zu beſchaffen und ſich 
dann in dieſer Angelegenheit mit einer Petition 
an den Miniſter des Innern zu wenden. Herr 
Schleifer⸗Borek empfahl, die Sache der Hand- 
werkskammer vorzutragen. N 

Nach Schluß der Verhandlungen dankte Herr 
Bierbach dem Vorſitzer Herrn Matutat und den 
Danziger Meiſtern für alle für das Zuſtandekommen 
der Tagung aufgewendete Mühe. Herr Matutat 
dankte für die Anerkennung, empfahl regen Beſuch 
des im Anſchluß an die Tagung arrangierten Ver⸗ 
gnügens und ſchloß dann den oſtdeutſchen Schuh⸗ 
macher⸗Innungstag. 


Kardinal Fürſterzbiſchof Anton Gruſcha f. 

In ſeiner Sommerreſidenz Schloß Kranich⸗ 
berg bei Wiener Neuſtadt iſt am Abend des 
5. Auguft der populäre Erzbiſchof geſtorben, 
deſſen 90. Geburtstag erſt vor wenigen Monaten 
feſtlich begangen wurde. Anton Gruſcha war 
durch und durch Wiener; er vollendete ſeine 
theologiſchen Studien in ſeiner Vaterſtadt und 
erhielt im Jahre 1843 dort die Prieſterweihe. 
achdem er dann drei Jahre Kooperator in 
Pillichsdorf geweſen war, kehrte er nach Wien 
zurück und wurde dort Pfarrer in der Leopold⸗ 
ſtadt. In dieſer Eigenſchaft zeichnete er ſich 
während der Revolutionstage von 1848 aus, 
indem er den Barrikadenkämpfern geiſtlichen 
Troſt brachte. Im Jahre 1851 wurde Gruſcha 
zum Religionslehrer an der Thereſianiſchen 
Akademie, ein Jahr darauf zum Domprediger 
an der Stephanskirche ernannt, zu deren Dom⸗ 
herrn er im Jahre 1871 aufrückte. Seit dem 
Jahre 1863 wirkte er auch als Profeſſor der 


Paſtoraltheologie an der Wiener Univerſität. 


Im Jahre 1878 erhielt Gruſcha die Biſchofs⸗ 
weihe und wurde apoſtoliſcher Feldvikar der 
Armee. Als dann im Jahre 1890 der erz⸗ 
biſchöfliche Stuhl frei wurde, nahm ihn der bei 
der Bevölkerung ſehr beliebte Prälat ein. Im 
folgenden Jahre erhielt er auch den Kardinals⸗ 


hut. Als Fürſt⸗Erzbiſchof von Wien hat Gru⸗ 


ſcha beſonders für die ſozialen Organiſationen 
der katholiſchen Kirche, vor allem für die ka⸗ 
tholiſchen Geſellenheime gewirkt. 


Mannigfaltiges. 


(Eine Millionenſtiftung für 
Juriſten.) Der „Breslauer Ztg.“ zufolge 
ſetzte der kürzlich verſtorbene Rechtsanwalt 
Geh. Juſtizrat Berger nach Abfindung ſeiner 
Angehörigen und Angeſtellten durch Legate 
die Anwaltskammer des Oberlandesgerichts⸗ 
bezirks Breslau zur Erbin des Reſtvermögens 
von anderthalb Millionen Mark ein. 
dem Gelde ſoll eine Stiftung zur Unterſtützung 
von Witwen und Waiſen armer Kollegen, 
ſowie von in Not geratenen Rechtsanwälten 
errichtet werden. 

(Konkurs der Firma Karl H. 
Hintze in Berlin.) In der Gläubiger⸗ 
verſammlung glaubte der Konkursverwalter 
eine Dividende von 2 bis 3 Prozent in Aus⸗ 
ſicht ſtellen zu können. Soviel ſich bis jetzt 
ſagen läßt, betragen die nichtgedeckten Forde⸗ 
rungen ca. 1 Million Mark, während die ak⸗ 
tive Maſſe mit 68 000 Mark veranſchlagt wird. 

(Große Unterſchlag ungen) find 
bei der Hamburger Reichsbankhauptſtelle ver⸗ 
übt worden. Der Bankbeamte Wegener un⸗ 
terſchlug im Laufe der Zeit etwa ein Viertel 
Million Mark. W. hat viel Geld auf der 
Rennbahn verloren. Er ging in der Weiſe 
vor, daß er die ihm anvertrauten Reichsan⸗ 
leihen vorübergehend lombardierte und ein: 
löſte, wenn ſie gebraucht wurden, indem er 
neue Stücke dem Depot entnahm und aber⸗ 
mals verpfändete. W., der nach Holland ge⸗ 
flüchtet war, iſt nach Hamburg zurückgekehrt 
umd hat fih dann ſelbſt der Polizei geſtellt. 
Ein anderer Beamter namens Hamann, der 
an den Unterſchlagungen auch beteiligt iſt, 
wurde ebenfalls verhaftet. 

(100000 Mark unterſchlagen.) 
Der Geſchäftsführer Otto Keiendorf in Eſſen, 
dem die Amſterdamer Südfrüchtenfirma Boß⸗ 
nach die Vertretung für das Rheinland und 


Weſtfalen übertragen hat, iſt noch Unterſchla⸗ 


gung von ungefähr 100 000 Mark flüchtig 


geworden. 


(Konkurs eines Hildesheimer 
Bankhauſes.) Nachdem ein Gläubiger 
am Sonnabend für eine ausgeklagte Forde⸗ 
rung bei dem Bankhauſe J. Piſtorius hat 
pfänden laſſen und auch einige andere Gläu⸗ 
biger ihre Unterſchriften für einen außerge⸗ 
richtlichen Vergleich verweigert haben, hat der 
im April d. Is. in einer Gläubigerverſamm⸗ 
lung gewählte Gläubigerausſchuß in einer 
Montag nachmittag ſtattgehabten Sitzung ſein 
Amt niedergelegt und beſchloſſen, Dienstag 
vormittag den Konkurs zu beantragen. Die 
Paſſiven betragen 2 722 000 Mark, die Akti⸗ 
ven 777 000 Mark. 

(Cholera) In Trieſt ift am Sonn⸗ 
abend ein neuer Todesfall an Cholera vor- 
gekommen. Am Sonntag wurden zwei und 
am Montag drei weitere Cholerafälle bakte⸗ 
riologiſch feſtgeſtellt. — In Konſtantino⸗ 
pel ſind am Sonnabend 14 neue Erkran⸗ 
kungen an Cholera und 17 Todesfälle ge⸗ 
meldet. Die Cholera breitet ſich im Wilajet 
Smyrna weiter aus. In Nazilly ſind 
in den letzten 48 Stunden 20 Erkrankungen 
und 40 Todesfälle feſtgeſtellt worden. — In 
dem Gebiet von Ipek wurden 42 neue 
Cholerafälle feſtgeſtellt, von denen 32 tödlich 
verliefen. Die Arzte erklären, daß ſich ſtrenge 
Maßnahmen wegen des Verhaltens der Mr- 
nauten nicht durchführen laffen, die die Fjo- 
lierung der Kranken verhindern und die An⸗ 
nahme antiſeptiſcher Mittel verweigern. Die 
Seuche könne nur erfolgreich bekämpft wer⸗ 
den, wenn die Bevölkerung durch Militär ge⸗ 
zwungen merde, fih den ſanitären Maßregeln 
zu unterwerfen. — Von Montag wird ge- 
meldet: In Ipek ſind 47 neue Cholerafälle 
vorgekommen, von denen 30 tödlich verliefen. 
In Djakova ſind 8 Erkrankungen gemel⸗ 
det, von denen 2 tödlich waren. Aus M o- 
naſtir werden 2 Cholerafälle gemeldet. — 
Aus Marſaille ſind mehrere Cholera⸗ 
fälle gemeldet worden. Aus dieſem Anlaß 
hat das Inſtitut Paſteur in Paris eine Quan⸗ 
tität Serum dorthin geſandt. Der Erfinder 
des Serums Dr. Salembini wird perſönlich 
die Anwendung des Serums überwachen. — 
Auf einem von Neapel am Dienstag in 


(Die deutſchen Studenten in 
Italien.) Dienstag machten die deutſchen 
Studenten in Neapel einen Ausflug nach 
Pompeji. Für Dienstag abend war ein Em⸗ 
pfang durch den Rektor der Univerſität angeſetzt. 

(Schiffsunglück auf dem Nil.) 
Ein mit eingeborenen Landleuten voll beſetz⸗ 
tes Schiff, das auf dem Nil von Kafr el 
Zayat zum Markt nach Deſſuk fuhr, iſt am 
5. d. M. untergegangen. Bisher wurden 36 
Leichen geborgen. Man fürchtet, daß nahezu 


hundert Perſonen ertrunken ſind. 
ad Kudowa. 


Wir erklären hiermit ausdrücklich, 
daß in Bad Kudowa kein einziger Fall 
von Typhus vorliegt, weshalb gegen- 
teilige Nachrichten auf böswilliger Er- 
findung beruhen und strafrechtlich 
verfolgt werden. 


Die Aerzte des Bades Kudowa: 

Geh. Sanitätsrat Dr. Jacob, Dr. Hugo Herrmann, 

Dr. Witte. Sanitätsrat Dr. Kuhm. Dr. Silber- 

mann. Dr. Münzer. Stabsarzt d. S. Dr. Brodzki. 
Dr. Loebinger. Dr. Bloch. Dr. Schnabel. 

Dr. Lagröze, Dr. Fritz Herrmann. Dr. Cohn. 
Dr. Wiese. Dr. Kurella. Pr. Marense. 

Dr. Sandler. Dr. Friedeberg. 


Die anhaltende Dürre in Deutseh- 
land hat zur Verbreitung der Nachricht 
Anlaß gegeben, daß die Heilquellen 
in Bad Kudowa!vermindert seien. Diese 
Nachricht ist falsch. Die aus etwa 100 
Meter Tiefe kommenden Quellen 
werden von der Oberflächendürre nicht 
berührt. Beweis: Abgabe von 45559 
Bädern allein im Monat Juli. Diese 
außerordentlich hohe Ziffer ist nur 
von wenigen Weltbädern überschritten 
worden. 


— 
Badeverwaltung Kudowa. 
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Sees 


Fondamin- 


Fruchl.Flammeris 


für den Sommer ſind nie ſo gut, als 
wenn mit friſchem Fruchtſaft und 


Von 3 


Odeſſa angekommenen engliſchen Dampfer 
iſt ein Matroſe an der Cholera geſtorben. 
eine 


Über den Dampfer wurde 
Quarantäne verhängt. 


fünftägige geſchmack. 


Mondamin hergeſtellt. Mondamin beein⸗ 
trächtigt auch nicht den feinen Frucht⸗ 


Mondamin überall erhältl. in Paketen & 60, 30 u. 15 Pfg. 


Nönigl. höhere MaaſchinenhauſchulelFiſcherftraße 45, Ecke 2 Feige ser ein od pee zu om 


in Breslau. 

Die Schule bildet Techniker für den 
Betrieb und das Konſtruktionsbureau 
aus; ihre Reifezeugniſſe befähigen für 
die mittleren Stellungen bei der Staats⸗ 
eifenbahnverwaltung, der kaiſerlichen 
Marine, dem königlichen Artillerie⸗Kon⸗ 
ſtruktionsbureau, Feuerwerkslaboratorium 
und der königlichen Geſchützgießerei in 
Spandau. 

Zum Eintritt iſt erforderlich: die Be⸗ 
rechtigung zum einfährig⸗freiwilligen 


aan AO und zweijährige Werkſtatt⸗ 
raxis. 

Der Kurſus dauert 5 Halbjahre. 

Das nächſte Semeſter 
16. Oktober 1911. 

Das Programm wird koſtenfrei zuge⸗ 
ſandt. 


beginnt am 
Der Direktor. 
Ro Mohnumgsongebole , 
Die erite Etage, 

4 Zimmer, Entree mit Zubehör, vom 1. 


Oktober 1911 Bäckerſtraße 47 zu verm 
G. Jacobi. 


Helle Wohnungen, 
3 Zimmer, Küche, mit Gas und allem 
ubehör vom 1. Oktober zu vermieten 
Thorn⸗Mocker, Sedanſtraße 5a. 


2 möbl. Zimmer m. Bir 


mit Bur⸗ 
ſchenſtube Katharinenſtr. 3, part. 


Wohnung in Hof, 
2 Zimmer, Küche, hell, ſonnig, 1 Tr., 
neu renoviert, ſofort oder ſpäter zu ver⸗ 
mieten Elifabelhſtr. 10. Näheres da= 
ſelbſt im Laden. 


2 herkſchaftliche Wohnungen 
von 4 Zimmern und eine 3⸗Zimmer⸗ 
wohnung von ſofort oder 1. 10. zu ver⸗ 
mieten Mellieuſtraße 111. 


Wohnungen. 


9 ijir 4. Etage, 5 Zimmer, 
Par + 16, 11 150 eh 3. 
Etage, 6 Zimmer mi agenheizung, 
11 ohne Pferdeſtall vom 1. 1 
zu vermieten. 


Carl Preuss. 
A ED IE ER BEL Se led 

Feundl. Parferrewohnung von 3 
15 bezw. 4 Zimmern mit Veranda und 
Vorgarten, ferner 2 Zimmer und Pferde⸗ 


ſtall zum 1. Oktober zu vermieten. 


Pleger, Thorn⸗Mocker, Ulmenallee 2. 


M. Zimmer z. verm. Heiligegeiſtſtraße 1, 2. 


; je 2 Bimmer 
2 Wohnungen, und Küche v 
1. 10. zu verm. Bäckerſtr. 11, ptr. 


OR SANT TT 
Fteundl. Wohnungen Sn . 8 


u. Zub. v. ſof. 3. verm. Paulinerſtraße 2, pt. 


Wohnungen. 
Kloßmaunſtr. 50, zrareſrage. Ete 


6- und 7 Zimmer⸗Wohnungen mit Diele, 
mit oder ohne Pferdeſtälle vom 1. 10. 
oder ſpäter zu vermieten. 

Carl Preuss, Parkſtr. 16. 


Privatſtr.: 


1 Wohnung von 4 Zimmern, 3 Tr. 


1 R 2 „ m. Gart., pi. 
1: " ” n" = 1 Tr. 

Birer rule DE „ pl. u. 2 Tr. 
Pferdeställe für 6 Pferde, Wagen: 


remiſe, Burſcheuſtube und Futter: 
kammern ſofort oder ſpäter billig zu 
vermieten. Näheres daſelbſt parterre. 

Neumann. 


Wegzugshalber ift eine 


A-Zimmer-Wohnund 


mit allem Nebengelaß im neuerbauten 
Hauſe, Waldſtraße 27, billig zu vermieten. 
Intereſſenten bitte ſich bei dem Beſitzer, 
Herrn Maurermeiſter Köhn, Brom- 
bergerſtr. 16, zu melden. 


3. Etage, 


#15 Zimmer nebſt Zubehör, dom 1. 10. 11 


zu vermieten. 


Adolph Granowski, 


Eliſabethſtraße 6. 


Wohnun 


von 3 großen Zimmern, Entree, Balkon 
und Zubehör, verſetzungshalber vom 
1. Oktober für 375 Mark zu vermieten. 
Mellienſtraße 70a, 2, bei Heinrich. 

Die im Haufe Breiteſtr. 37 in der 3. 
Etage gelegene 


Wohnung. 


beſtehend aus 6 Zimmern, Küche und 
allem Zubehör, ift vom 1. 10. d. Is. zu 
vermieten. y 


0. B. Dietrich & Sohn, 
Schllſtraße 22, J. 
3 Zimmer, Balkon, aller Zubehör, event. 


Stall, per 1. 10. 11 zu vermieten. 
f Mackensen. 


0 Wilhelmstadt, 


5 Albrechtſtraße 6: 
5⸗Zimmerwohnungen 
„zum 1. Oktober d. Is., 
3⸗Zimmerwohnungen 
von ſofort zu vermieten. 


Fritz Kaun, Culmer Chauſſee 49 
Parterre⸗Wohnung, 


beſtehend aus 4 Zimmern, Küche und 
Zubehör, vom 1. 10. d. Is. zu vermieten. 
Rehlauer, Neuſt. Markt 25. 


Die von Herrn Safian benußten 


Jeder Räume, 


Kloſterſtraße 8, find vom 1. Oktober 
ab anderweitig zu vermieten. 


Hugo Messe & Co. 


Eduard Kohnert. 


Wohnung, 


4 Zimmer, Küche, Badeſtube, Gas, Preis 
450 Mk., vom 1. 10. 11 zu vermieten. 
Mellienſtraße 88. 


5⸗Zimmer⸗Wohnung 


mit Bad und allem Zubehör, 3. Etage, 
Culmerſtraße 4, fortzugshalber von fos 
fort oder 1. Oktober zu vermieten. 


Bromberger Doritadt. 


Sehr freundliche, geſunde 


J. J. G-Zimmarwohmunden 


mit ſchönem Balkon, auf Wunſch Garten, 
event. Pferdeſtall, billig zu vermieten 
Kaſernenſtraße 9. 


Großer Laden 
am Neuſtädtiſchen Markt, 


modern ausgebaut, 3 m breites Fenſter, 
per 1. 10. zu vermieten. Zu erfragen 


Brückenſtraße 14. 


Großer Laden 


nebſt anſchließendem Zimmer, mit auch 
ohne großen, hellen Geſchäftskellereien, 
per 1. Oktober 1911 zu vermieten. 


Adolph Granowski, 


Glijabethiir. 6. 


3 unmöbl. Zimmer, 

Balkon, en meor und Aa 

erſetzungshalber ſofort zu vermieten 
a Veh Bindenfie. 5, 2, x. 

Zwei große, 2 

gut möbl. Zimmer 
mit Entree am Mijtädt. Markt 27, 1, 
per ſofort zu vermieten. 


Mellienſtraße 62, 


im Neubau mit Zentral⸗Warmwaſſer⸗ 
Heizung ſind 


35, 4, 5 Bimmer 
Wohnungen 


mit allem Zubehör, Bad, Mädchenkammer, 
Loggien, Balkon, 2 Aufgängen, Burſchen⸗ 
ſtuben, Pferdeſtälle uſw. billig per 1. 10. 
11 zu verm. Köhn, Maurermeiſter, 
Brombergerſtr. 16. 


Baderſtraße 1 


iſt die 


Parterre⸗Wohnung, 


6 Zimmer mit Nebengelaß, vom 1. 10. 
zu vermieten, kann auch ſchon 15. 9. be⸗ 
zogen werden. Zu erfr. dortſelbſt. 


+ [4 
4 Zimmer, Entree, Küche, Zubehör, vom 
1. 10. 11 zu vermieten. 


Jakobſtraße 13. 
Out möbliertes zimmer 


mit Schreibtiſch, Fenſter nach der 
Front, von ſofort zu vermieten 


Culmerſtr. 2, 2, 


Re e 
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Disch, Füs. u, Staats-Pap,‚Teltow.Kreis)d] 4 [100.408 Arg. ned! Bröltal.Eisb.| 2] 4 | 87.506 [BrH VI. XXII 4 | 99.40bGjBri.El.W.uOßje [4x] —-— fert. Kindl StPlO|14 |26 i 8 ueserichabgi y | 8%1142.008 }SiemensEl.B}O| 6%1139.09B 
Ft. Aeg Heß d 7 Too2se do. do. d 3% Frkf.Süterb. 1 4 | 61.50G Br. Hann. X AU vf 3% 95.506 [Pismare th. A aa Srl. Unionsb. 0 2 | 98.60bGjBresi.Spritf.\O120 1377.00bG|Jessenitz K. 4 6 105.50 Simonius Gill Z 

N 49. . 4. 12 4 100.286 Thornoouf Id, 4 y Halb. Blank. 1] 3% 98.756 t. Hpg. IV- VI v 5 | — . — Bochum. g aj*4 95.506 Bock, kr.u.nJO| 5 | —-— do. Mgfbinkef 1/25 628.00 J Kahla Porz.| 112 326.500 Span Renne 
de 1. 7. 12 4 100.256 do. 189514 Kesb.Cranz.|£| 6%138.75G [do, do. AWI a| 4%1101.0006|Dess.GasG 5| a| 480104. 500 Böhm. rau O| 0 |148.000G[Budarus kis. 1| 5 15.00 B |KaliAschrsi.! 2110 1186.806 |Stadtber 

$ er. daf 12 a 4 100 256 Wiesb79/83| v - Liegn,- Raw.| 4 4% —-— fdo. do. kd 4 99.000 [Dess 6.05 Sid] 4 | —-— jFriedrichsh.\O] 3 88. O08 Botzke Met. 1 6%116.20b fKaplerMsch.| 1| 0 | 87.5096fStah! &Nälke 

f BRAA i a 39 93.705 | Deutsche Pfandhriefe 8.8. 4.89 30% [bud Such. 4 8%]186.25B [cc / x XIXI v| 4 | 88.90 ve Pt. kisb. 88. J c 4 | —-— Germania ‚O| 0 80. O08 Carttosch 7 22 474. 00 IKaitewitz.Bgl£]14 1254.50n@1Stassf.Ch. f. 

„Rohs-Anl.|v| 3%] 93. z 50G |BuenAirPrO8| d| 5 10080 Mog. Fr Wilh £| 5%1114.0906]do. Xiu. 180 v 31 92.806 |Dt.-Atit. Tel. aj*4 | 96.696 jHilsobain. .IO] 0 | 57.7566] do. do. 17112 S0bGİKng. Wilh. k. 1 |15 248.250 |Stett. Vi 1 

ari 102.608 |Berlin.Pfdb,Jaf 5 1118. g Stett. Vulkan 
| e 2 e a FR 43/105.80G |Bulg.St.A.92] a| 6 | —-— INiederlaus. |4| 3%] 40.20 |Frkih.Pt.XiV|@| 4 | 99 60B |Donnersmkhi@|*3%| 96.508 IKönigstadt JO| 4 1106.200G|CasselFadst| 1|15 1275.90% do. do.Pr.-A.| 1126 1329.25 |Stollwrek.YA a 
| S o. do. v :70B ‚| 4 107.500 |do. mitttere a 6 |105.000G/Nordh.Wern.| 4 34} 77.5550 Goth. rab. If a] 3%1117.00G [Drim Un.100|@|*5 100.256 Landre ssb O 3 138.0000 Charl. Wass. 012 [265.90 IKön.Marienhl 1 6 | 97.20G Stolb. Link. 2 
Prss. ks. Ini. v do. 2 „Zink-A 
z Far en 3338050 de. 3% 98.506] ChileGold-A.fa| 4 99505 Paul. . upp 4] 6 | —-— fdo, A U 3 0.708 do. 100@j%4 | —-— MünchBrauhlO| 6 127.008 S Buckau 112 202.56 Königsborn. 2112 213.900 StralsSpielk] 7 2 
„ „ e e e ee enn = 
2 Ta Si ala 4 en do ; 3x) 92.00b |Chin.Anlv9öja| 6 | —-— gusebtshrürf inig —-— do. IXu. Mad, 4 | 99.20G |Finsb Sehlfb 54% —-— |Pfsiforberg |O] 8 208.50 S MilchPos.|N]12 284.2550 Gbr. Körting 2] 8 138.2056 Tel. Berliner| 7112 = 
/// /// Bares aaoo firem, ZI7 RS Hasen Teenie ze A 
© EANES nn 4 4 101.256 00. ſients. Ä N ; —.— fdo. XIV u. .40G |6elsen . chultheiss . n. Bergu. ‚0366 |Kylfhäuserh| Z |12 [259.508 0.610 

, , eee 8 

; = do. do. foj S% 80.806 burn eum a 3% 93.50» Gre 3,4 4 1,6] 52.2506 Südöst.(Lb.j| 1| Ô | —.— |Hamb.hp.-BJæ| 4 89.2500 fs. e Uatra a 44]102.8UhBlVictoria 0 & [110.756 [Concord gb 2 |11 1310.00G Lapp, Tiefb.|7| 0 | 93.406 |do.N.Schönhl 1 3 = 

B O 8 39 30.306 Fra 37 89.500 do. Ks. Gold , d 1,3] —— 8 58 fg. de. unk. 1804 4 | 89.250 GörlMaseh 8 4 101.508 Auswärtl do. Spinner. 2| 8 |139.0u0G]Lauchhamm.| 7 |10 208.2550 do. BotGarti—fre — 
z cen atei] 37, 23:708 (de. Komm.0. d| 3%] 20 205 e. Monopol a| 13] so.2opcWarsch.-W] ZI 7228.100019,. unk 1610) 4 | 95.50bg]HartmMsch3| 4405.56 a und Coat. Wasswi 1| 8 155,506 fLaurahütte 7 4 77.508 |do Brikrdost| 1 8 

dn 5 37 1 e 4 100.750 do. kleine g —-— fAnatol. voll 1] 5 77.755 fo. $. 1-190 vf 3%] 90.25nG|Hasp.Eisw. 44% —-— och. Vetor. 5 7 J 22.2500 Pelmaf. Lin 1120 325.10nG]Leonh. rue 7 T 144.50 Ido.do. Süd. — fre 

j © 3 eee 4 100 60 8 do. Pfr.. 400 1.80 — -— do. 605/75 — — JMekl.Str.HPfia| 4, 87.256 JKaliw.Asehrli f 4, | 89. 100 |BriegerSt.Brj9| 8108.25 0 Possag. Gas 9 |177.100G]Leykam dos. 2] 5 136.006 |Thalotis 815112 N 

ji ° do m d 34! 91.2506 lap A. 10.1. 7% 4%) 97.5006 gaſtim. Ohioj7 | 6 1106.00G | do. do. 4 3% 89.2506 ]KnMarienh 544/101 gas [Dortmunder |0120 874.008 |pt.Atl.Teleg.| 1| 741135,.00v6]l.Läwe &Co.| 116 289 0086 do.do. U. 12 a 

H 8 Ra e > . —.— ; 2% 81106 ee 3 91,60b Canada Panj7 930 90 [MnHpBVI VII v| £ | 83.2006 prany oari 2 27 750 do: Uäionsbr 0120 rrema PA NET Lothr.E.dp.al7| G 3.3008 fr. Thomése . E 

i = am. . i alien. Rent. a 31 —.— ISchantung 1 630.900 fdo. XII uk.171@ 99.500 |Laurahütte .| @ 756 fdo. Victoria : do. Nied. Tel. 2 | 67/128. Ob do. 00. St. Pr. 700 73.50: 

S 00. do. 87/040 vf 3% 81.10bE 1 n 89 05 do. (4 | —— et-. 1 31 77.256 do. kon, v4 3 90.100 do. ee 81.70bB[Dssid HöfolbjO| 88/172. 75 [do. Oest. g 111 238.506 bend Vene 8 13 0006 Uns .g ! 2 
8 do.do.86/0v - 81.9066 34 so.8og |MexA.102000:] 5 | —- — Istrassen- u, Kleinbahneni‘- X uk. 131@] 3%] 90.906 |Leonh. Brak|@| #41101.6006]Gormn Drim O] 8 |155.00G fdo.Unbs.El6 7|10 |179,250G]Luth. Brschw]7| 6 [123.756 |u.d.Lind. Bv = 
= m ar 3|—.— | 40.4080M.jg;| 5 [100,106 27 0°. fdo.Pr.-Pfab.|2) 4 136.106 fLdw Löwe&Cid| 4 | 99.506 [Glückauf . „O| 8 |140.00G |do. Asph.Ges| 2 |10 146.256 |fyärkwsttögl7| 2 128.756 |Warzin.Pap.] 111 se 
& ann. Vl. = Pogsnsche 4 1103.00 | do.2100M.|7 | 100. 100 [Aach.Kleinb,| 2 | 741150 Hang |Nordd.Grakr Mannesmr.5j@| 441105.00B |HerkulKass,)O| 9 [175.908 |do.Gasglühl.| 750 728.50 Magdeb. Gas 2] 6 111.256 |Y.Bri,Frkf 

i Sa TaLe 20508 do. II. X 3% 91.708 |Desterr.elari&| 4 ſae9.208 |Braunschw. | £| 650185. 000 i u. af 4 88.100 Morlaus. C, 2 4101.60 |Holsten . 012 192.500 do. Kabelwk.| 1] 8 |141.50b | do. Beraw.l 135 517.006 0 Cela. 5 11 5 

"i 8 Le 1 = eee 4100 200 de. Froneng c| $ | 93.50G |Bresl.ol.Str. 4 628.0 fbr 8c. pff 414.300 |ObschlEisb3]a |*4 | 98.50G |Hugger Pos. 0 8%156.008 do. Watfentb| 1124 412.25 6 Marie ks.8g.|7 | 4 81.000 |do.Mörtei-W = 

j ES Po oe |a| a iosene fe: U ala å lesen Hiet korla bul SAT [pto breab Egnar oe jan ai no |$ | soneto Eemal [86086 Ringen] a esastan A 2411878 fiarpntot A è arsalan ol A 

{ == . do. . f i o. Sild. An — . — fDanzelktStri —.— do. v .10b6|Patzenh.Br 3] v i nig. Bee b innendahl . 256 IM.-F, 7139 462.000 do. 1 

4 2 3 do. do. 4 3% 90.10 [de Li 3782 008 Ido.Pap.-Ant|d| 27 . — Inreisn.8t614| 6 14750 f. 041 | 89.1000|Schaik.6r99] a4 85.706 |LeipzRiebek O| 94200.20:6|oomeramkil 278 807 20 00h c e 20 84.406 ge ai i 3 

N ES o. o. a . I U 3 81.256 do. 60r Losej e| 4 180.50 b Elekt.Hochb.I1| 5134. 705 do.  XXId| 4 39.1006 Schultd dr. | —-— fLindbr.UnnajO| 4 | 79.75hG|Dor.&Lshrm| 2 |10 170.75 |Massen.Bgw| 2] 6.133.100 Vieterſaf ahr. O 8 

N om Mar. XX-XXI V 4 100.306 es cnsische Jal & | —.— |do. 647 Lose fe, —-—- Jr. Berl. Sr. 1| 8%201.75hBldo. XX uk.13| a 92.gonG|Siem. El.B.3| d| 441102 508 fLindener . 012 |243.60G | do. J. -l. 1| 6 |113.25G |MchWbLind.| 2112 283.008 Vogel Tel. Or. O7 33 
S 4% 0% W 34 86.908 3%} 91.80u6|Rumän. 0317| 5 102 80 0g. Cass. 40. O0] 4% —-— fPr.Ctr.8d90/d| 89 50 |Siem.Halsksid| 4 |100 ds |LöwenbrDtm/O|10 188.98 InüsseldWgg] 716 285.00 HMH Genest 1 3 1103.02B Vogtl. Masch 7 20 => 

$ . XXIV-XXVII % 1 7 5 33 do. gg af | 93.30b |Hambre. do.) 410 |192 50HB|do.v.99uk09] a| 4 9.6056] _ do. b| 499.750 [Oberzehles. 2) 4 | 99.006 fdo. EiseniO| 8 165.756 |MhlaRüninz.|7 |18 349.7506 5 V.-A. 720 0 2 

il Es 5 1 aede 4 100.006 | do. 90j@| 4 | 35505 flann. St. . I. 1 3%) 92.5000 fd. 0 uk 12 4 | 99.506 SiemSchck3] a| 4 102.1006|Oppelner. 0 3 | 79.00G |do. Maschin | 1| 8 [138.00bG|Mühth.Brøw.| 2111 [173.006] Wanderetf 02s 23 

M 5. estf. Prov, 4 101. 200 ISchles.aitidla| 3 83 308 do. 91/4 | 93.005 IMagdeb,Str. 1 84178.098 |do.v.06ukiöl@| 489.700 Thiel Wack2 a 4103.00 [Paulshöhe , [Dynam Trust 510 188.70 MeptunSchfi 2| 0 80.250 [Westeregln. 110 2 2 

} So doak Osla 33| 97.006 fee leech. b. 4 4 1100206 0% % ee 1 80 Posener do. 1 84119280G jdo.v.07uk1 7| e 5 80 oc n eee ee Aae s e 218 756 be 0 [143606 | da N 4 8 

f 88 „ uk. ‚00G o. kleine96] e . tattiner do. 170.008 fdo. v.86, 89 v] 3%] 90.40 6 tzr Ir Schwaben f . Egest.Saline 25) 0 50L@]Westfal.Cem a 

i ET daikid] 34 s0256 |do. do doja) $a 83 008 Ian 190sla] 4 | 82800 | do. Yorıkl21 8 [rien en 94,0 v 3% 8 3000 Bank-Aktien Simer . . 11112 eis org e een raf 2112 1221 saoao Wegen . f 187 gore oeral Cam 4 ° 

j EN do. uk. 16 24.806 Seht 4 100 000 |RssEngla-59j t| 3 | —-— ea tied 1 0 | —.— goes, 3%] 90 106 |Berg MarkB) isa |vTuchersche|7 14 258.606 |eibert. Farb | 1125 [508 onb |hiedert. Khi] £111 206.2526] do. Kupferl7| 0 irg = 

) ST Sr ESI BEBOS |ie do, 4 3 so goc fes. ee e 4 | 92 Bel escäktign f f. 5 610 a 4 100406 [Brl.Kand.Gs.| 1| 9 [171.608 [Wiek. Kupp. Vi 7 160.506 |do Papiertb.17| 0 | 84 enge 14116 [26756 | do. Stahiw.|7| 0 | sau = 

i $2 Stadt, Kreis- etc.Anleihon 4 100.006 |do Gold.A8glqa| 4 | 92.8006] __ SCRINANTIS-AKUSN fpr Hyp. A.- 8. 4 3.8 —-— |do Hyp.-B.A.| 1 | 6124.30 |Accum.Fabj Z 15 |296.1086|Elekt Dres. 4| 551117 10G [nord, Eiswi2] 2 | 62.50b [Westi Bd d. ire. 685 050 8 

ai 2 8 Tena . Joj 33 92.106 3 91.756 de. do. 9401 4, —.— [Argo,Dampf.1] 6 | 39.505 do. do. 28.2 95.006 |BraunschwBj 1] 541 18.008 do. B05 0 1| 0 | 8.108 engl. Welle. 1 5 | 92 800 do. Gummi 1 0 108 0000 Wiel &Hrotmi 8| 4 120 25 C 1 

1 S8 Barmen Olje) 35| 93.256 3 | 81.506 [do. do. 9441 3 —-— fHmb.Am.Pek| 1| 8 133.506 [do. do. v2.8 88.206 do. Hann. Hyp 1 | 8%1171.10G .. f. Anilin | 1120 408.75 C. Ernst&Co.| 11 0 44 006 do. Juta L.B. 1 5 06. 25 Wilke Gasom 4 6 107.006 = 

. % 5 0. 1908. 180 5 4100. inc 4 100 00 [do. do. 9604 3 | — -— Hansa Umpf. 410 186.70 jab60 r2.195| a} 4/120. 000 [res. Disk. 50 1 6 |111.00nG]do.fBauausi| 2] 5 1115.02hGJEschw.Brgw.|7 | 8 182 75B fdo. Wollkäm,| 110 148.00 bB Witt. Gussst. 7] 9 200 38 = 

i 2 wel, , , anea aA a Int Oesa Matze mai} kann = 5 

N 5 3 ds 8a 37 e2.40G |do. do. chl, Opf. Co. í 00G fdo, do. fv $ anz. Priv.B. . er Com. 113. ag Eis. Ms 175 9000 go Eisening. 1 O 88.7505 Wrede Malz. 9] 7 | 78.2516 = 

i Tá de 82/99 » 3% 3 82.406 ds. do. 05@) 4100.40 Eisenbahn- Prior,- Obligat, de. uk. 1913 @| 4 | 99.20G [Parmst. A. 1 8 |127.50bGlAdler Fahrr.|N 130 1458.00bG Foin-dute Sp 1) 9 155.256 Jin. Kokswrk.| 2110 181.6000 Zechaukrb.| 1 5 (597.250 2 

ö 23 ds 1904 ijd 3| 80.758 |do. Stastert es 4 | — — j-isenhann-t Tor UrHgal ido, uk. 1914/4 98.205 |Dt.-Asiat.Bk.| 2] 6%]146.25G JAllgBeriomn! 1| 6 181.00 B |Finsb. Schi? O 146 SEn 40 bctl. Zen t] 3 78.000 Leſtrer Mech 717 235.750 8 8 

! ZE do.StSya.lla 3 | 80.755 do. Bons Ob 4 3,8 80. Gabs per- Fond f 5 | —-—- |do. uk. 1917|v| 4 | 99.406 |Dt.Ansiedib.| Z | 8 |140.50B Allg Elskt.Gs|7 |14 275.00 6 Fraust. Zuck| 9118 1233.906 |Oppein.Zem.| 21 3 155.2506 do. Waldhof] 2115 262.7506 = = 

1 ce” do. do. 1902, 4 100.000 do Prm. . 84% $ | —.— f do. Kr.-Pr.Ja) 5 76.106 fdo. uk. 1919 5 4 [100.0000] DeutscheBk.] 1112%1265.50b JAnhalt, Kohl. Z| 6 168.00 & Freund H. % 7 4 . — ( tenst.,Akop 14 17.4000 8.8 

E p 

. =g Breslau Sv 33 90.106 [de. do. 66/c] 5 |—-— best. U.St.85 e| 3 | 78.606 [do Komm. Oda 4 100.500 do Eifakt.Bk Z| 5%1120.10G | do. .: Z} 6 [116.606 |Erist.&Assm| 2| 5 1101.25°%Jüttens.eisenl 2| 5 01 506 | — = = 

ii S2 Sromberg02ld do. Bedenkt a 5 [114.256 fdo, olg e 4 | 47.506 fdo. do. 19091 a] 4 [101.256 |do.Hypoth.B.| 1 8 159.40 fAnnen. Guss] 7| O | 91 25% (Gelen, Eis.|7| 6 206 78% Pant. Geld 7. 9 ltasoog |__Wechselrus. — 3 

co doe. 99d Aenten-Briefe SaaPaulo GAla| 5 101.10B |[Sūdöst.(Lb.)| a| 26 58.9016 bt. Ap. Vers. df 4 | 99.006 |do.Nation.B.| Z| 3 |120.20G |Apierb. 885. 2| 124.006 |Gelsenk. Bw.| 1110 204.000 ]Pauksen MII 0 | 55 09b fimt- RET. 3 188258 3 
|. 2% Sharl.89/99|% KorsNeimldt# 100.605 SchwästAsölf| 34 — - do. Ob). Gold a 5 106.106 [u. do, fv] 3%} 84.500 fdo. Uebors. 49 1171.25G Archimedes |7| 5 126.4000 do. Gusssthl. 5 O 79.256 iersb. Sl. 0 7 T 128.256] de, I2M.| 3 168406 — 
| <= u achte es sum. v| 34 1.000 e a ? 89.000 Fursk-Ch. B. aA 1 20.206 ( a 3 5 iR ku > u fee, Arenbrg.Bgbj 2116 zenon e 0 ea ao. .- 4/10 166.5006@[Brüss.u.Al8 J.] 3%: sugut $ 

; 25 do.07 uk. : ne Span. Sc Qı er 180 2 do. -XXI| v 9.00bG}DresdnerBk. .40b fArnsdorfPap| 171.256] Gs.f.e} Untrn Petroiw. VAJI] 0 | 13.000 [Kopenhg.] 8T. | 4 | —— 

i ZO o 1900 4 Pemmersch/d| & 100.808 [Türkdagd.Alc| 4 | 86906 lesen: 9 200 (do 0 (IA c 4 | 89.2506] Gotha Grakr. 1| 9 1175.256 |Baerast. M| 1127 [432.1096 Gladb. Spinn 1| 0 |115.008 feat, A7 hi5 202 zoueltisab hA T ô | 8 
© do95/99,02v]| 3%] 92.5006], en, 4 4 10a. 500 (00 vn. 0% %: | 32406 liel Bahne] 4 | —.— Joo XXVIIIS d| 4.88 gabs 90. Privatbk.] 2| 7 [132.50061 F. Spie 1413.750@|GlasSchalke| Z |15 [227.7506] avansa Sp| 1| 24/115 03bGfLondon 8 J. 3 | 20446 S 

| g aeg bs v / ga or ee e Sun an de. do. 05e] 4 | 86.006 Tragskauk. Il 3 |—.— |, XXVM d| 4 100 O6 amd Hyp.B.| 2} 9 |187.60hB|Bartz&co Spl 2| 8 0182.75 |6örl.Eisenb.|7 16 [325.506 jReicheitMer.| 1112 [218 0046| de. 13M.| 3 20.3250 

H E Elbert, 90 a e 4 4.100 500 |do. 400Fr.L|—fre./176. 10 uk dEl ee ee a| 4 100 Jos nner bank 1| 741152125143 Baug BNeusil— te 59.006 |do. Maschin] 7| 4 181.506 Ian Messe 0 0 | 88.256 Manu lien] un = 

| @ kesen 79/01. Proussische/ 2 394.50 ba, Golan 4 4 | 33.706 |Kursk-Kiem Id] 4 | 91.250 co. XXXI|v| 4 1160.506 [Königsb.vrBj 2| 7 81. 280 |do.KaisWStr]O| 1X] 61.306 [Greppin. Wk:| 1|10 |215.00tG]do. Nass.8w. 4121 E45. Hob Ieuyork Nista | I 20786 8 

„ = Gnas.0lullld 1 u do.Kronenrt.| 7 4. 91.1016 ]Mosco-Kas. jat 4 88 abo. J (f) 2] 34] 93.1061 Landbank .| 1 6%/108.00G IBendixHolzbl 5 3 84.0000 GuttsmMschl 1] 5 90.500 |an.Stahlwrk.]7 | 7 164.5006 d 2. —| —-— 2 

E & dœ Old 341 908006 fde. Staatertja| 34] 80.806 jdo:KienWord + 9 805 fdo. XXVII A a| 34] 93.10bG]Märkische.| 1| 6 [106.006 [berg tire, 1| 4 | 86 00G |Haberm.&6] 1110 |158.25i6|oo. Watt. Ind.| 1| 6 |144.758 [paris . J8 1.| 3 üs 2 

1 Halle 88/25 4h00 500 C rndenol e |4 | 82.806 |do. 16 fe + | 91.605 fdo, XVIIKOS) v| 3%] < 1.00bG|Magdab.B V.| 1 5 118.756 [Brl.ÄnhMschl 2110 [197.609 tagen. Guss. 7 O | 62.506 jRiehackMiw.| 4112 18,0% de. 2 fl. 3 — — = 

$ S ee. do. a 4 100 808 Buen A 10007] ag . — g nelle | 50.256 ldo, ee 4 3%] 90.606 |MecklbBk40] 1 8 128.288 |do.Elekt.-W.|7 [11 [195.509 Hallesche M.| 2130 482 508 |J. D. Riedell 2112 [282.00bG]wien . 8 J. 4 as.108 2 

1 2 Mae , v e aaee nkrkan ha asean Ida Muta an E | 

m = Hohenslz. le A Nas. o. do. a -30G jitat.-Bk.f.Dt, ‚40bG Berl, Eispal. 2 | 5 st. Beileall, Rositz. Brnk.|7 |10 {151.750 Wolz .| 8 T. Y 

i E Kiel 89780 a 4 jhaosog fdo. Resla] 5 lor das doe 98le| —.— e. 0h a 4 00 Sons rag rede 7 7 125 50g 4e. Jad. . 2114 fel. bf lane Baul2| 0 88 750 doch trip 171 8 84.506 4% 2 . 34 Boar = 

i 2. do 190ta 34| 20.300 0. 19094 5 101 100 Veh 10% %% 4 | —-— fdo. IX (20% 4 1101.00G |do.GrundkeBl 2| 6 112.256 |do.Hlz-Cmpil 2 | 4x] 90.0006] do, Masch. 7 20 1296 00n6]Rütgers Wk 1111 [195.806]Stockiimio T] 4 1 —.— 2 ! 

{ 5 Klot.90 fo 10a Lissab. StAla| 4 82 205000 do. X XIRI 4 es gab ldo, IV (2 4 81 95.25G fOstb.f.H.u.G.| Z} 7 |130.00hB|do.Maschin.|7 [14 235.500 |HarkortBrek| 2 | 84]133.0006] SächsBöh 2] 1| 3 [149.506 |italPlátzrel10 T) 5 80.80% = 

9 2 Magdeburg |v cb. Sofia Gold e 5 hor.oop IN adiks. 9600 480.80 U co. , 5 81.256 JPreuss.Bdkr| 2| 8184.0 do. Sped. 7/7 9773.50 8 do. 8, St. -P 7| 741159.506 Jo. Thär.drkl 1| T | —.— | de. 2 5 —.— 3 

9 = 0.91 uk. 0% 4 100 608 Bad. Pf.. 4 WienKommAla 5 102.600 An. Eis, 2040| 4%] 83.60nG}do. IN (2 J 37 31.2500 do. Cent Br 1} 8185.50 50 do. do. V. . 4 8%159.50G Harpen gb. 7 7 188.0046 Sangech. N. O 6 203 50b [pstersbg 5 f. 4y] —— 2 

| = do. 06 ug. 11% 4 [100 606 |Brschw20TLI—|fre.12C8.0006];, St.-A. 980 4 | 95.006 [do. kleine d 40100. 25b6 do. ) (ITA 3/ 92.256 Fa B| 2} 6 12K. 10 [Berthold Sch 1 |15 284.25 }Hartm.Msch.| 7110 159 90 Sarotti . . 17112 1201.500@]Warsch. “ g f. 4% —-— — 

"u ©  Mainz.07 1ölc| 4 100.200 fCölnMá are 5 do.Erg.-Netz| d| 4 99.5050 fh Mast, aus v 4 88.8056 do. Pfdbr. -f. Z| 8 [163.508 |Berzeliusßwi 3 |115.75b Hasperkisen 7 8 174.750 [Schering 112 260.755 Gold Siber Bankier 2 

. 50. 25» [JELKY 4 4 84 40e |do, dee d| 4 de Scree. lg.! | 86.206 |Reichsb n 1]6.148.256 |Bismarckhtt|7 7 152.608 einein 1] 7 [133,505 c VT to 808 | _60ld, Silber, Banknoten = 
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Erz 


Sattlampt- und Patent- 


issdampí - Dresehsätze 


Ä von Heinrich Lanz-Mannheim. 


Neueste vollkommenste Systeme 


bis zu 1000 Ztr. Tagesleistung! 


Denkbar niedrigster Kohlen- 
und Wasserverbrauch. 


Patent-Spreu- und Kurzstrohbläser 


grösste Erleichterung der Dresch- 
arbeit. 


Patent-Strohpressen. 


Hodam & Ressler 


Generalvertreter. ; 
Danzig 7 | a Graudenz: | 


l “Pofizeilihe Befanntmadung. 


(R.⸗G.⸗Bl. S. 113) beſchäftigt. 

Das Geſetz ſchreibt u. a. vor, daß die 
Arbeitszeit nicht vor 8 Uhr morgens be⸗ 
ginnen und die Beſchäftigungsdauer 3 
Stunden täglich nicht überſteigen darf, 
daß den Kindern nach dem Schulſchluß 
eine mindeſtens zweiſtündige Mittagspauſe 
gewährt werden muß. 

Nach § 11 des erwähnten Geſetzes 
müffen die Kinder eine Arbeitskarte bes 
figen, welche auf Ante ag der geſetzlichen 
Bertreter (Eltern, Vormünder) durch die 
Ortspolizeibehörde für erlaubte Beſchäfti⸗ 
gungen ausgeſtellt wird 

Zuwiderhandlungen find mit hohen 
Strafen bedroht. Die bei der nächſten 
Revijion feſtgeſtellten Übertretungen wers 
den unnachſichtlich zur Beſtrafung dem 
Gerichte angezeigt werden 

Thorn den 3. Auguſt 1911. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 


blies Musik - Antiquariat. 


Berliner Schlager zu herabgeſetzten 
reiſe 


iſen. 

Aus „Polniſche Wirtſchaft“: 
Wer kann dafür? Walzer, ſtatt 2 Mk. 
nur 1,25 Mk. — Die Dorfmuſik ſtatt 
1,50 Mk. nur 1 Mk. — Männe hat mir 
mal die Taille auf, Rheinländer, ſtatt 
1,50 Mk. nur 1 Mk. — Komm mein 
Schatz in den Lunapark, ſtatt 1,50 Mk. 
nur 1 Mk. — Ferner: Jeſſel, Parade der 
Zinnſoldaten, Lieb mich und die Welt 
iſt mein, ſtatt 1.50 Mk. nur 1 Mk. — 
Oſcheit, Im Zigeunerlager, flotter Marſch, 
ſtatt 1,50 Mk. nur 1 Mk. — Minkowski, 
Schönſte Frau, Walzer, ſtatt 1,80 Mk. 
nur 1,30 Mk. Nur 1 Exemplare. 

ur bei 


Max Gläser, Musikalienhandlung, 


Eliſabethſtraße 13—15. 


Staßfurter 


Dadejalz, 


bei Abnahme in: beliebigen Mengen, 
offerieren billigft ’ 


Gebr. Pichert, G. n. l. 9. 


Gesundheits-Kuchen. 


Zutaten: 100 g Butter, 100 g Zucker, 4 Eier, das Weiße 
zu Schnee geschlagen, 250 g Weizenmehl, 1 Päckchen von 
Dr. Oetker’s Backpulver, das abgeriebene Gelbe einer 
halben Zitrone, 4 Eßilöffel voll Milch. N 
zubereitung: Die Butter rühre zu Sahne, gib Zucker, 
Eigelb, Milch und Mehl, dieses mit dem Backpulver gemischt, 
hinzu und zuletzt das Zitronengelb und den Eierschnee. } 
Fülle die I in die gefettete Form und backe den 
Kuchen in etwa / Stunden. 
Dr. Oetker’s Gesundheitskuchen ist sehr leicht 
verdaulich für Kinder und Kranke. Alle für den Körper 
notwendigen Nährstoffe sind in ihm enthalten. Läßt man 
solch ein Stück Kuchen in warmer Milch zergehen, so gibt 
dies eine vorzügliche Speise für kleine Kinder. 


Nächste Ziehung schon 17., 18., 19. August er. 


Metzer Dombau-]Schneidemühler| 
Geld- E Hutomo- u, Piere- 


otierielmotterie 
3103 Gewime 1. Werte v. Mark h 


2 
80 Geld-Gewinne v. Mark 


K à 
o> wtestr.2. For Op 
Wasserdichte eng 2 


a ua 
Staken-Pläne, 
10X10 qm und 42X12 qm vorrätig, und in jeder gewünschten 

Grösse lieferbar. 


WasserdichteWagenpläne.wasserdichteBuden- 

pläne, wasserdichtePläne fürDreschmaschimen. 

Wasserdichtes Segeltuch, naturfarbig, schwarz und 
raun, 


Erntewagenpläne : Unterlegepläne. 


Getreide-, Stroh-, Woll- und Häckselsäcke, Schlafdecken in Wolle 
und Kameelbar, 


'Feldarbeiter-Schlafdecken. 


Treibriemen, rotes Baumwolltuch, beste Fabrikate, 
empfiehlt billigst 


Carl Mallon, Thorn, 


gegründet 1839. 


Gummi-, Stahl-, Brenn-, Signier-, Präge-, 3 5 
Datum Entwertungs-, Nummerier-, 
Tätowier-, Kontroll-, Faksimile- 
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Trinken Sie Reiste: 
Eſſenzen zubereitete 


era 
vn 
= 
E 
Ed 


die im Geſchmack und Aroma hervor⸗ 
ragend ſind. 

Flaſche bis 3 Liter à 175 Mark, 
Zu haben in der Verkaufsſtelle für 
Thorn⸗Mocker bei 
Franz Bassalig, 
Havanna⸗Haus, Lindenstraße 3a. 


zZ z < 
3 11 L. — 

Lose 5 M., 4 Los 2.50 M. Loseà 50 Pf. zen. Tau. ver M 
(Porto und Liste 30 Pf. extra). (Porto und Liste 25 Pf. extra). 5 

11 Schneidemühler u. 1 Metzer Los inkl, Porto und Gewinnlisten M. 10.50. A 


SHlohjtrağe 7. 

2 7 Friedrich- 
Neue H. C. Kröger, Berlin wW 8, irasa 1034. 8 
2 Teleuramm -Adresse: Goldaqau elle... ey - 
Yh otten- Herinde Marienbader Entfettung Tabletten Würfelkohlen, 

ene 1 kk õĩð⁊ö7“d. A — — — ä —»Nußzkohlen 

A S Kk Pf. In meinem Neubau, Berbindungsiieake 7, zwiſchen Delliene und Waldſtraße W . ` ; . W Sen d 
5 a ISS. ſind per 1. 10. 1911 Ein gut verzinsbares [Wer mona etem, Smit 919 1 Briketts, 


Mehrere ſehr schöne, ft. ehv, ca, 7 NN Drei immer⸗Wohnun en G j Í erteilen? Angebote mit Angabe des 2 
5 Eb er ` ` fmit alem Zubehör, gt Balkons, Gas- und elektriſcher ungi zu vermieten |in Mod rund tiik ge⸗ ln H. K. 100, zerkleinert. Brennholz 
J 


i legen, fajt neu, habe ich unter günftigen | ea —_ — 46 7 anas liefert jedes Quantum frei Haus 
f 15 40, bates Ebensee (er one J s Bliske, Waldſtraße 31. Bedingungen preiswert zu verkaufen. Wegen Umbaues M Bart el M aurerm eiſt er 
& 125 Mark inkl. Stallgeld verkauft ÐI Wohnun W ; Das Grundstück ift für Beamte ſehr meines Ladens verkaufe meine M. Di ’ 7 
= tzi reundl. ' g, Ihnung, geeignet, Nähere Auskunft erteilt komplette Schauſenſtereinrichtung mebjt Waldſtr. 43, Telephon 136. 
V. Frantzilus, | gerienje. 3, 4. Et, 3 Zimmer 2c, zu] 3 Zimmer und Zubehör, von gleich zu L. Michelsohn, Türen u. a. m. Nufſtändige junge Lente finden Logis. 


vermieten. Eliſabethſtraße 9. Coppernikusſtr. 22, 2. O. Scharf. Gerechteſtraße 2, 4. 


Domäne Sawdin Wpr. vermieten. Glogau. 


